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Der Mond fieht hoch am Himmel. Gein 
bleicher Strahl bridht fid) an unwirthlichen Fel: 
fen, die aus der Tiefe fic) thiirmen und wie 
finftere Riejen auffteigen aus dem Nebel der 
Thaler. Rein Baum, fein Buſch, fein Ge- 
wid)s gritnt rings umber ; denn fo weit das 
Muge reid)t, gewahrt es nur ſchroffe und fable 
Berge, die, kühn anftrebend, ihre ewig fdynees 
bedectten Haupter in das dunkle Blau des Him- 
melé tauchen. 

Gin falter Nordwind pfeift ther die Hohe. 
Rein Leben regt fich, fein kaut ertint ; Alles — 
Wiles ift todt und erftarrt, nur der Geift Got- 

tes ſchwebt über Der Oede, und vor feiner Ge- 
danken Fluͤgelſchlag erbeben die Grundfeften 
der Erde. 


‘Aber dort !—auf jenem Felſenkamme leuch— 
tet cin einſames Feuer !—Sft es das Auge dee 
Cyflopen, der in den Schluchten diefer Verge 

| arbeitet ?—Sit es cin Geift, den, ausgeſtoßen, 
ein graͤßlicher Fluch an jene Klüfte bindet ? 
— Wohnt dort ein Menſch, der, von den Mit- 
gefdjopfen um all fein Glück betrogen, fein biu- 
otendes Herz gewaltſam an die Gisbloce drückt, 
Dag er die Gluth der Schmerzen kühle, und in 
der ſchauder haften Ginfamfeit vergeffe, was 
‘et doch nie vergeſſen wird ? » 

Es iſt ein Singling, ſchlank, bleich, edel von 
Gefidyt, der, in den 
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Hoͤhe eines kaulaſiſchen Bergrückens im die 
Thaler der Tſcherkeſſen blickt. 

Seine Gefährten ſchlafen auf ihre Mantel 
ausgefirectt ; deun der Lieutenant hat feiner 
ermildeten Leuten erlaubt, nad) ver beſchwerli—⸗ 
chen Reife von den Muͤhen ves Tages aus 
zuruhen. Gr ſelbſt hat ein Gewebr ergriffen, 
den Dienft gu thun, und, auf das Rohr gelehut, 
blickt ex nun finnend in die falte — todte — dde 
Welt. 

Aber durch fein Inneres fahrt der Sturm 
wilder Gefuhle, und reift anus der Aeolsharfe 
feiner zartbeſaiteten Geele fdyneidende Accorde. 
Gr denft an fein Vaterland, an Polen, an das 
gebrodjene, vernidjtete Polen, und frampfs 
haft greift er nad) dem Degen, deffen Griff 
das ruſſiſche porte-epee giert, er will ihn gers 
fdymettern an der Felfenwand, — aber feine 
Hand erſtarrt. 

Wie it ihm die Brut gepreft, wie klopft 
das Herz in ungeduldigen Sdhlagen, wie drangt 
ed ihn, den Tod zu fuchen in ehrendem Kampfe! 
Aber er lächelt bitter ; denn feine Ordre fens 
det thn als Spion in das Land der freien, frafs 
tigen Tſcherkeſſen. Er foll den Firflen Ali 
Sharzids mit Friedensvorfdlagen hinhalten und 
das Land ausfundfchaften — er foll die Söhne 
der Freiheit verraihen an den Ecepter Rug, 


'fandé.—Gr foll 2—er mug ! — denn Subordi⸗ 
antel eng gebullt, bei ei⸗ mation gebietet cs thm und Subordination ift 
Rem erlofchenden Wadhtfeuer fteht und von der des Golcaten erſte Pflicht. 
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O weldjen Kampf befteht feine Seele ; wie | 
martert ihn feine angeborne Freibeitsliebe, fein 
Selbſtgefühl, fein Haß gegen das Land, defjen 
Farben er tragt undtragen muf. Wie bau- 
men fid) die Wellen fihner Entſchlüſſe und 
finfest wieder vor dem Gedanfen an den 
Gid, den er der Fahne gefdworen, braufend 
nieder ! : 

Es war fir ibn eine ſchreckliche Nadt ; denn 
leidjter ift es kühn gu kaͤmpfen, gu fliegen oder 
gu fterben mit den Waffen in der Hand, als 
Sieger gu bleiben in’ dem Streite der Leiden: 
fchaft mit der Pflicht. 

Aber alg allmahliq das Dunkel wid, alé 
langfam und feierlid) der Tag anbrad) und 
das Reid) des Lichts begann; wid) aud) die 
Fiebergluth der aufgeregten Gefühle mehr und 
der Verftand trat in fein Herrfderredt. 

Der Ruſſiſche Lieutenant Maktſcheski gab 
den Vefehl gum Wufbrud. 


2. 

Die Sonne neigte fid) dem Untergange gu 
und warf mit ihren legten Strablen einen 
flamntenden Abſchiedskuß über die Erde. Der 
Himmel war heiter und ftrablend, und durd 
fein tiefes Blau zogen eingelne Wölkchen lang: 
fam Daher, wie Schwaͤne, deren weißes Gefies 
ber fid) im Abendgolde leicht rother. 
Liiftdyen bewegte die Baume, die ihre tppige 
Platterfille, — ein lebendiges Dad, — itber 
Die Hitten ded Tſcherkeſſendorfes Uptſche aus: 
breiteten. 


Uptſche, Die Reſidenz des Fürſten Ali⸗Char— 
zis, bildete, mie alle Dorfer der Tſcherkeſſen, 
feine fompafte Haufermaffe von Ctragen 
burdgogen und regelmafig gebaut; fondern 
weit gerftreut auf den faftigen Waideplagen, 
lagen ohngefähr dreißig bis vierzig fleine 
Lehmbitten mit Holy und Stroh gedect, wel- 
che eben fo vielen Familien alé Obdach diens 
ten. 

Das Fürſtenhaus unterfehied fid) faum von 
denen feiner Lintergebenen, nur war es größer 
und gerdumiger und lag nacht der Mitte des 
Dorfes. Ihm zur Seite aber erhob ſich die 


Rein 


Gaſtfreundes,“ ein Gebaude, auf welches man, 
wie gebraͤuchlich, alle feine Kunft verwendet 
hatte, und das — gewohulid) unbewohnt—nur 
zur gaftlidjen Aufnahme der Fremden beftimme 
war. 

So kunſtlos nun aud) die meiften diefer 
Hittten erbaut waren, fo gewabhrte dod) das 
ganze Dorf einen herrlichen Anblick. — Sm 
Ed oofe frudjtharerAuen liegend, in deren febr 
hohem Grafe Heerden fetter Hornviehes und 
muthiger, ſchlank gebauter Roffe behaglid) wei 
deten, ragten über die niederen Lagerftatten der 
Bewohner uralte Pappelu empor. Weinftode 
von ungewohnlidjer Dice ſchlangen ſich bid gu 
den Wivfeln um ihre Stamme, firectten von 
dort, alg wollten fie die Briider vol Liebe 
umfaffen, ihre Ranfen nad) den benadbarten 
Baumen aus, und bildeten fo, in leichten Blar 
tergemeben ungebeure Lauben. Weiterhin ers 
hoben fid) gritne Whhange, über welche wieder 
Berge terraffenartig emporftiegen, die ſich nad 
und nad) in nebliger Ferne verloren, bis ihre 
mit ewigem Schnee bedectten Gipfel ſich in den 
Wolfen bargen. 

In diefer reigenden Gegend hatte fich jener 
Kian Tſcherkeſſen niedergelaffen, weldyen der 
tapfere Fürſt Ali⸗Charzis befehligte, und den 
heute ein froher Tag vor dem „Hauſe des 
Gaitfreundes” vereinigte. Das Felt der May 
riffa oder Mutter Gottes, der Schutzpatronin 
der für iene Voͤlkerſchaften fo widhtigen Thiers 
chen — der Bienen. 

Das Felt der Mariffa trug dad eigentlide 
Geprage jener fonderbaren Glaubensformen, 
zu weldyen ſich die Ticherfeffen heutigen Tages 
befennen. Ghriftenthum und Islam haben 
fid) hier nad) langen Rampfen, fo gu fagen, 
verſchmolzen, und im Laufe der Zeit ein neues 
Produft, ein Conglomerat, eine wunderliche 
Miſchung einheimifden Wberglaubens mit 
chriftlichen und mohamedaniſchen Gebrauchen, 
gebildet. Die Tſcherkeſſen glauben an ein höch— 
ſtes Wefen, an eine Mutter Gottes und mebs 
rere himmliſche Rrafte gweiten Ranges, weldye 
fle Upoftel nennen. Indeſſen gilt ihnen die 
Mutter Gottes nur als die eben angefithrte 





Rierde der fleinen Colonic, ,daés Haus des 


Schutzpratronin. Cine eigentliche Priefterfate 
haben fie nicht, fondern ibre Opfer und religids 
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keſſin, welche in einer kleinen Entfernung, halb 


“Men verbreitet, was aud) eine reiche Phantaſie 
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fen Feierlidjfeiten werden durd die wiirdigiten| Meigen ber diefes Rind ausgegoffer, fo war 
Manner aus ihrer Mitte vollgogen. die Kunſt nicht minder bereit, diefelbe in ihrem 
Dies follte denn auch heute wieder geſchehen. vollen Lidhte gu zeigen; denn fein Anzug modyte 
Muf dem gerdumigen Plage vor jenem Gebaͤu⸗ wohl je beffer geſchaffen fein, die Korperformen 
be hatter fid) Wt und Sung, Manner und} dem Auge gu vervathen, als der ihres Stam⸗ 
Meiber verfammelt, und bildeten einen weiten| Mes. Daseng anliegende Mieder von buns 
Rirfel, in deſſen Mitte, im Schatten eines hos ter Seide, die leidjte Sacke mit offenen, lange 
hen Gichbaumes, ein ehrwiirdiger Greis ftand,| Aermeln, laffen den fdyonen Hals und Nacken 
Gein Haupt war entbloͤßt und die wenigen| ſehen, und das weite Oberfleid, durdy Silbers 
Haare, die ihm geblieben, legten fid) wie ein ſpangen gehalten und nad) vornen offer, erlaus 
filberner Ring um feinen Scheitel. Die regel— ben dem entzückten Blicke die Contouren der 
maͤßigen, fhinen Züge, welche die Sritrme von | WOblgebuuten Hüften gu gewahren, weldye 
adtzig Jahren nicht hatten verwifden Fonnen,| Detflerder von dem feinften weifen Leinen 
belebte eit feuriges Auge und cin jugendliches | umſchließen. 
Roth der Wangen, das von dem Weiß des Was aber des Mädchens Lieblichkeit nas 
langen Bartes gehoben, dem Alten cin unge⸗ mentlich erhöhte, waren die Locken, welche, dicht 
mein freundliches und gemiithlidjes Anſehen und lang, unter einer Binde von glangend 
gab. Gine Art tudjener Sade, mit Treffen! ſchwarzem Maroccanleder, die fid) mit einer 
und Golddrahe reid) vergiert und auf der Bruſt großen filbernen Agraffe auf der Stirne ſchloß, 
offen, geigte eine lange und fartige Unterweſte bervorquellend, auf ihre Schultern herniederfies 
von indifdyer Seide. Bon dem breiten Giirtel len. Cin Schleier wallte, gleid) einem Rauber 
herab fielen weite Beinkleider von einem feinen | nebel, um die edle Geftalt. So ſtand fie, eine 
weifen Gewebe und ſchloſſen eng an den Rnieen, ſchneeweiße Siege an einem rothen Bande hale 
unter weldjen die Halbftriimpfe von breiten| tend, wie der Genius der Jugend, fröhlich und 
Strumpfbintern gehalten wurden. Gin paar lebensfriſch hinter dem hohen Greife. 
hohe Schuhe von rorhem Maroccanleder vol-| Es war der Firft Ali⸗Charzis und feine 
lendeten den Anzug, deſſen Hauptſchmuck indef: | Tochter Wlerandra — bereit, an dem Fefte der 
fen ein praͤchtiges Schwert und die funftreid | Mariſſa, von den Shrigen umgeben, der Gottin 
gearbeiteten Piſtolen waren, weldye in dem ein Opfer gu bringen. 
Giirtel des alten Mannes ftacten. Auf einen Wink des Greifes fihrte die Toch⸗ 


Ginen wunderlieblichen Gegenſatz gu diefem ter die Ziege vor denfelben und reichte ihm von 
irdevollen Greife bildete eine junge Tſcher⸗ oem Altare, welcher fid) unter einer uralten 
hae Jung Eiche erhob, eine brennende Fadel. Hierauf 
hinter, halo neben demfelben ftand. Was aud) Friete fle vor dDenfelben und hielt mit ihren bei- 


? Se ee den fdyonen Armen das gum Opfer beftimmte 
oer Tuy Ader dee Sehonlelt der Tichertelfine| oi edhen felt, wabrend Wli-Gharzié wit hehews 


Grnfte einige Worte ſprach, und die Haare 
Aah gel a ahi ane —8* ‘oer der Ziege an mehreren Stellen, wo diefelbe ges 
Midcien nid. ſchlagen werden follte, verfenfte. Darauf 

! nahm er aus der Hand WAlerandra’s eine golds 
She feiner weifer Teint, ihre regelmagigen | ne Schaale, in welder fid) ein Crank, von Hire 
Bige, die Gluth ihres Auges, der ſchlanke fe und Honig gubereitet, befand, bob fie in die 
Buds ihres Korpers, der edle Anftand, wel⸗ Hohe, dankte mit herzlichen Worten der heilis 
cher fic) in allen ihren Bewegungen ausſprach: gen Mariffa fir die Gabe des Honigs und 
Ales vereinigte fid) gu einem harmoniſchen ſchüttete ſodann die gelbe Fluth auf das 
Ganjzen und ſchuf ein Weſen, das man vollen⸗ Haupt des Opfers, welches nun nad) einem 
det ſchön gu nennen beredtigt war. Wenn kurzen Weihgebete, von einem Diener geſchlach⸗ 
aber quch Die Ratur ſchon ihre ganze Fille von tet wurde, | 
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Waͤhrend dieſer ganzen Ceremonie hatte die | 
Umgebung einen leifen melodidfen Gefang fort 
gefebt, der ſich allmabliq ſteigerte, bis er in 
wildes Fortiffimo ausbrad). 

Da toͤnte von dem naͤchſten Hagel ein Schuß 


— und wie durch einen Zauberſchlag hatte ſich 
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„der wird erſt dann in dieſen Laͤndern wohnen, 
wenn kein Tſcherkeſſe mehr athmet. — Aber 
deine Bitte um Gaſtfreundſchaft iſt gewaͤhrt. 
Im Uebrigen kann ich ohne meine Brüder 
nichts entſcheiden.“ Und mit dieſen Worten 
legte er feierlich ſeine Hand auf des Lieutenants 


die Scene veraͤndert. Gn einem Augenblicke Schulter und ſprach: „Du biſt des AlisCharjis 


waren Weiber, Minder, und Planner ver⸗ 


ſchwunden und der weite Plas ode und leer ge⸗ 
worden. Uber ehe nod) das Edyo des Knalles 
an den feriten Bergen verſtummte, fprengten 
vor allen Seiten die tmmer bewaffneten Maͤn— 
ner auf ihren wilden, ſehnigen Pferden ſchon 
wieder Daher, fammelten fic) in einer didhten 
Sdaar und flogen, von threm tapferen Fur: 


ſten gefithrt, gleid) einem Blige nad) der Ges} 
| 4. 


gend, aus welcher ihr Vorpoſten das Signal 
eines herannahenden Feindes gegeben. 


—— —— 


3. 

Am Fuße des Hügels, auf welchem jener 
Vorpoſten ausgeſtellt war, hielt die kleine 
Schaar, und Ali⸗Charzis ſprengte, nur yon 
Zweien aus derſelben begleitet, hinan. Als er 


ſich ber Hihe genaͤhert, ließ er vorſichtig halten 


und gab der Wache ein Zeichen ſeiner Gegen— 
wart, worauf dieſe ihn durch einen Wink zu 
ſich rief. Der Furft und ſeine Begleiter drück— 
ten die Sporen in die Flanken ihrer Thiere und 
hielten ſofort neben dem Poſten. 


ner Mannſchaft die Höhe. Eine weiße Fahne 
bezeichnete ihn als einen Boten des Frie— 
dens. 

Der ruſſiſche Lieutenant, welcher durch einen 


Konak!“ (Gaſt, Schuͤtzling). 

Als ſie darauf nebſt dem Ruſſen bei der 
Truppe angekommen, und der Kirft die Worte 
des Lieutenants und feine Zuſage wiederbolt 
hatte, nahmen die Ruſſen hinter den Tſcher—⸗ 
feffen auf den Pferden Plaw und bald kündete 
eine Staubwolfe den harrenden Weibern yy 
Uptſche die Heimkehr der Shrigen an. 





In Diefess | 
Mugenblicfe erreicdhte aud) Moktſcheski mit fei- 


Moktſcheski wohnte feit zehn Tagen in dem 

„Hauſe ded Gaſtfreundes“ zu Uptſche, und 
wurde, der Landesſitte nach, von der Tochter 
ſeines Schutzherrn bedient. 
Aber dieſe zehn Tage hatten in dem jungen 
‘Polen eine wunderbare Veraͤnderung bervors 
gerufen. Aus einemt ditftern, leidenden, mes 
lancholiſchen Menſchen, war er gu einent fros 
hen, heitern, ja glücklichen Wefen geworden. 
Gr liebte, — er liebte gum erftenmale, und mit 
einer Gluth und Tiefe, die ih mit der feften 
Ueberzeugung durdydrangen, dag er nur durd 
den geliebten Gegenftand — durd) den Befig 
Wlerandra’s glücklich werden koͤnne. 

Mie ex dies Riel erreichen wolle, -- wie er 
die Kiuft, die jah und gewaltig zwiſchen dem 
Lieutenant in ruſſiſchen Dienſten und der eins 
zigen Todhter des Friegerifdyen Tſcherkeſſen⸗ 








fritheren, mehrjabrigen Wufentralt in Tſcher⸗ Fürſten, des ſtarreſten Feindes Rußlands, 
keſſien der Sprache dieſes Volkes mächtig war, gaͤhnte, zu überflügeln vermöge, wußte er nicht 
wandte ſich ſogleich an den Pſchi (Fürſten), den — aber er liebte — und dieß ſelige Gefüͤhl rip 
ſeine reichere Kleidung als ſolchen verrieth, und ihn ſchwindelnd uͤber jede kalte Ueberlegung. 
kündete ihm an: daß er von dem maͤchtigen Ihm galt nur die eine, die Lebensfrage: Liebt 
Herrſcher Rußlands gefandt fei, um ihm und fle mich wieder ? 
den Seinigen Vorfdlage gueinem gegenfeitigen, Ach! weffen Herz erbebt nicht in einer beilis 
Frieden gu bringen. Wud) bater, zum Behufe gen Luft, denkt er der Zeit, im welder auch ibm 
we darüber einzuleitenden Verhandiungen, vor diele Frage entſchluͤpfte — die Zeit, die mit einem 
der Hand fiir fid) und feine wenizen Leute um reichen, blitthenfdweren Fruhling von SGelige 
ben Schutz des Gafiredts. ‘feit und Wonne wher ihm herabbhing, und 
„Friede mit Rußland?!“ erwiederte halb feime Bruft hob, gu fubnen und edlen Ents 
fragend, halb,fpottelnd ber kriegeriſche Fürſt, ſchlüſſen, —jener Stunden, die ihn fo ſüß hoffer 
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fiefen und feinem trunfenen Auge die ganze 
Welt in dem Lichte einer hodheren Verflarung 
jeigten ? — — Du armes Herz aber, das dies 
fen Frihling nie gekannt, trodne deine Thras 
nen, Denn fieh; uber jenen Wolfen blüht der 
kiebe Frithling nod) einmal und reicher nod, 
und reitter und feliger | !-- — 

Aber ein difterer Schatten fiel auf das 
freundlidje Gemalde, welches Moktſcheskiꝰs 
gliihende Phantafie von feiner Zufunfe entwors 
fen urd wuchs mit jeder Minute ; es war 
ber Gedanfe, daß er fid) von Alexandra bald 
ivennen müſſe — und der Schatten wurde 
jur bangen Finflernif, wenn er dachte : auf 
immer. 

Gr hatte von Ddiefer Trennung getraumr, 
und alg er auffubr aus dem Schlafe und fid 
bie Haare aus der Stirne ftrid) und in das 
junge Frihroth blicte, holte er tief Athem und 
rief: Gott fei Dank, es war nur ein Traum !” 
— Uber obſchon er fid) uberzeugte, daß es nur 
ein Traum gewefen, obfdyon die düſteren Phan— 
tafiebilder der Nacht langft verſchwunden: er 
fonnte die tribe Erinnerung des Mißmuthes 
nicht verwiſchen, den fie in feiner Seele guriics 
gelaffen hatten. 

Gr ging in feinem Gemache mit grofen 
Sdritten auf und ab. Wohl fibhlte er die Un- 
wahrſcheinlichkeit, je Werandra’s Hand zu ers 
langen, fal die Schwierigkeiten feiner Lage, die 
Nahe des Abſchiedes, die Gewißheit eines ers 
hohten Haſſes des Furflen gegen die Regierung, 
in deren Dienften er ftand — aber — er hatte 
in den Augen der ſchönen Tſcherkeſſin ein Feuer 
glithen fehen, das ihm Die Erwiederung feiner 
Neigung gu verrathen fdhien—er war entſchloſ⸗ 
fen, fic) iby gu entdecfen und in dem Fall der 
Gegenliebe, wenn ein freundliches Auskom⸗ 
men nicht gu ergweden, fie mit Gefahr feines 
kebens gu entfithren. 

Nod) war er mit diefem Gedanfen be fchaftigt, 
alé Wlerandra eintrat. Sie trug auf einer 
künſtlich mit Leder gearbeiteten und gefticten 
Platte das Frihftict fiir den Konak, welches 
aus einer Rirdisflafche voll Wein, gebratenem 
ESchaaffleiſch umd Hirfe beftand. Wis die ſchwar⸗ 
fen Mugen des jungen Mannes, freuveftrahlend, 
auf fie fielen, errothete fie hod) und ihre Stimme 





| 


gitterte, als fie dem Gafte den Frühgruß 
bot. 

Nadhdem fie die Platte niedergeftellt, trat 
Moktſcheski auf fie gu und ſah ihr in ihre grofen 
Yugen. Wlerandra fonnte den Blicé des Gangs 
lings nidjt ertragen, ihre Seidenwimpern fenfs 
ten fic) herab, und fie gitterte in den fie ums 
fdylingenden Armen. 

„Alexandra!“ hob nad) einer Minute felis 
gen Schweigens der Pole an, und feine bleichen 
Züge überzog eine fieberhafte Rothe, „ich dies 
ne unter den Feinden Deines Landes, aber 
mein Herz ift bet dir, Als id) Did) an jenem 
Abende, an weldyem Dein Vater mid) hier eins 
fubrte, gum erftenmale fah, hat der Zanber 
Deiner Lieblichkeit mid) gefeffelt, und je langer 
id) in Deiner Nabe weilte, defto deutlicher ward 
es mir: daß id) Dich liebe. — Du fdyweigit ? 
Vermodte die Gluth, die mich verzehrt, Deiner 
Seele nicht einen eingigen Funken zu entlos 
fen? — Gufes Madden, fage mir, fpridt 
feine janfte Regung Deines Gunern fir 
mich ?“ 

Moktſcheski hatte die Lieblidhe feft an ſich gee 
drückt, iby Bufen flopfte heftig an fener Bruſt, 
iby Beben rif thn gu einem feligen Schwindel 
hin; er fab iby mit Feuerblicken in die Augen, 
eine fufe Verwirrung erfafte fie und ihr Haupt 
fenfte fic) fdyweigend an feine Sruft. Da 
brannten die Lippen des Siinglings auf der 
weifen Stirue Werandra’s, Sie hatte nicht 
mit Worten geantwortet; aber die Tochter 
der Natur war dem Drange der Leidenſchaft 
gefolgt, und uberwaltigt von Gefüuͤhlen, die fie 
nicht gu bergen wußte, rubte fie einige Minuten 
an bes Freundes Bruit. 

Kein Laut ertinte ; Wiles ſchwieg, als theile” 
es bas Uebermaß der Wonne, die in den Hers 
zen des begluctten Paares thronte. Co ſchweigt 
bie Unendlichkeit der Sphaͤren; aber ihr 
Schweigen ift donnerndes Jauchzen der Luft 
und der Anbetung. 

„Du liebſt mid)” fubr nad) langerer Panfe 
Moktſcheski fort, ,,wirft Du aber auch ftarf ges 
nug fein, ſüußes Wefen, den Borurtheilen gu 
trogen und dem De ine Hand gu geben, 
der...“ 


Der Jingling hatte nod) nicht ausgefpros 
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chen, als ſich Alexandra mit einer kraͤftigen 
Handbewegung losgeriſſen, und indem ſie mit 
beiden Handen ihr Geſicht bedeckte — ſchmerz⸗ 
lich ausrief: „Ach! warum mich jetzt daran 
erinnern ? 

Moktſcheski ſah ſie bittend an. „Iſt Deine 
Liebe fo ſchwach,“ ſagte er mit leiſem Bors 
wurfe, „daß Schnitt und Farbe des Kleides 
ber fie beftimmen mag ?“ — „Nei,“ entgegs 
nete die Ticherfeffin, und ricdhtete ſich mit edlem 
Stolje auf, ,,meine Neigung yu Dir ift ftarf 
und innig, aber meine Ehre, meine Liebe zur 
Freiheit und gum Vaterland find nod ſtaͤrker.“ 
pag uns Deinen Vater um feinen Segen bite 
tenund.. .“—,, Mein Vater heift Wiis Chars 
zis,“ verſetzte das Madchen, „und feine Lande 
leute nennen ihn den Ruſſenhaſſer.“ — „So 
laß uns fliehen. Ich biete Dir meine Hand, 
mein Vermögen ...“—-,,Und Deine Sclaven- 
kette“ vollendete Wlerandra. „Nein,“ fiigte 
fie nad) kurzem Schweigen hinzu, id) kann und 
will Did) und mid) nicht taͤuſchen. Ich liebe 
Dich mehr als id) es fagen Fann, id) gelobe Dir 
bei Mariffa, daß ich nie einem andern Mann 
gehoren will, alg Dir ; aber id) werde auch nie 
meine Hand einem Sclaven, nie einem Mens 
ſchen geben, der an einem Vertilgungskriege ges 
gen ein Volk Theil nimmt, das feine Freiheit 
vertheidigt.” 

Wie ein furdhtbarer Donnerſchlag fdymetters 
ten diefe Worte den Polen nieders Die Grins 
nerung an fein liebes Baterland tauchte in feis 
ner Geele auf; an fein Baterland, das von 
Rußland's Macht zerdrückt, und er—der Sohn 
jenes unglücklichen Polen's, war im Dienſte 
deſſelben Rußland's nun bereit, den Untergang 
der kraͤftigen, freien Tſcherkeſſen befordern gu 
helfen. 

Er ſtand ſtarr und bleich. Tauſend Gefüh— 
le beſtürmten ihn; dann blitzte ſein Auge wild 
auf, weithin flog ſein Degen, und mit den 
Worten: „Ich bin Euer, id) bin Dein!” ume 
ſchlang er krampfhaft feine Geliebte, 





5. 


Zwei Srhre wrren ſeit jenem Morgen vere 
fdywunden, ant welchem Mokiſcheski das Gee 


fdhonem Munde empfangen. Er hatte ihr ge. 
ſchworen, den ruffifdjen Dienſt gu verlaſſen, 
fid) unter einen der benachbarten Tſcherkeſſen⸗ 
ſtaͤmme gu begeben, tapfer in ihren Reihen 
und fiir ihre Freiheit gu fampfen, und einf, 
wenn er fic, fiir ihre Gade ftreitend, einen 
Namen erworben, zu ihr zurückzukehren, um 
fie von bem Vater alé Gattin gu erhalten. 

Gr hielt Wort und verließ nod) in derfelben 

Nacht Uptſche. 
Den folgenden Tag vermißten die Ruſſen ihe 
ren Lieutenant. Sie ſchnaubten Radke ; denn 
fie glaubten überzeugt fein gu dürfen, dag er 
von den Tfcherfeffen ermordet worden. Nun 
war fein Bleibens mehr fir fie. Unter Dro, 
hungen and BVerwiinfdungen bradjen fie auf 
und erbielten von Wis Chargis nod) folgende 
Antwort zum Abſchiede: 

Dem Kaiſer Nikolaus von Rußland und dem 
General Rajeffski in ſeinen Dienſten ſaget die 
Worte: Wunſchet Ihr Freundſchaft mit uns 
zu ſchließen, ſo ziehet Eure Armeen zurück und 
zerſtöret Eure Feſten, von Suchum bis Anapa, 
und von Anapa bis Karatſchi. Wo nicht, ſo 
bleibt das Schwert zwiſchen uns und Euch, 
und erſt wenn Shr unjre Thaler mit unſren 
Leiden ausgefillt und fein Tſcherkeſſe mele 
athmet, miget Shr Gud) einen Weg babhnen 
zum Herzen unfers freten Landes,” 

Von diefer Zeit an fithrte man den Krieg auf 
beiden Seiten mit dDoppelter Erbitterung. 

Zwei Sabre waren. feitdem, wie oben ere 
wabnt, verftrichen, alg ein Trupp von ohnge⸗ 
faͤhr hundert Tidjerfeffen dem Dorfe Uptidye 
zuritten. Sie waren beiteren Muthes, chery 
ten und ladjten und tummelten frendig ihre 
herrlicen Dferde. Nur der Anführer ſchien 
ihre Luft nicht gu theilen; Denn er ritt bald 
nachdenklich, bald haftig und mit einer Miene 
vorait, die Ungeduld, Gorge und Erwartung 
auf dem blafjen Antlige malte. 

Mie feine Brider gefleidet, unterfdyied er fid 
yon ihnen nur durch fein Gefidt, das feinet 
gebildet, die Herrfdaft verkundete, welche bei 
ihm der Verftand ber die Leidenſchaften fithrs 
te; waͤhrend die Phyfiognomien Sener, trop 





der Regelmaͤßigkeit ihrer Züge, cine gewiſſt 


ſtaͤndniß der Gegenliebe gus Alexandra's Wildheit ausſprachen. 
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Jetzt nahte man ſich dem letzten Hügel, bins 
ter deſſen Rien ſich das Thal von Uptſche 
ausbreitete. Bei feinem Anblicke zuckte cin fro⸗ 
hes Ladelu um den Mund des Anführers, feine 
Ungeduld wuchs; er ſchlug die Sporen in die 


~Geiten des Thieres und flog den Hagel hinan ; 


die Truppe folgte feinem Beifpiele. Der Gi- 
pfel ift erreidjt. Der Blick fudht die Hitte, 
in weldher Die Geliebte weilt ... er fudjt... er 
fudjt flaunend in der ihm fo befannten Ge- 
gend... er findet fie nidjt... Dort heben fid 
die Pappelu!... Dort lag Uptſche!. 
dort... 

Gin Schrei entfahrt der Bruft des Führers, 
fein Auge flamme Todund Verderben, feine Zige 
flarren in Vergweiflung ; ſprachlos hebt er den 
Yrm und zeigt auf die Geaend, in welder das 
Dorf gelegen, und das Falfenauge der Gefabr: 
ten ecfpabt unter dunkel auffteigendem Rauche 
die gerftorten Hütten von Uptſche. 

„Mir nad!” donnert der Anfiihrer, und in 
geftrecttem Galoppe, gebillt in eine Wolfe von 
Staub, den SaAbel in dem Munde, in jeder 
Hand eine Piftole und nur mit den Schenkeln 
bie Thiere regierend, fliegt pfeilſchnell die Truppe 
dahin. 

Das Dorf iſt erreicht. Es liegt in Aſche. 
keichen von Maͤnnern und Weibern decken das 
Feld. Rein Lebendiger laͤßt ſich blicken, nur 
vor dem „Hauſe des Gaſtfreundes“ liegt ein 
blutender Greis in den Urmen gweier Manner, 
bie ebenfallé verwundet; ihren Firften unters 
ſtutzten. 

Der Anführer der Truppe ſpringt vom Pfer⸗ 
de. Gr nimmt die Hand Ali Charzis, er blickt 
forfdyend in fein entſtelltes Untlig ; da fchlagt 
der Fürſt die matten Augen auf, erfennt feine 
Landsleute und ftammelt mit ſchwacher Stime 
die Worte: „Rache den Rufjen, die ung ibers 
fallen und meine Todhter geraubt!“ — 

Der Führer fteht erftarrt: 

Meine Alexandra!“ ruft er mit ſchmerz⸗ 
lichem Tone — und bedectt mit beiden Handen 


fein Geſicht. 


6. 
Wenige Lander bieten wohl eine ſelche Ab⸗ 
wechſelung in Klima, Vegetation, fruchtbaren 





und unfruchtbaren Gegenden dar, als Tſcher⸗ 
keſſien. Zwiſchen dem kaspiſchen und ſchwar⸗ 
gen Meere gelegen, lehnt es ſich an das kauka⸗ 
ſiſche Gebirge, welches in dreifachen, faſt paral⸗ 
lelen Linien ſich ausdehnt, und durch ſeine 
Zerklüftungen die freundlichſten Thaler bil- 
det. 

Wahrend hier nur ein Klima und eine Frucht⸗ 
barfeit herrſcht, die feinem der fchonften italies 
nifden Lander nachſteht, wabrend hier ſchon im 
Februar die fdlafende Natur gu neuem Leber 


. (erwadht, die ippigen Gefilde grinen, und der 


Landmann feinen Gamen auswirft, mit der 
Ueberzeugung, dag cr bereits im Suli feinen 
Fleiß durch hundertfaltige Früchte belohnt fieht ; 
waͤhrend der April Wiles mit Blithen ſchmückt 
und der Mai reifes Obſt in Fille bietet, —deckt 
ein ewiger Schnee die Hochgebirge, hauchen 
dort meilenweite Sumpf⸗ und Moorgegenden 
ihre giftigen Duͤnſte, Walder von Buchsbäu⸗ 
men ihren widerlichen Geruch aus. Maͤchtige 
Granit⸗ und Porphyrmaſſen thürmen ſich in je⸗ 
nen Nebenzügen ves Kaukaſus gu himmelho- 
hen Felfen, gu welden nur Gemfen und Steines 
bode den gefaͤhrlichen Weg finden ; wahrend 
die Walder der Niederungen Wolf und Myers 
ochs, Fuchs und Bar, die wilde Kage und den 
Luchs beherbergen. 

Sn einer folden Gegend, wild und unfreunds 
lid), raul und felfig, nur den Ginwohnern bes 
faunt und durch einen einzigen, ſchmalen und 
gefaͤhrlichen Weg zugaͤnglich, fammelten ſich in 
einer Der folgenden Naͤchte mehrere Tſcher⸗ 
keſſenſtaͤmme gu einer Gorranie oder Volksbe⸗ 
rathung. 

Es war nahe an Mitternadht. Der Mond- 
ftand hed) am Himmel und erleuchtete mit feis 
nem matten Lidjte die Verſammlung. 

Auf einem der hodften Punkte des Gebirges, 
da wo der Elbrus feine Schneefeppen in die 
Wolfen taudht, bilden die Granitblöcke ein wei- 
ted Gellifte, das von den grotesfen Felfens 
mafjen wie von Geiftern bewadht wird. Nur 
die Gemfe oder der verwegene Fuß der wildest 
und kuͤhnen Landesfinter Fann fid) gu diefer, 
eine gerdumige Plattform bietenden, Hohe war 
gen. Hier nun jtanden in gedrangtem Kreiſe 
an zwei Taufend Tſcherkeſſen verfammelt, 
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Shre wilden, von Kampfesluſt und Rachſucht 
erregten Züge vont bem Lidjte des Mondes ge⸗ 
bleicht, ihre muskulöſen und fraftigen Körper, 
thre fdhimmernden Waffen, verbunden mit der 
Todtenftille, welde über der Menge ſchwebte, 
bildeten ein fdhauererregendes Gemalde. Wie 
Damonen, der Unterwelt entftiegen, ftanden 
fie da, brittend auf das Verderben der Menſch⸗ 
beit. Aller Augen aber waren auf eine Grup⸗ 
pe geridjtet, die fic) auf einem Fleinen Felfens 
vorfprunge im Süden befand. 

Gs war der Fürſt Ali⸗Charzis, der, mod) 
ſchwach von feinen Wunden, anf den Anfithrer 
jenes Reiterhaufens gelehut, welcher kurz nad) 
der Rerftorung Uptſche's durch die Ruffen, ihn 
blutend in Den Yrmen der verwundeten Freun- 
be gefunden,—ju der —ee zu ſprechen 
begann: 


„Männer und Brüder,“ “hob er in einem 
tiefen Tone an, „wir ftehen auf einer heiligen 
Stelle,—an dem Ofdhamadna, dem glücklichen 
Berge, auf deffen Gipfel, von feinem Menſchen 
nod) erreidjt, Dſchin Padifdah, der Fürſt der 
Geifter, thronet. Aber auch eine heilige Pflidht 
rief ung hierher, ein Borhaben, das der grofe 
Dſchin mit Freude gewahren und durd) feinen 
PBeifall feqnen wird: uns fief die Made an 
dem Feinde des Vaterlandes, Upfſche ift nicht 
mehr. Ueberfallen von einer ftarfen ruſſiſchen 
Kolonne, war es mir unmoglid, den Feind mit 
ben wenigen Treuen, die mid) umgaben, guriics 
zuwerfen; aber wir fampften würdig Eurer 
Achtung; denn von vier und fünfzig Marr 
athmen nur nod) drei, und meine Wunden 
mögen beweifen, daß ich mein Leben theuer ers 
faufte.“ 

Weiber und Kinder fielen durch Feindes— 
hand, Hab’ und Gat haben fle geraubt ; vers 
brannt und gerflort liegen die Hutten, aber was 
ſchmerzlicher ift ; fle haben unfre Töchter mit 
fic) geſchleppt, um fie gu beugen in ihre Skla— 
venfeſſeln.“ 

„Auf denn, She Brüder, laßt uns fie ret— 
ten, laßt uns Rache an dem Feinde nehmen, 
ber mit wiithendem Beginnen die Axt au den 
Stamm unferer Freibeit legt, der begierig 
lauert, uné gu gertreten, Der die Hand aus; 


drücken unter der Laft feiner Feffeln! Auf 
laßt ung ihm: entreifen, waͤs er geraubt, lage 
uns ihm feine Schaͤtze nehmen und fle theilen 
unter die wilrdigen Gohne des Dſchin Pari 
ſcha.“ Unter dieſen Worten hatte fidy der ges 
beugte Greis hod) aufgerichtet; der Mond 
warf fein Licht auf die ſtolze Geftalt; feine 
Augen fpriiheten ein heiliges Feuer und leidt 
bewegt rauſchten im Winde die Silberlocten fei 
nes Bartes. 


Gin donnernder Subelruf wirbelte, alé er 
geendet, in die Lufte und ward von den Edyo’s 
Der Berge in taufendfaltigem Rufe erwie 
dert. 

Nachdem fid) die erfte Begeifterung etwas 
gelegt, trat ein anderer Anführer vor, und nady 
dem er der WAufforderung Ali⸗Charzis' beige 

pflichtet, erinnerte er, da8 man vor allem ands 
kundſchaften mitffe, nad) welchem Orte die Ruf 
fen ſich mit ihren Leuten zurückgezogen. 

Da erhob fich der Siingling, auf deffen Schul⸗ 
tern der Firft von Uptſche fid) bisher geſtütt 
hatte und ſprach: 

„Tſcherkeſſen! Ihr Alle kennt mich und 
wiſſet, daß ich Moktſcheski bin, der einſt gegen 


Euch gefochten, aber Shr habt Euch aud) von. 


meiner Sinnesanderung überzeugt, und yum 
Lohne meiner Tapferfeit mir die Witrde eines 
Wnfihrers übertragen. Rußland ift meta 
Feind wie Eurer, — Rußland hat, mein Volt 
vernidjtet, wie es Euch zertreten will — aber 
Rußland hat mir aud) meine Liebe, mein Glid, 
hat mir Werandra, die Tochter des tapfern 
Ali⸗Charzis, meine Braut geraubt. Dreifade 
Mache fordert mid) gu dreifacher That. Darum 
bitte id) fur mid) um den Auftrag, den Ort 
aus zukundſchaften, an welchem die Todhter der 
Eridlagenen ſchmachten, und ich will kühner 
mid) wagen, als einer von Guch, und im 
Kampfe die Stele mir fuchen, die die gefabr 
lichfte iſt.“ 

Moktſcheski ſchwieg; aber cin abermaliged 
Freudengeſchrei bezeichnete, daß auch diefer 
Vorſchlag mit Freuden aufgenommen wor 
den. 

Mis nun nod) mehreres verabredet war, rief 
freudefirablend Ali + Sharzid die Gegenwirtr 





ſtreckt nad) unferem Baterlande, vm es gu er⸗ 


gen zur Leiftung des Bluteides auf und die 
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Rweitaufend ſchwuren: treu gufammen gu hal- 
ten auf Qeben und Tod. Da dammerte es 
allmabliq im Often und mit dem Lichte ſchwan⸗ 
den allmablig die finftern Geftalten und der 
erfte Strahl der Gonne grüßte die lecre Fläche 
des Berges Elbrus. 

7. 

Die gweitaufend Tſcherkeſſen, welche die 
Cobranie gebildet, und die fid) gegenfeitig durd) 
einen Cid verpflicdjtet, Rade gu nehmen an 
dem Feinde des Landes, und die Gefangenen 
wo moglid) aus deffen Handen gu befreien, hate 
ten fid) mit dem Veriprechen zerſtreut, in der 
fed)ften Macht auf der Ebene von Uptſche wie- 
der zuſammen ju treffen. Bis dahin bhoffte 
Moktſcheski die Stellung ves Feindes und na— 
mentlich den Nauber der ſchönen Wh randra 
ausgefundfdjaftet gu haben, und dann follten 
fammelidje Mitglieder der Sobranie ſich plötz— 
ltt) über die Serftorer von Uptſche werfen und 
bie Ueberrafdyten vernichten. 

Moktſcheski hatte fid) eine fo ſchwere alé 
gefährliche Aufgabe gefiellt; aber feine Liebe 





u Ali⸗Charzis Tochter ließ ihn feinen Augen: 


blick ſhwanken; denn tief in der Serle fublte 
er die Gewifheit, daß es für ibn nur eine Wahl 
gabe, und diefe war: mit Alexandra ju leben, 
oder fiir diefelbe gu ſterben. 

Von diefen Gefiihlen ermuthigt und von der 
Angſt ber der Geliebten Schickſal gefpornt, 
nahete er ſich in grofter Gile der ruſſiſchen Vor- 
poftentinie, Aller Wahrſcheinlichkeit nad) hate 
ten fic) Die Muffen nad) der Zerflorung von 
Uptidye nach Batalpaſchinsk oder Risiowodsf jue 
rückge zogen, was Moktſcheski aus der Ausſage 
aller Tſcherkeſſen ſchloß, die er bei ſeiner An— 
niberung an den Ruban + Gordon geſprochen, 
und weldye Den Rückzug der Ruffen theils von 
Kerne gefeber, theils von ihm gehort hatten. 
Der junge Pole entſchied fich ſogleich fiir estes 
ren Poften, da er wufte, daß brift Kahn 
das befeftigte Lager von Kislowodsk befehligte 
und diefer cin wilder und leidenſchaftlicher 
Mann, ſchon lange vorgehabe und fich offentiia) 
gerühmt hatte, er wolle cin Serail von geraub— 
ten Fürſtentöchtern der Tſcherkeſſen anlegen. 
Außerdem gehorte ciner jener Manner, welche 
den Lieutenant Moktſcheski einft nach Uptſche 
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begleitet, unter das Kommando dieſes Offi— 
gier8, und Hahn fonnte demnach leicht von 
Werandra’s Sdonheit und der Schwäche des 
Dorfes, in welchem fie wohnte, unterricdtet 
ſein. 

Gegen den Abend des zweiten Tages näherte 
ſich Moktſcheski dem Lager. Als er es bis auf 
zweihundert Schritte errcicht, hielt er an, barg 
ſein Pferd in einem Gehölze und ſchlich bis zu 
der Spitze des Wäldchens, von wo aus er die 
ihm genugſam bekannte Gegend überſchauen 
konnte. Sie lag ſtill und friedlich. Aus den 
Haufern und Werken des Lagers ſtieg dichter 
Rauch in beweglichen Säulen auf, welche die 
Abendſonne leiſe vergoldete, und verkündete die 
Beſchaͤftigung der Bevölkerung; auf den Wie— 
ſen weideten die Koſakenpferde und hoben ihre 
RKopfe und den gedrängten Hals aus rem ho— 
hen Grafe, das fie in feinen Wellen fat vers 
barg; von dem nahen Hitgel zog cine Heerte 
Schaafe herab, und man ware verfucht gewe- 
fen, aus der idylliſchen Landſchaft anf den 
tiefften Frieden gu ſchließen, wenn nicht gerade 
jene Heerde den Beweis des Gegentheils gelie- 
fert hatte. Denn wie fie fic) mehr und mehr 
naherte, gewalrte man, daß fie von fümfzig 
Mane Truppen und einer Kanone begleitet 
war, indem die Rufjen nur unter foldjer Bere, 
ung wagen konnten, foldye ausgutreiben, da 
die kühnen Guerillas der Tſcherleſſen die Fee 
ftungen und Lager beſtändig umſchwärmten und 
fic) fogar bid unter die Walle wagten. 

Moktſcheski hatte ſich hinter einem Buſche 
verborgen und ließ die Feinde vorüberziehen 
Er rubrte ſich nicht und erwartete geduldig die 
Racht. Als dieſelbe endlich angebrochen, aig 
Alles fil und ſchlafend lag, erhob er ſich vor. 
fidjtig und ſchlich, des Weges Fundig, nad) der 
fudlichen Verſchanzung. 

Hier hob fidy das Haus, welches der Obrift 
bewohnte, wie eit Thurm; denn von Stein 
erbaut, Diente es nicht nur Dem Kommandan— 
ten zur Wohnung, fondern fonnte aud) als 
Gidatelle benuBt werden, da es Das Lager und 
die Umgebung beherridjte. Hier mußte Wer 
andra fid) befinden, war fie in die Gewalt des 
Obriften Habu gefallen. Die Dunkelheit der 





Nacht er das kühne Unternehmen 
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Moktſcheski's, der, entdeckt, um * gewiſſer — Zu beiden —S— des Fluſſes be, 
dem Tode gewidmet war, alder als Feind und ben ſich die Felfen faft ſenkrecht gu unerſteigli— 
Ueberlaufer betradytet werden mufte. Wher bes. chen Höhen, und laffen nur einen ſchmalen 
Polen Bruft ſchlug hoher; er ward entſchloſſe- Pfad, der fic) bald dicht am Ufer, bald hod) an 
ner und freudiger, je naber er Kislowodsffam ; den Steinwanden hingieht, faum einem Mann 
denn er fühlte die Gluth des Haffes gegen ſei⸗ Platz gount, undder von den Schluchten, welde 
nen dreifaden Feind madhtig aufflammen. ſich dieſſeits und jenfeits des Kuban bilden, be, 
Bald hatte er, immer fadte an der Eroe hin⸗ herrſcht wird. Dieſe Klüfte find fir die Ruſ— 


oe ae 


— — on 
— — — — — — 








ſchleichend, eine Stelle des äußern Walles er— 
reicht, Die er als zum Erklettern möglich kann— 
te, und ohne dag es cine Schildwache gewah— 
ren fonnte, ftand er in dem kleinen Garten, 
welder fid) an Das Haus des Obriften ſchloß. 
Hier fete er fic) dicht unter die hohen Mauern, 
und begann mit halb gedampfter Stimme cines | 
jener poluiſchen Nationallicder, welche durch 
ihre einfache und ſchwermüthige Melodie fo ſehr 
gun Herzen fpreden. Alerandra kannte es 
wohl, Denn oft hatte er es thr gefungen und 
Moktſcheski durfte fidjer darauf rechnen, daG fie 
ihn, wenn nur der Kiang bid gu ihren Obren 
dränge, alsbald erkennen würde. 


Er hatte ſich nicht getäuſcht. Kaum waren 








bie Tone verhallt, als aus einem Der obern 
Feujter eine Fangvolle Stimme ein tſcherkeſſi— 
ſches Lied zur Uutwort fang, und Moktſcheski 


ſen horſtet. 
des Kuban's Fluthen umſpült, prächtige Flu— 


fen von der höchſten Wichtigkeit, denn ſelbſt mur 
ſchwach beſetzt, können ſie einer beträchtlichen 
Anzahl den Uebergang faſt unmöglich machen. 
Ungefähr 50 Werſte vom RKammenoi + Moji 
(der fieinernen Brice) fallt Der Kuban in ein 
lachendes Thal, in weldem er fid) ausdehnt 
und, alter geworden, vou Dem Toſen der Sw 


gend ansrabend, in gemüthlicher Rube dabin 
' ftromt. 


Hier fenden ihm vier Fliffe: die Tiberda, 
der große und Fleine Solentſchuck und der Urup 
ihre Waſſer gu, und, hoch angefdywellt, wendet 
fid) nun fein majeftatifder Lauf dem Fort 
Protſchnois⸗Okop voritber, wo der, den Tſcher⸗ 


keſſen fo furdythare General Saß, ein Ceflaw | 


der vou Geburt, wie cin Woler auf hohen Feb 
Reiche Inſeln werden hier vow 


bebte vor Entzücken — denn es war die Gelieb⸗ ren Hilden feine Ufer, bid er bet der Sraniga 


te. Aber der Augenblick war koſtbar; er durf- 
te fidy keinen ſüßen Gefublen der Liebe unvor— 


gar ded Obriften felbft erregen, und fo erwie- 
derte der junge Dole fingend nur in wenigen| 
tſcherkeſſiſchen Worten, daß fic) die Geliebte 
gur Flucht bereiten folle, die Hulfe fei nahe. 
Dann verließ er ſchleunig und mit der grofter 
Vorſicht die Feftung auf demfelben Wege, anf! 
welchem er fic) thr genaͤhert hatte. 
8, 
Durch das Gebict der den Ruffen im Sabre: 


Temiſchbeg feinen Lauf nad) Meften nimmt, 


ay und fic endlidy in’s Afow’ fade Meer ergießt. 
fidhtig hingeben, denn fdyon diefe wenigen Zone | 


founien die Aufmerkſamkeit der Wachen oder Auf feinem Zimmer gu Protfdnoi+ Ofoyp fap 


der General Gah, von den Tſcherkeſſen wur 
Schaitan oder „der Teufel’ genannt, und hor 

‘te mit finſterer Miene dem Raport ſeines ber 

ſten Spionen zu, 

| „Und die Hunde haben den Ort noch nicht 

beſtimmt, den fie überfallen wollen ?“ frug jet 

heftig der General, 

Nein, Ercelleng! Es war mir bei dem Ger 

drange auf der Fleinen Platte des Elbrus uw 

möglich, bid gu det Rednern vorgudringen, id 








1828. durdy General Emanuel unterworfenen gewahrte nur im Mondſchein die Geftalt des 
Ravatfdyai ſtürzt fic), wild aufſchäumend und tapferen Fürſten Ali-Charzis und fab, dag er, 
Alles mit fid) fortreifend, über ungeheure Fel⸗ unterſtützt von einem jungen Tſcherkeſſen, fid) 
fenmafjen der Ruban. Seine Kluthen braufen erhob und fprad). Vor einem andern Gliede 
in wilder Jugendkraft und ſpritzen ihren ſchnee- der Gobranie, welches weiter vornen geſtanden, 
weißen Schaum uber die ſchwarzen Granit⸗ erfuhr ich endlich beim Weggehen, daß man erſt 
blode, Die ihm Die Natur hemmend in den Weg auskundſchaften wolle, von wo derlleberfall auf 
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Uptſche ausgegangen, um ſi ich dann auf jenen | founte er - dent — Gebirge 
often gu werfen.“ Vordringen, um den Plas gu finden, an wels 

„Ter ging von Obrift Hahn aus. chew die Tſcherkeſſenbande durchgebrochen war. 
wann wollen fie kommen?“ Immer höher flieg er auf und immer gefährli⸗ 

Mein General, das karn ich mit Gewiß— ‘cher wurden die Wege. Spione famen und 
heit nicht fagen; aber fidjer bald, denn fle | gingen, ohne fichere Berichte gu bringen, bis 
find bei ihren Unternehmungen ſchnell wie der | endlich die Nachricht einlief: der Feind habe 
Blip; die Fürſten haben ihre Pferde mit ware den Weg nad) Batalpajdinfs eingefdlagen, 


Lind 





wen Waffer gewaſchen und Prachtkleider ange- Kurze Zert Darauf fand man aud) die Stelle, 


legt, ein Zeidyen ihres feften Eutſchluſſes und | an welcher dic feinlichen Reiter durch das Flips 

ber baldigen Musfubrung deſſelben.“ hen Baba geſetzt hatten. 
„Verwünſcht! dag Du Feine genauere Aus- Das niedergetvetene maunshohe Gras und 
funft weißt.“ cer friſch aufgewühlte Boden geigte die breite 
„Excellenz Fennen mid) ſchon fo lange als Spur der zweitauſend Tſcherkeſſen. Ueber Berg 
zünktlich und ſchnell; aber hier. und Thal, durch Morafle und € trdme, durd 
„Schon gut. Mei Schreiber ſoll kom⸗ Schluchten und Waldungen, in der ippigften, 
wen.“ reichſten Natur waren fle unaufhaltſam vorge— 
Der Karadſchi ging und der Geforderte trat drungen und in Eilmarſchen ſotzten ihnen die 
til, Ruſſen nad. Wn den Feuerſtätten, wo der 
Saf ging mit grofen Schritte ſchweigend Haufe gerubt, Founte Sah berechnen, daß ev 
auf und ab. Er hatte die Wahl, dem Feinde ihnen immer udher komme; die gweite Nadyt 
entweder den Weg gu verfperren, oder ihn vor: endlich fand er de Feuer nod) brennend. Bis 
überziehen gu laſſen, um ihn dann im Hien dahin ſchienen fie langſam, ſorglos und ohne 
anzugreifen. Sur erſteren Falle wire es moög— alle Vorſichts maßregeln marſchirt gu fein, wm 
lid) geweſen, daß ſich die Tſcherkeſſen bet Anſicht ihre Pſerde für den Rückmarſch zu ſchonen.— 
Wé gefürchteten Schaitan zerſtreut hätlen, um Dies gab den Ruſſen cin großes Uebergewicht; 
remem günſtigeren Zeitpunfte mit doppelter denn ant dem Kuban ſtanden fünfhundert friſche 
Racht einzufallen; ver General entſchied ſich Koſackenpferde für fie bereit. Da hörte plop, 
daher ſchuell für dads Letztere. lich nicht allein die Spur, ſondern ſelbſt jedes 
Er winkte dem Schreiber zu beginnen und Anzeichen von Ruheſtätten auf. Saß wurde 
lief Dem Obriften Hahn melden, daß er die nachdenkend und trieb gu nod) größerer Eile, 
Bande bei cinem allenfalifigen Ginfalle mit ſei- die Snfanterie mit den Gaumrofjen zurücklaſ— 
nen gwei Bataillonen Gnfanterie und fünfhun- ſend. Da der General wufte, daß die Tſcher— 
bert Rofafen nad) Gebühr empfangen folle ; keſſen nie einen Ort gleid) angreifen, fondern 
it felbft wirde ihnen auf dem Nacken fiben es immer fo cinridten, daß fie gegen Mitters 
u. ſeine Ankunft im Ruͤcken des Feindes mit Kaz | nadht in die Nahe deffelben kommen, um ihre 
nonenſchuͤſſen melden. Außerdem ſolle Hahn, Pferde die Nacht ausruhen ju laſſen und dann 
durch einen Aufruf an die Karatſchai, den bei Tagesanbruch mit einem gräßlichen Ges 
Raubern den einzigen Weg gum Entſchlüpfen heule über die Wohnungen herfallen, fo nabher- 
abſchneiden. ite er fid) Dem Kuban bei Batalpaſchinsk mit 
Saß ſelbſt ging nod) am gleiden Tage racy der äußerſten Vorſicht. Wie groß aber war 
Counenuntergaug mit adhthundert Kofafen, fein Erſtaunen, als er bier erfubr, daß die 
Wei Compagnien Sager und feds leichten Ka-Tſcherkeſſen ihu nur getäuſcht, und ploplid) in 
Nonen, tem Gebirge zu, den Flug reitend, fpurlos verfchwunden feien, 
— ohne daß irgend Jemand angeben konnte, wos 

9, hin ſie ſich gewendet. 

General Saf hatte einen beſchwerlichen Gag ließ Halt machen, und eilt mit finſterer 
Beg zuruckzulegen. Nur mit unendlicher Mü⸗ Stirne durch ſeine Colonne n, ohne einen Gute 
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ſchluß faſſen zu können; da kamen Stofacten| geht, mit fünfrig oder hundert Mann ein keich⸗ 


und brachten die Botſchaft: die Tſcherkeſſen 
haͤtten ſich in gedrängten Haufen und eiligen 
Schrittes in der Richtung von Rislow: dsf, av 
der Grenze der Karbardah Cungefahr dreißig 
Werfte von Patiporfs), fehen laſſen. 

Die Pferde der Rujjen founten nicht mehr 
writer, und fid) gang auf den Obriften Habu 
verlafjend und fie nun eingeſchloſſen wiffend, 
blich Dem General nichts weiter brig, als die 
ganze Stree bis hinaufan den Kammenoi 
Molt gu befewen und abjuwarten, durch weldye 
der vielen Schluchten fic ihren eingig möglichen 
Ruückzug nehmen, und ihm in die Hande fallen 
wurden. 

Es blieb Alles fill. Den Ret des Tages 
war fein Schuß gu horen, und fo verging auch 
bie Nacht. Von den ausgefandten Kundſchaf— 
tern famen Feine zurück. Da ploglidy fprangen 
it rafentem Galopp des Generals iebling, 
der Karbardinerfurft Cfchimbulat Atas Hukin, 
und ter Fürſt der Ubadfiner, Wahomed Gira: 
Loof, herbei. Tod ſtürzten ihre Pferde nieder, 
mit Satweiß bedeckt und wilden Blickes ziehen 
Die Fürſten den finſter ſaunenden General auf 
die Seite; — er hört ſeine Augen funkeln, er 
wird bleich wie eine kei he, wickelt ſich den lan— 
gen blonden Schnurbart um die Finger und 
ſchlaͤgt ſich endlich, als cin Zeichen der höchſten 
Wurth, mit der flachen Hand auf die Lende. 

„Zum Raſendwerden!“ rief er aus, ,,fo 
find dic Hunde, ohne ſih einen MAugenblic 
Ruhe gu gönnen, hundert Werite weiter ge: 
rittent ! / 

„Ja,“ entgegnete Atas Hukin, „und haben, 
da Obriſt Hahn fie verfeblts, Kislowdsk über— 
ſallen und nach einem kurzen Gemetzel gänzlich 
gepliindert und zerſtört“ 

„Verflucht!“ tobte der General. „Und die 
Karatſchai? Gd) habe Habn ded) die Ordre 
geſchickt, fle aufyubicten und von dem Ucberfall 
zu benachrichtigen!“ 

„Hat man unverzeihlicher Weiſe nicht davon 
in Kenntniß geſetzt. Auf ihren Feldern zer— 
ſtreut, founten fie ſich nicht zeitig genug ſam— 
meln, um den Tſcherkeſſen ten Durchgang 


ſtreitig zu machen; was ihnen in ihrem Lande, 
wo nur ein ſchmaler Pfad zwiſchen Felſen durch⸗ 
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tes gweſen wäre!“ 

„Sie haben ſchrecklich gewüthet,“ ergänzte 
der Abadſinerfürſt, „und Alles niedergemacht 
bis auf die Tochter des furchtbaren Ali⸗Charzis, 
welche ihr Geliebter auf einem Pferde davon— 
führte.“ 

Saß ſchweigt lange. Da bringt man ihm 
die Nachricht, daß zweihundert ihm ergebene 
Abache ſen angefommen ſeien. Wei dieſer Bots 
ſchaft flammt eine neue Hoffnung in ihm auf. 

„Sind fic ned) einzuholen ?“ ruft er ends 
lich entſchieden und wendet fi) an ſeinen Lieb⸗ 
ling. 

— Pferde find übermäßig angeſtrengt 
und müſſen jetzt einen überaus beſchwerlichen 
Weg enſchlagen,“ entgegnete dieſer. „Aber 
ſie haben einen zu großen Vorſprung. Doch 
wenn ſie auch nicht mehr einzuholen ſind, ſo 
fonnen wir ihnen freilich nur mit der größten 
Eile den Weg abſchneiden“—ſetzte er hinzu und 
blickte kopfſchüttelnd auf die abgematteten Rol 
fe der Ruſſen. 

„Und wenn id fie gang allein mit Euch zwei— 
hundert erreiche,“ rief Caf, und wandte rafd) 
fein Pferd, ,,ungeftrafe follen fie mir nicht ents 
fommen !//—u. damit donnerte fein „Marſch!“ 
durch Cie Colonnen. 

10. 

Wahrend nun dic Ruſſen auf ihrem Eilmar⸗ 
ſche faſt das Unntogliche leiſteten, und ſchon ges 
gen finf Uhr Morgens eine Schlucht erreich— 
tent, welche Die Tſcherkeſſen paſſiren mußten, 
zogen die Letzteren, ihrer Sicherheit gewiß, rus 
hig der Heimath zu. 

Wn ihrer Spitze ritt Ut. Sharzis, ber, ned) 
ſchwach von feinen Wunden, fidy dennoch nicht 
hatte wehren laſſen, mitzuziehen; ihm zur Seite 
befand ſich Moktſcheski, üͤberglücklich die Arme 
um ten zarten Leib ſeiner Wlerandra ſchlin— 
gend, weldje vor ihm auf dem Pferde fag. 
Mit Lebensgefahr hatte fie ſich der Jüngling 
wieder erkämpft; mit unendlicher feuriger Liebe 
lohnte die Fürſtentochter die Tapferfeit ihres 
Seliebten. Die Glücklichen hatten tie Welt 
vergefjem. Auge in Auge blictten fle fich ſchwei⸗ 





gend an; aber ihre Blide waren eine Spracht 
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krönt werden, und nun war er, als des ſchön— 


ded Lidhtes, Deven Worte nur Entzückungen 
bildeten. 

So zogen fie hin, und malten ſich ſelig die 
Zufunft aus, die fie nun vereint durchleben fol: 
ten; denn Moktſcheski hatte fein Wort gehal: 
ten. Tapfer fir Tſcherkeſſiens Kreiheit und 
Unabhangigfeit Fampfend, waren feine Ber: 
dienfle Durd) die Erwahlung zum Anfabrer ge: 


fien Lohnes, der Hand feiner Mlerandra gewiß. 
Ridyt kuͤmmerte fie der trage Schritt ihres Roſ— 
fed, nidjt Der rauhe Pfad, der immer fteiler 


und unwegſamer wurde, nicht Die Nacht, die fie | 


überraſchte und alle Gefabren erhöhte und de. 
ren Dunkel die müden Reiter und Thiere um- 





fonft fo gafilid) gum Schlummer aufforderte ;| 
unaufhaltfam ging es vorwärts, denn jeden! 
Augenblick konnten die Feinde ibnen im Rü— 
den erſcheinen; aber alle die Mühen wurden! 
die Liebenden nidt gewahr, denn die Außen⸗ 
welt eriftirte fur fie nicht mehr,—fie waren ſich 
genug. | 

So brady der Morgen an; es ddmmerte te: | 
reité und Alexandra hatte iby Haupt halb| 


ſchlummernd auf die Schultern ihres Freundes | 


gelegt; da ſtieß ploglidy einer ter Anführer 
einen grellen Sdhrei ans, und die ganye Maffe 
blieb wie von cinem Zauber gebannt unbeweg: 
lid) flehen. “Man war der Ruffen anfichtig 
geworden. 





lich aber ſtrahlenden Auges faßte fie Mohkt— 
ſchesli's Hand und ſprach: 

„Hier git es furchtbaren Eenſt und kaum 
wird es einem von uns allen gelingen, ſich durch⸗ 
zuſchlagen. Aber bange nicht für mich; ich 
bin die Techter des gefürchteten Ali⸗Charzis 
UND werde ſeiner wilrdig zu ſterben wiſſen⸗“ 

„Noch find wir nicht verloren,” -trdflete der 
Jüngling, „und id) will did) ſchützen bis. . ./ 

„Nicht doch,“ entgeguite Wlerandra. „Laß 
uns kampfen, nicht fiir uns, ſondern fir tas 
Vaterland, laf uns der gehaßten Feinde 
fo viele todten als möglich iſt. Der Tod kann 
unſere Liebe nicht trennen; aber damit wir 


vereinigt bleiben, fo laß und gegenſeitiq vere» 


fpredjen, dah Reines das Andere überleben 
will. 

„Es fei!” rief Moktſcheski, von dem Mu— 
the ſeiner Geliebten begeiſtert, „wer von uns 
das Andere fallen ſieht, der folgt ihm freiwillig 
nach!“ — 

Und Shr ſterbt als Gatten, denn meine 
Hand hat Euch gefequet”, fiigte der grane 
Fürſt hingu, und legte ſeine Hande anf die 
Haupter feiner Kinder, die fich nod) einmal felt 
umfdlangen. Da ftel der erfte Schuß. Die 
Liebenden riffen fid) los und ſtürzten rafdy in 
das Gewuhl. 

Linterdeffen hatte cin heifer Kampf begon- 

























Den Ticherfeffen blieb feine Wahl, hier galt men; Denn kaum bemerften die Huffer die 
ed, fein Leben fo thence als möglich gu erfaufen, | Feinde auf dem, ihrem Hinterhatte gege nũber 
dent an cite Rettung war kaum gu denken. — liegenden mt Schnee bedeckten Gipfel des Vers 
Uber die Söhne der Freiheit verzagten nicht; ges ſich in einem laugen ſchwarzen Streiſen, 
fie ihr Vaterland und im Kampfe mit ihren gleich einer Schlange herabwindend, als Je⸗ 













Todtfeinden zu ſterben, war ihnen eine heilige 
Luft. Moktſcheski würde gu jeder Zeit die Ge— 
fühle feiner Frennde getheilt haben ; aber jest, 
in tem Augenblicke, in welchem er der Erfüllung 
feiner Wünſche fo nahe-——jest, wo cr des Beſi— 
Bes feiner Alexandra gewif war, durchzuckte ihn 
tin bitteres ſchmerzliches Gefühl. Finfter blictte 
tr auf das Madchen, tas eben nod) fo fanft 
auf ſeiner Echulter geruht hatte; aber fein 
Auge fiel auf fein weinendes Rind, cr fah auf 
tine hochherzige Jungfrau, die int Momente der 
Gefahr die Sdywade des Weibes, voll helden— 


miithiger Gefühle gluͤhend, abgeſtreift. arts 





der gu ſeinem Pferde kroch, den Sattelqurt 
ohne ſich anfyurichten, feſtſchnallte, fein Fenuer⸗ 
gewehr befichtigte und verſuchte, ob Der ſcharf 
geſchliffene Gabel und der fpibe Dolch leicht aus 
der Scheide gehe. 

General Saß muſterte mit ſchnellem Blick 
ſeine kleine Macht; denn von den achthundert 
berrittenen Koſacken waren nur die Hälfte, 
von der Infanterie nur ſechzig Mann, von ſechs 
Kanonen nur eine einzige ihm nachgekommen. 
Dieſe Truppen follten uuu, vereinigt mit den, 
Deu Ruſſen ergebenen Abacheſen, den bei wei- 
tem ſtaͤrlern Feind angreifen. Aber was an 
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Starfe der Mannſchaft abging, erſetzte reichlich 
eine vörzugliche Stellung. 

Noch ehe die überraſchten Tſcherkeſſen einen 
Entſchluß gefaßt, hatte Saf ſchon Folgendes 
befohlen: Hundert Koſacken unter dem geruſi— 
niſchen Fürſten Mainuika Orbalian mit den 
zweihundert ruſſiſchen Abacheſen ſollten längs 
der Schlucht rechts, der Obriſt Roth mit zwei— 
hundert anderen Koſacken dieſelbe links ver— 
rennen, waͤhrend der General mit der Kanone, 
den ubrigen Koſacken, jeder einen Gufanteriften 
hinter fic) auf dem Pferde, dem Feinde gerade 
enttgegen gehen wollte. Mit verhangtem Bite 
gel fprengte Seder nach der angewicfenen Rich: 
tung. 

G8 war ein uberaus fchoner, aber furchtba— 
rer Anblick, als fo mit cinemmale die Tſcher 
keſſen umgingelt wurden, und von allen Seiten 
ein morderifdes Feuer begann. Dic erften Li— 
nien Der feindlichen Maſſen trafen aufeinander. 
Staubwolfen und Pulverdamypf wirbelten in 
Die Hohe und verdectten auf werlige Minuten 
das ganze Bild. Allmaͤhlig hellte fid) die ganje 
Schlucht wieder auf, die TfdyerFefjfen waren von 
den Pferden geftiegen und empfingen die Ruf; 
fen, cin Knie auf der Erde, die Flinten auf 
Gabeln gelegt. Da werfen aud) die Ruſſen 
ſich von ihren Thieren und das Schießen wird 
allgemein. 

Die Koſacken brauſen wie ein Gewitter den 
Abhang herunter und fallen den Tccherkeſſen 
VOU beiden Seiten in die Flanken. Rechts he- 
ben ſich ſteile Felſen, hod ia die Lüfte gethürmt, 
links drohen die hohen Ufer des Kaſſant, wel: 
cher, in der ſich immer mehr verengenden 
Schlucht, ſich ſeinen Felſenweg bahnt; und im 
Hintergrund dieſes furchtbar erhabenen Bildes 


ſonderbares Schauſpiel dar. Ungefähr vierzig 

Paar Koſacken gegen eine gleiche Anzahl Tſcher⸗ 

keſſen —für mehr iſt in der ſchmalen Schlucht 

nicht Raum. 

Nach jeder Salve werfen ſich beide Theile 

in das hohe Gras, laden ihre Gewehre, indem 

ſie zugleich ſich vorwärts ſchieben, und wieder 

aufſpringend, befinden ſie ſich nicht weiter von⸗ 

einander, als höchſtens dreißig Schritte. Statt 

dann ſogleich los zuſchießen, legt blos jeder auf 

ſeinen Gegenmann an und ſucht ihn zum erſten 

Schuß zu verleiten. Go vergeht ungefähr ei⸗ 

ne halbe Minute. Beide Linien feuern dann 

zu gleicher Zeit los; die Getroffenen ſtürzen 

und mit einem elektriſirenden „Hurrah“ wer⸗ 
fen ſich die Feinde aufeinander. Der ſchwäche—⸗ 
re Theil muß weichen, nnd wiederum fällt AL 
les in das Gras. 

Die Tſcherkeſſen kämpften wie die Bären. 
Da fie aber ihre Kräfte nicht entwickeln konn⸗ 
tet, und von drei Seiten umſchloſſen waren, 
fo war alle Tapferfeit umſonſt, ded): drangen 
fic immer Von neuem todesmuthig ver. 

Den groften Sdyaden in den ruſſiſchen Cv 
nien verurfadte aber eine Gruppe von unge— 
fibr funfzehn bid ſechs zehn Mann, welche fid) 
auf cinem hohen Felfenbloce aufgeftellt hatten 
und Durd) Das Vorfdpreiten der Ruſſen Depfele 
ben in der Flanfe geblieben war. Unter dies 
fen wenigen Tſcherkeſſen ragte vor Allen cin 
hoher Greis hervor, mit grauem, langem Bars 
te, ſehr reid) gefleidet, der faft bei jedem 
Schuſſe einen der ruffifchen Offigiere nieder- 
ſtreckte. Ihm gur Seite geigte der verfliegende 
Pulverdampf von Zeit gu Beit zwei andere Fie 
guren, von welchen die eine in die Gewander 
eines Weibes gehiht ſchien. Da die KRofacen 
yon dicfen Schötzen ſehr gu leiden hatten, und 


hebt ſich der über Alles hervorragendte Elbrus ihre beften Offiziere durch fie fallen ſahen, 


mit feinem eisgrauen Hauypte. 


wandten fie ſich ploglidy gegen diefelben und 


Saß hatte fic) unterdeß ciner Erhohung zur | fandter einen Hagel von Kugeln gu ihnen hin 
Linen bemad):igt, die Kanone anfgepflangt und) awf. Cin heftiges Krümmen des Alten zeigt, 
hinderte durch Kartätſchenſchüſſe die hinteren daß er tudhtig getroffen ijt; dennoch legt cr die 
Reihen der Tſcherkeſſen, ihre fampfenden Brite | Flinte wieder an; in diefem Augenblick vers 
der thatig zu unterftiigen 5 während unterbhalb | liert er das Gleichgewicht, vie Flinte fallt ihm 
der Kanone cine Tiraillenrfette den Feind in| aus der Hand und prallt auf den Felſen ab. 


Die Alaife nimmt 


Sie bietet dem Ange deffen, Er ſelbſt ſtürzte von einer Klippe auf die au⸗ 
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auf den Füßen haltend, ſucht er fein Schwert gu 
gerbredjen und die Piftolen auf den Steinen zu 
zerſchmettern, fo daß nur die eingeluen Stücke 
bavon Den Rofacten in die Hande fallen. End— 
lich verliert er die Befinnung und ſtürzt den let, 
ten Abhang ridlings unter die Feinde. Bon 
beiden Seiten war unterdeffen faft eine 
ganze Minute lang fein Schuß gefallen 5 Alles 
fal ftarr auf den ftiirzenden Alten, den fie faint: 
lid Fannten :~ e8 war Ali « Charzis, der Tod⸗ 
feind der Rufjen, der Held feiner Ration. 
Kaum war der Wite unter die Koſacken ge- 
fallen, als cine, aller Befdhreibung Hohn {pres 
chende, Scene erfelgte. Mit cinem beulenden, 
ihnen eigenthiimlidhen Angriffsgeſchrei ſtürzten 
fic) Die Tſcherkeſſen, die Flinte uber die Schul— 
ter geworfen, das blanfe Schwert zwiſchen den 
Zaͤhnen, in den Handen die gefpannten Piſto— 
len, auf die Rofacen. Fünf bis feds Tſcher— 
feffen greifen heulend ihren tedten Helden auf ; 
die andern Drangen mit furdtbarem Ungeſtüm 
bie Rufjen zurück. „Da gilt’s! Mir nach!“ 
dotinerte bes Generals Stimme u. feine ganze 


Macht wirft fid) mit verdoppelten Rraften auf 


die Feinde. Da ergreift Verwirrung die Tſcher⸗ 
feffen, fie fehen ihre Gade verloren und fpren- 
gen in wilder Flucht daven. Gin graͤuliches 
Niedermeseln beginnt, und wird nur ſchwach 
von den wenigen Gefabrten Wli- Sharzis auf 
dem Felsblocke zurückgehalten, welche ben Eng— 
pag vertheidigen, durdy den ihre Freunde flie— 
hen. Mur noch gwei fampften dort. Es ift 
Moktſcheski usd WAlerandra. ewe finft der 
Siingling ſchwer getroffen auf ein Knie, da 
wendet rafd) des Furften Tochter den Lauf ib» 
rer Doppriflinte von dem Feinde ab, und drückt 
auf den Geliebten los, — er ftitrgt zurück und 


im näachſten Angenblice hat fie ſich die eigene 


Kugel durchs Herz gejagt. 
11. 

Wes dies war das Greignif eines Momen- 
ted, Aber der Tod diefer zwei letzten Kampfer 
hatte felbft des Generals Staunen und Neu— 
Gierde erregt, und nachdem er die nothigen Be- 
feble gur Verfolgung der Flüchtigen gegeber:, 
beftieg er felbft, von feinem Liebling, dem Ror: 
bardinerfürſten und einigen Rofacen begleitet, 


den Felfen. Cein erfter Blick war in die Thal: 
ſchlucht, die er hier vollig überſehen fonnte ; 
aber er wandte ſich erſchrecken u. finfter zurück; 
denn fie war mit Todten bedect, unter welden 
die Mehrzahl die Farben Rußlands trugen. — 
Als er Darauf gu den Leiden der beiden Kamp: 
fer trat, die fid) fo lang und tapfer gewebrt, 
fal er mit freudigem Erftaunen, daß der Sing. 
ling nod) [ebe. Gr war mit feinen legten 
Kraften gu der Geliebten gefrodjen, hatte ſich 
von ihrem Vode überzeugt, einen letzten Rus 
auf die bleichen, Falten Wangen gedrückt, und 
war dann, vom Blutverluft entfraftet, ohn— 
machtig auf thren Bufen gefunfen. 

Die Ruſſen felbft waren von dem Anblick 
Diefes Heldenpaares ergriffen ; denn nod) im 
Tode und von Blut überſtrömt, ſtrahlte Alee 
randra’s Edyonheit. Gie lag dahin geftrect 
wie eine gefnicte weiße Rofe, ther weldje Au— 
rora ihr Morgenroth gegoſſen. 

Da fchlug Moktidhesfi matt die Angen auf 
und blicfte in dag Anlitz — frines Generals. — 
Saß fiarrte ihn an. Gr wufte nidt, o6 er 
wade oder traumy, ob ihn Aehnlichkeit täuſche, 
oder Der verwundete Tſcherkeſſe wirklich fein 
lang vernufter Cientenant fei. Aber fiir Moft- 
ſcheski war auf Grden fein Bleiben mehr; deit 
fein Wort rief tha hinuber in der Geliebten 
Arme. Mit ſchwacher Stimme, aber entſchloſ—⸗ 
ſen, fagte er Daher anf ruffife) yu dem Gene. 
ral: „Machen Gie mit mir was Sie wollen ; 
aber laffen Gie den Lcidmam meiner Gattin 
mit Achtung behandeln ; denn es ift Werandra, 
die Todhter des qrofen Ali⸗Charzis.“ Gr 
jh wieg und fan yon Neuem bewußtlos zurück. 

12, 

Es iſt Morgen. Die Nebel des Kuban ftei- 
gen didjt aus Dem breiten Bette bes Fluſſes 
auf und tehnen fic) aber die feljigen Ufer ans. 
Die Sonne weilt trage hinter den Wolfen und 
der Morgenwind pfeift Falt und unerquicflich 
liber Die Ebene. Da offnete fid) das Thor der 
Kefle Protſchnoi⸗Okop und unter dem dumpfen 
Riang ter Trommein bewegt fic) ſchweigend 
eine Truppenmaffe nad der nahen Flade. — 
Die Trommeln verfiummen, die Golonnen ma: 





ſchen Halt, u.aus ihrer Mitte führt man einen 
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bleichen Sungling, nod) ſchwach von Wunden, 
Den Zeidjen fewer Tapferfeit. In Schußweite 
wendet er fid) um, blidt ruhig und freudig fei 
nen Kameraden in’s Geficht und ruft: „Der 
, Zod des Tapferen ſchreckt mid) nidt. Zielt 


| ’ . — — 
auf mein Herz!“ Da wirbeln die Trom— 
mein, alt und abgemefjen tout das Rom: 
mandowort: „Macht Gud) fertig!“—,, Feuer! 
— und, von zwanzig Kugeln durchbohrt, fink 
Moktſcheski nieder. 
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Eine Criminal-Gefhidte, 
— 


„Praris fubrt ju ganz andern Reſultaten der Menſchenleitung und Menſchenkunde, 
als die bloße philoſophirende Bernunſt aus der Menſchennatur herzuleiten ſucht.“ 


Aus den Papieren eines lachenden Philoſophen. 


Gin ſtilles grünes Thal empfängt den Wan— 
derer, welcher dieſen Theil Böhmens durchzieht, 
ber fo reich au Naturſchönheiten iſt, weun er 
herabſteigt von den waldbedeckten Bergen, 
die hineinragen in's Blau der Luft, gleich him— 
melſtürmenden Titanen, und von deren Gipfel 
man eine entzückende Fernſicht genießt. Gin 
wenig befa hrener Landweg ſchlängelt ſich turd 
die Ebene — weite Wiefengrunde, in den Som— 
mermonaten mit duftenden Gewächſen und 
Blumen bedectt, crquicen das Auge, und mit 
leifem Murmein eilt ein Bad) durch das frijdye 
Grim dem fernen Fiupden zu, in weldyem er 
fein Grab findet. An dem Uferranbe deffel- 
ben, fuapp am Fue des Gebirges, fieht eine 
Miuble, ein Gebäude aus Holz, mit weitläufi— 
gem Gehöfte, deren eintiniges Geflapper al- 
lein Leben bringt in bas heilige Schweigen der 
Natur, 


Tief im Malde, auf des Gebirges entgegen- 
geſetzter Seite, ift dad Haus des Revierforfters 
auf ciner Fleinen Waldwiefe, in deffen Nabe 
jenes Bächlein aus moositberzogenem Geflein 
enifpringt, und ſchäumend über Ricfel und 
Baumwurzeln hüpft, tis es den Fleinen Kall 
erreicht, welcher es der Ebene zuführt. 


Das Forfihaus war, wie ale Haufer rer 
Gebirgsgegenden, ans Holzſtämmen zuſam— 
mengefugt, welche auf einer gemauerten Unter: 
lage von halber Manns höhe ruben, Die Fur 


gen zwiſchen Denfelben find forgfaltig mit Moog 

und Fladjsabfallen verftopft, um die Ralte aby 
gubalten, welche hier cinen viel hoheren Grad 
erreidt, als in Der Ebene; ſodann find fie mit 
weifem Wortel überſtrichen, was dem Gebäu— 
de, bei der Gleidjformigkeit der Streifen auf 
dem dunklen, wettergebraunten Holggrunde ein 
fonderbares Auſehen giebt. Die Heinen Fen 
fier haben holgerne Laden fiir die langen Win 
terabende, ein madjtiger Radhelofen nimmt eis 
nen großen Theil der Stube cin, in der Mitte 
fteht der braun gebolnte Tiſch; an der Wan 
hangen einige Speiligenbilder, Gewebre und 
Waidtafden, die anflofende Kammer iff dad 
Schlafgemach des Revierforfters, Auf der 
anderen Seite der Hausflur ift die Stube ded 
Gefindes, das Zimmer fiir oie Waidjungen. 
Oben auf dem Giebel deg Haufes prangen ein 
Paar madhtige Hirſchgeweihe, zahlreiche Sagd 
hunde haben ihre Unterfunft in den Fleinen, mil 
| Stroh gedeckten Stillen, indeß die Lieblinge im 
Rimmer gu den Füßen des Herrn liegen, oder 
am warmen Ofen, 

Fiinfundzwangig Sabre muß ſich der Lefer 
zurückdenken; das Shal hat Pon feinem Char 
rafter in nenerer Zeit nichts verloren, die Ge 
baubde find unverandert geblicben; gerade (0 
wie nod) heute Flapperte die Muͤhle unten im 
Thale, ftand das Sagerhaus im Walde ; aber 
audere Bewohner febten im Thale und auf 
bem Berge, die Helden des biurgerliden Lraw 
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erſpieles, welches wir hier den Augen unſerer 
Sefer enthüllen. | 

Der Miller W. war ein woblhabender, ja 
fie dieſe Gegend ein reidjer Mann. Er hatte 
bie Mahle fammt den Grundfliicen bereits 
von feinen Eltern crerbt, und durd) weife Spars 
famfeit, trog der fdyweren SKriegejahre, ſeinen 
Reichthum faftverdoppelt. Gr war aber aud) 
farg, geizig und nicht im beften Rufe bei feinen 
Kunden, obgleid) Die gange Umgegend in Er— 
mangelung einer anderen WMiuble das Korn zu 
ihm fabren mute. Gein Aeußeres war gan; 
der Spiegel feiner Geele — er war Flein und 
hager, wenn gleid) von feflem Knochenban; 
feine grauen Mugen fdyielten eit wenig unter 
dichten, bufdidten Brauen, und fpielten in’s 
Grinliche bei der geringfien Aufregung ; feine 
Rafe bog fid) ſcharf herab, wie der Schnabel 
eines Geiers 5 der Mund war breit nnd un: 
formlidy, die Winkel ſchief herabgezogen. Die 
blaͤulichen Lippen decften kaum die grofen 2abne, 
welde Hauern abnlidy hervorftanten; dag 
gauze Gefidjt haite eine dunkelgelbe Farbe, 


wie der Pergameuteinband cines alten Kirchen⸗ 


vaters, Müllerhauns, wie er in der Umgegend 
allaemein genannt wurde, war Junggeſelle ge: 
blieben bid in fein dreißigſtes abr, ob er gleich) 
dem weiblichen Geſchlechte nidjt. abhold ſchien; 
tr hatte mehrere Körbchen erhalten, ta er trotz 
ſeiner häßlichen Außenſeite ziemlich wabhlig war 
und nebſtdem viel auf die Mitgift hielt. War 
es cin Wunder, daß die reichen Dirnen lieber 
junge, ſchlanke Burſchen nahmen, als den Flap, 
perdiirren Fil ? 

In Den letzten Jahren vor dem Beginne dies 
fer Geſchichte hatte ex ſich mehr und mehr zu— 
rückgezogen von Den Bauern der benadbarten 
Orie, mit weldjen er Abends ofters im Kruge 
jufammen gefommen war, Gr unterhielt fid) 
daheim mit der Beredynung und dem adlen 
feiner Erfparniffe, und vergaß dabei aller ane 
deren Bedürfniſſe. Der Geig ijt ein Lafter, 
weldes ebenfowoh! mit den Sabren, als mit 
dem Befige ſelbſt wäͤchſt; ber Miller war ein 
vollendeter Harpagon geworden. Er lebte nur 
nod) feinen Geldſacken — fie bildeten feine Fa: 
milie, feine Geſellſchaft, fein Alles. Gr verfagte 
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| Mirhliungen ab, indem er felbjt fir gwei arbei⸗ 
tete und einer alten tanben Magddie Beſorgung 
des Hausweſens überließ. 

Gerade das Geoentheil vom Miller war 
der Revierjager Anion G.—ein riftiger Mann 
von einigen und zwanzig Jahren, gewachſen 
wie eine Tanne, fraftig und breitfdultrig. Er 
hatte in einem öſterreichiſchen Keldjager » Bas 
taillon gedient, die letzten Campagnen gegen 
den Korfen mitgemadt, und vom Firften W. 
nad) feinem Abſchiede dicfe Stelle erhalten. 
Sein Gefidht, von Gonne und Bind gebraunt, 
war maͤnnlich (don, fein Auge voll Feuer ; feine 
militarijde Haltung und der dunkle Schnurr⸗ 
bart uber den wohlgeſormten Lippen madten 
ihn intereffant. Manches Madchen fdhieite in 
der Kirche und auf dem Tanzplatze mit heimlis 
chen Geufgern nach dem ſchmucken Sager in feis 
ner knappen grünen Uniform, 


Anton war frohliden Gemithes, ein rafcher 
unermateter Tanger und wußte ebenfogut {ue 
ftige Sticlein anf dem Waldhorne gu blafen, 
als frohlidje Tange auf der Zither gu fpielen. 
Die jungen Burſchen der Umgegend fahen ibn 
gern inibrer Geſellſchaft — er verdarb feinen 
Scherz, Feine Unterhaltung, und ließ mandyes 
blanfe Guldenftuc im Wirthshaufe figen, wenn 
eran Gonns oter Fefitagen bei quter Laune 
war und feine Bekannten zechfrei hielt. 
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Gine halbe Stunde von jenem einfamen 
Chale liegt dad Gebirgsdorf S—thal, meiftené 
von Saffen und Hänslern bewobhnt, weldye 
Weberei freiben. Unter den Dirnen veffelben 
war Rosdhen unſtreilig die Krone, und ver- 
Diente Diejen Vorzug eben fv ihrer Schoͤnheit⸗ 
wie ihrer Sittſamkeit wegen. Die launifihe 
Natur hatte ein Weſen wit feltener Vollendung 
geſchaffen und nit Reizen geſchmückt in die 
Wiege eines armen Webers gelegt, welches die 
Zierde und die Konigin jedes Salons goworden 
ware. 

Wer Röschen Gonntags zur Kirche gehen 
fal), blithend wie cine Roſe, das hellblonde 
Haar in leichte Ropfe gewunden, das blaue 
Vergifimeinnidht « Auge fittjam yu Boden ges 





fid) die kleinſten Bedürfniſſe, danfte feine 
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—2* in der ſchmucken Tracht der Landmad- 
chen, dex mußte eg ſich gefichen, felbft in den 
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Werken unſerer alten deutſchen Meiſter kein 
lieblicheres Geſichtchen getroffen gu haben. 

Unter allen Bewerbern zeichnete Röschen 
keinen fo aus, als den ſchmucken Förſter, wel- 
cher ſich aud) eifrig um ihre Gunft bemibte. 
Die jungen Leute liebten ſich, und bald hatten 
fie aud) Gelegenheit gefunden, ſich ihre gegen- 
feitige Neigung gu gefiehen. Anton wartete 
nur auf die Heirathsbewilligung von Seite ſei— 
nes Fürſten, um beim Vater num Röschens 
Hand angubalten. 

Mud) Müllerhanns hatte nidjt ungeftraft 
Roschens Reize bewundert, er fühlte wieder 
nady Jahren die erſte menſchliche Regung feiner 
Bruſt und firebte beim Mirchengange iby auf 
alle moglidye Weife fein Wohloefallen gu zei— 
gen. Aber Mischen ſchien keine Augen fiir 
ihn gu haben, ihr Herz war ſchon vergeben, 
und umſonſt bemühte fid) der reiche Muller, 
ben unbemitielten Forfter baraus zu verdrän— 
gen. Hannserfdien nun auf einmal wieder 
zur Berwunderung des ganzen Dorfes öfters 
in Der Schenke, befouders wenn das junge 
Volf fic) gum Tanze eingefunden hatte. 

Er ſaß fil und vornehm ladjelnd hinter fei- 
nem Bierfrage vind verfolgte Roschen mit ver- 
liebten Blicken; ja, er wagte es ofters, fie yu 
einem Tänzchen aufzufordern, tres den grém- 
lichen Mienen des Gagers und den Spötterei— 
ender Burfchen. Aber vergebens fuchte er ei 
nen freundlidjeren Blick, einen Handedrud zu 
erhaſchen, das Maͤdchen blieb gleich gegen Alle; 
nur wenn fie mit Anton fprah, glangte ihr 
Auge feuriger, nur wenn fie mit ihm tanate, 
ſchien fie verdndert. Der Geizhals argerte ſich 
weidlidy uͤber die verlorene Muͤhe und das ver: 
ſchwendete Geld, ohne von feinem Plane can; 
abgugeben. Gr hielt ſich mehr an den Vater, 
ud ihn fiers etn, mit ihm gemeinſchaftliche 
Reche gu machen, welde er Dann gum Erſtau— 
nen des Wirthes und der Giifte berichtigte. 
—So war der Sommer und Herbft vergan- 
gen, und cin früher Winter hereingebrodyen. 
Mir ihm fam aud) die Thenerung ; deur die 
Erndte war ſchlecht avsgefallen, die Kartoffeln 
nicht gerathen. 
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dangel Preis gegeben. Auch Röschens Vater 

litt unter dem allgemeinen Elend, und wußie 
ſich bald keinen Rath mehr zu ſchaffen. In 
dieſer Verlegenheit erſchien ihm der Muller. 
hanns wie ein rettender Engel, welcher ihm auf 
eine Verſchreibung eine kleine Summe borate. 
War er ihm früher ſchon gewegen geweſen, fo 
vergötterte er ihn nunmebr, und vertheidigte 
ihn gegen feine Nadjbarn und Rosdhen, wenn 
die Rede auf den Geizhals fam, der bei der 
allgemeinen Noth Niemandem einen Heller 
borge. Go ftanden die Dinge gu der Zeit, in 
weldjer eigentlicy diefe Geſchichte beginnt. 


— — — 


Die Chriſtfeiertage waren im Anzuge, die 
Kälte imfurdtbaren Zunehmen — der Schnee, 
welcher ſchon Langit die Berggipfel in ſeine wei— 
Be Decke eingehüllt hatte, lag andy in der Ebe— 
ne in beträchtlicher Maffe und erfdywerte die 
RKomimunifation, Der alte Veit, Roschens 
Vater, ſaß eines Ubends am Webfluble, Rose 
chen auf der Ofenbank und fpann. Mit wohls 
lonender Stimme fang fie eine jener alten 
Weiſen, weldye fidy vom Grofvater auf den 
Gnfel vererbt haben; der Kienſpahn, welcher 
in einem Ringe neben dem Ofen flak, flacerte 
hell und wverbreitete ein gelbliches, zitterndes 
Yubt in der Stube. Da wurde ziemlich derd 
an bie Kenjfterladen gepocht. 

„Roſe, fiehe wer draußen iſt!“ fagte Beit, 
feine Mrbeit unterbredjend. Tas Madchen 
nahm den brennenden Spahn und ging bin 
aus, in fifer Erwartung, daß es Anton fet, 
weldjer fie befuchen wolle. Sie offnete die 
Thitre und trat erftaunt zurück, alé fle ven 
Muller erblitte. „Ei guten Abend!” rief er 
im nafelnden Tone ; „das ift ja cine gute Bors 
bedeutung, daG fie mir die Chitre offnet, Sung 
fer! Sit Ihr Vater gu Haufe 2” 

„Allerdings, Müllerhanns !“ - antwortete 
das Mädchen, und drückte die Thüre hinter 
dem Gaſte wieder in die Klinke. „Aber was 
führt Euch noch ſo ſpät und bei dieſem Schnee 
ins Dorf?“ 

„Werdet ſchon ſehen, ſchönes Röslein!“ 
entgegnete der Miller freundlich grinſend, iw 





Die armen, blos von ihrem kärglichen Ver— 
Dienfte lebenden Weber waren dem grofiten 


dem er verſuchte, Dad Maͤdchen in die Wange 
gu kneipen. Diefe aber ſtieß die Stubenthire 
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auf, und entſchlupfte ihm wie ein Mal. Sorg— 
ſam ſchuͤttelte der Miller die Edhnee flocten von 
der Mardermiige und dem graven Mantel, 
dann trat er indie Wohnſtube und reichte vem 
Weber mit einem freundlich geſprochenen „qu— 
ten UWbend’ die Hand. Als dieſer aber die 
Frage der Tochter wegen des fpiten Beſuches 
wiederhoite, ſchmunzelte der Muller geheimniß— 
voll und fagte : ,,Habe cigens den Rappen an- 
ſpannen lafjen, und bin heraufgefahren in’s 
Dorf aus meiner cinfamen Miuble, um Euch zu 
fehen, Gevatter! Kommt bald der heilige Chriſt, 
und Da möchte id) mir gern ſelber Etwas be: 
fhheeren fur Haus und Wirthſchaft —habe Kuch 


Se — 


um Rath fragen wollen und, anklopfen hier im 


Haufe in Zucht und Ehren. Last uns ein Wort: 
chen zuſammen reden im Bertranen !/ 

Veits Verwunderung ftieq auf den höchſten 
Grad, und er zerbrach fich vergebens den 
Kopf uber das Anltegen des reichen Müllers. 
„kegt ab, Gevatter,// fagte er treuherzig, „und 
folgt mir in die Rammer. Da mogt Shr Euer 


Her, ausſchütten, ohne daß uns das Mädel da 


belanſcht. Rofel ! fo hilf Dod) dem Gevatter aus 
dem Mantel !/ 

Hanns hatte bald den Mantel und die Mütze 
abgelegt ; — er ftand im Fefigewande vor den 
Erſtaunten. Gn einer weiten Jacke von licht— 
blanem Tuch mit kurzen, breiten Schößen jtaf 
der Oberieib, unter derfelben trug er cine Wefle 
von rothem Tuche mit grofen, runden Silber: 
fnopfey ; um die dürren Beine fchlotterten 
furze Hoſen von ſchwarzem Plüſch, blane 
Strimpfe undo Schuhe mit grofen Schnallen 
vollendeten Den Anzug. Mit Wohlgefallen 
beſah fidy der Muller, gupfte an der grofen 
Schleife des ſchwarzſeidenen Halstucdes, und 
folgte mit einem verliebten Blicke auf das 
reizende Maͤdchen, dem Vater in die Name 
mer. 

Mit leicht verzeihlicher Neugierde harrte das 
Madchen auf der Ofenbank dem Ausgarge der’ 
Unterredung, welche eine ziemliche Weile dau— 
erte. Ein paar Mal verſuchte ſie es, an der 
Thüre zu lauſchen, aber ohne mehr als einige 
abgeriſſene Worte zu erhaſchen, aus denen ſie 
nicht recht klug werden lonnte. 


— — — — — — — —— 
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Stube. Des Müllers Antlitz glänzte vor 
Freude; auch der Vater (chien äußerſt vers 
quugt. Der Miller naberte fid) dem Mäd— 
chen und verjuchte auf feme plumpe Art einige 
Scherze, indeß der Weber feinen Pelz anzog 
und die Muütze aufſetzte. Roſe trumpfte den 
Zudringlichen derb ab. „Hi! hi!“ lachte er 
heiſer, „jere Cre ſich nur nicht fo, mein En- 
gel; wenn Ge einmal Frau Müllerxin iff, 
wird Cie ſchon ein andereds Gefidt mas 
chen!“ — 

„Gott bebute mich davor in Gnaden!“ ſeufz⸗ 
te Das Mädchen vor ſich hin. 

„Ich gehe mit Hans in die Schenke, fagte 
der ‘Weber, ſich vergnügt die Hande retdend ; 
, id) will heute fruber Feierabend maden ! 
Hite mir das Haus, Madel, und wenn der Ans 
ton etwa fommt, jo fchicfe ibn auf der Stelle 
fort, oder das Connerwerter ſoll drei’n ſchlagen! 
Für cine Braut ſchickt fid) das Liebeln nicht 
mebr !/ 

Das Madchen war blah geworden bei der 
Mede des Vaters. Collte Anton ſchon um ihre 
Hand angebhaiten haben ? Die beiden Manner 
gingen fort ; Röschen ſchloß die Shire hinter 
ihnen. Abr Herz podyte voll Unruhe ; fie 
wollte ſpinnen, aber thre Hande gitterten. Der 
Vater hatte gefagt, fie fei Braut ; aber mit 
wem ? ,, Warum foll it) Anton fortidicen, 
wenn er kommt ?“ dachte fie, ,,er it ja mein 
Briutiqam! Der garftiqge Miller! 

Die ſchwarzwaͤlder Ubr wies auf Sieben ; — 
unt dieſe Stunde pflegte der Forfter im Vorü— 
bergehen bei ihnen cingufpredjen. Heute weilte 
er auch gar gu lange !—WVas nur derHans beim 
Vater gewollt ? was er nur mit dem plums 
pen Scherze von der Frau Miullerin mein- 
te 24 — Dieſe Gedanfen kreuzten ſich in ihrem 
Kopfe. 

Eine Stunde mochte fo verfloſſen fein, als 
abermals bheftig an den Laden geflopft wurde 5 
das Marden offnete.. Anton ſtand vor der 
Thir in ſeinem grauen Uederrece, Büchſe und 
Waidſack umgebangen; fein braungeflecter 
Rerorevierte im Schnee. Haftig trat der Ga 
qer ins Haus und zog Me Thur hinter fidy ju. 





Eadlich, nach Ion war aufgeregt, erhizt, fait athemles vom 
eines Glocenftunde, traten Bride wieder in die 


ſchnellen Gehen. „Ruhig, Were s Kuſch!“ vey 








300 





er rr Dem Hunde qu, yon mit — Gebelle 
an dem Madchen emporſprang. 

„Roſe!“ fagte er mit bewegter Stimme, ine 
Dem er feinen Arm um des Mädchens ſchlanke 
Geſtalt legte, „iſt es wahr, was id) von Dir 
horen mute ? 
faum meinen Obren trauen; aber id) babe es 
unten in Der Schenke aus Deines Vaters eig— 
nem Munde. Tu bift Braut 2” 

„Ich?“ ftammelte das Maͤdchen erſchrocken 
„Anton, was denkſt Du 2” 

„Verſtelle Did) nicht, !” eiferte der Siger, 
„ich weif Mes. Du haft Dein Wort gebro- 
chen und mit ihm mein Herz! Warum mufte 
id) auch Dir tranen! ihr Weiber feid ja ver: 
Anderlidy wie Dag Aprilwetter! Freilidy wenn 
ein reicher Freier kommt, muß der arme Schlu— 
fer, dcr nichts hat, als jein knappes Dienfteinz 
fommen und ein redliches Herz, Flucht ergrei- 
fen, wie der Edelhirſch vor dem Barkhunode ! 
Ich hatte mir es denken founen, wie der Mül— 
ler fo zuthunlich wurde und dem Vater mit feiz 
nen harten Thalern wieder auf die Syringe 
half. Es war ja aud) das Sundengeld, das 
Dir die Augen verblendete, daß du einſtimm— 
teft gu Dem Bunde mit dem Geighalfe !/ 

„Anton“ rief Roſe, „ich bitte Did), was 
ift vorgefallen, dag Ou mir foldye Vorwiirfe 
machen kannſt, die id) nicht verdiene ? Was 
haft Ou erfabhren ? Was foll’s mit der Braut 
fchaft und dem geizigen Müller? Geb’, Du 
willft mid) necken, und es ift nicht hübſch 


von Dir, daß Du ſolche Geſchichten erfin⸗ ſterte fie mit von Thräuen erſtickter Stimm 


deſt! Ved 

Unglaubig blickte ter Forfter das Maͤdchen 
at, welchem die Kellen Thranen in die Augen 
getreten waren. „Scherz!“ entgeqnete er 
nad einer Weile, ,, Du glaubft, idy ſcherze, und 
mir blutet Das Herz. Es ift nr gu gewif, 


Ich fonn es faum glauben, 


Muütze und Gewehr, pfiff meinem Hunde un 
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— Unglitde, t bas. uns — foll.. Der 
Muller war hier und hat mit dem Pater eine 
Unterredung gehabt; darauf find fie fortge, 
gangen. Anton! ich befdywore D dy, wober 
weißt du ed fo gewif, dap man mid) dem ab: 
ſcheulichen Filz verfuppelu will ? | 

„Ich ſaß unten in der Schenke,“ berichtet 
Anton aufgeregt, ,,hinter meinem Bierfruge, 
und wartete auf den dicen Holghandler, mi 
dem id) einen Kontrakt abſchließen ſollte. Da 
kommt der Miller mit deinem Vater herein 
und frben fid) an den Tiſch neben mir, Da 
habe ih dent Die gange Verhandlungen mi 
aucehort; funftige Faftuadt foll Hochzeit fem ; 
fie haben ſchon Alles ins Reine gebradt. Si 
ſprachen abſichtlich gang flout, daß ich ts 
horen follte, und der ſchielende Schuſt nannte 
did) zwanzig Malin einem Ruge ſein liebes 
Bräutchen. Da ward es mir gu viel; ich mabe 








padte mid fort. Erſt wollte id) gar nid 
nichr gu Dir fommen, Du follteft meer 
Schmerz und meine Vergweiflung uber Dein 
Untreue nicht fehen, aber es zog mid) Dod) wie 
ber her mit unwiderſtehlicher Gewalt gu Dir, 
um wenigitens Abſchied gu nelmen fur immer. 
Nimm Dir den reidyen Muller und fet gludiid, 
wenn Du es kannſt; id) werde Dich vod) im 
mer lich haben, wenn Ou aud) mein Herz ge 
brochen haſt!“ 

Das Madden wurde bleich und zitterte we 
Eſpenlaub. „Ich habe es mir gedacht,“ fli 














|, als idy Den Muller heute kommen jah, un 
meine Ahnung hat mid) nicht betrogen, Aber 
Anton, ich Fann wiht ven Dir laſſen, wi 
wenn mid) der Vater aud) darum aus det 
Hauſe ſtoßen follte. Ich habe Dir Liebe | 





Du bift die Brant des Mullers, und ich thue | 
mir ein Leid an, oder Findige den Dienſt auf 
Und gebe in Die weite Welt.” 

Roſe erbleidjte ; ihre Ahnung, welche fic ſich 
felbft nicht gu gefteben gewagt, war in Erfül⸗ 
lung gegangen. Gie fafte die Hand des Ges | 
liebten. „Anton!“ fagte fie mit bebender 
Stimme, ,,id) habe nur Dich geliebt und wers 


be nur didj lieben, Nod) weif id) nichts von’ 


| 


ſchworen, und cin ehrliches Madden halt it 
‘Wort. Lieber ginge id in den Tod, alé wl 
dem Hans zum Witar !// 

„Roſe!“ rief der Förſter frendig und prep 
die Geliebte and Herz, „iſt es denn Erufl? jie 
Du wirklich mic) dem reidyen Freier yor, mi 
den armen Wardman ?“ 

„Es ift mein heiligfter Ernſt!“ betheut 


‘das Madden; ,,arm bin id) geboren, in 


muth aufgewachſen, und Deine Liebe gilt # 
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mehr, als alle Schätze. Man hat mid) ned 
nicht gefragt, aber wenn aud) der Vater meinen 
Bitten Fein Gehor giebt, wenn er mid) mit Ge: 
walt gum Altar ſchleppen follte: nod) in der les: 
ten Minute fage ic) Nein '// 

Neue Hoffuung jog in die Brufl des jungen 
Mannes, als er die Ueberzcugung von der Liebe 
und Treue feincs Maädchens gewennen hatte. 
„Es Fann nod Alles gut werden,” troftete-er 
die Weinende, welche dag blonde Köpfchen han: 
gen lief, wie eine welfende Blume, ,,habe ich 
nur Die Gewifheit, daß Du mich liebft! Mor: 
gen gehe id) auf’s Amt; der Here Verwalter 
ift mir gewogen und hat mem Geſuch beim 
Furſten unterſtützt. In ein paar Tagen fann 
die gunftige Entſcheibung da fein, und dann 
will id) dod) jehen, ob Dein Vater fo hartherjig 
ift und uns widerfiehen kann. Der Oberfor- 
fter hat mid) gern; wir waren zuſammen in 
einem Bataillon ; cr foll cin guies Wort fiir 
mid) einlegen, und wir fchiefen Dana Viftoria ! 
wie nad) der Leipziger Schlacht!“ 

Glihende Küſſe wechſellen die Liebenden 
und koſ'ten noch lange von ihren Angelegenhei— 
ten; die Hoffnung daämmerte wie eine rofige 
Murora am Nachthimmel ihrer Lic be empor, und 
liebente Herzen find ja giubig. 

Unfrieden und Trauer war feit jenem Abend 
in die Hütte des Webers eingekehrt, wo fonft 


_ mur Friede und flille Geſchaͤftigkeit walteten, 


Schon am anderen Morgen hatte er der Tod 
ter des Millers Bewerbung mitgetheilt und 
die Zuſage, die er Senem geleiftct. Gr ftellte 
ihy dieſe Heirath ings günſtigſte Licht, aber er 
traf bei Roschen auf den entſchiedenſten Wider: 
fiand. Keine Bitten halfen und fein Zureden ; 
vergebens erſchöpfie cr fic) in dea glangendften 
Schilderungen ihrer finftigen Lage als reiche 
Müllerin, vergebens ſuchte er den armen Fors 
ficr in ihren Augen herabzuſetzen. Theilnahm— 
les blieh die Todhter fiir Das Gine wie far das 
Andere und bat den Vater, fle nicht ins Unelück 
ju flurgen. Der alte Veit kannte in feinem 
Zorne Feine Grengen er konnte nicht begreifen, 
was dem Mädel durd) den Ginn gefabren, dag 
fie eine foldje berrlidje Parthie ausſchlagen 
wolle, Die ernſteſten Maßregeln wurden ges 


eS gethan ? 301 


— — — — — 





nommen, dem Grünrocke ziemlich derb das 
Haus verboten und Röschen gehütet Tag 
und Nacht, daß ſie nicht mit Anton zuſammen— 
komme. 

Der Miller war der tägliche Gaſt im Hauſe 
des Webers und bemubte fic) vergeblich wm die 
Gunſt des Mädchens, welches ihn feines frennd* 
lidjent Blickes oder Wortes witrdigte und ihm 
auszuweichen fudte, wo fie nur fonnte. 

Aud) im Sagerhanfe herrſchte Mißmuth und 
Traucr. Anton hoffte gwar Alles von ver 
Göoͤnnerſchaft feiner Vorgefesten und baute auf 
Röschens Trene, aber feine Sehnſucht, feine 
Ungeduld nach endlicher Löſung der mifflichen, 
zweideutigen Lage wudhs von Tag gu Tage.— 
So wvergingen einige Wochen, als ihm der 
Amtsbote die Heirathsbewilligung bradye, 
welche, vom Furften untergeidynet, foeben aus 
Prag angefommen war. Boller Subel, wie 
cit Rind am Weihnachtsabend fprang ver 
Hlucliche in der Stube umber, hergte und 
küßte feinen gottigen Nero, welcher in der. legs 
ten Zeit wenige freundlidje Gefichter gu fehen 
bekommen hatte, und gab feinen Waidjungen 
cin fröhliches Mahl. Er hatte fo germ tem 
Madchen feines Herzgens die Frendennachricht 
mitgethcilt, aber Roscdyen wurde fo ſtreug be- 
wacht, daß dies cine Unmoglidfeit war, Anton 
nahm fidy cit Herz und bat feinen Oberforfter, 
den Freiwerber beint alten Veit yu mache, was 
Sener aud feinem früheren IWaffengefahrten 
gern gufagte. Ler nächſte Sountaq wurde 
dazu beftimmt; unter banger Sehnſucht und 
von Zweifeln unterbrodjenem Hoffen erwartete 
ihn der Verliebte. Die Miffion war nicht gum 
Guͤnſtigſten auggefallen; der alte Weber,.wers 
blendet you dem Gelde des Millers, wollte 
nichts von ciner Verbindung ſeiner Tochter mit 
einem armen Schlucker wiffen, — er ſchmähte 
dieſe, daß fie leichtſinnig ihr eigenes Glück mit 
Füßen trate, und nur der Refpeft vor -dem 
OSberbeamten Lielt ihn vow dem vollen Mus, 
bruche feines Zernes zurück. Röschen bes 
ſtuürmte Den Vater mit Vorwürfen, beſchwor ihn 
wiederhoit, fie nicht unglidhd) zu machen. Der 
Oberforfter glaubte nun ernflere WMafregein 
vehimen gu müſſen. Er fiellte dem hartnäckigen 





Vater vor, daß es gegen alles göttliche und 
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menſchliche Recht fei, ein Kind gu einer Verbin- 
dung gu gwingen, weldye unmoͤglich qute Folgen 
haben fonne er berief fic) anf ten Schutz der 
Geſetze, welche es nicht geftatteten, Semanden 
gu etter Handlung gu nothigen, welche freiwil: 
lig uniernommen werden müßte. 

Hinfter horte der Weber alle Vorfiellungen 
und Rathſchläge an — er fonnie feinen Lieb 
lingegedanfen nidt fo ſchnell aufgeben —er war 
ja ſelbſt gu ſehr dabei intereffirt, und Gigen 
nutz, Egoismus find die madhtigiten Hebel in 
der Menſchennatur. Alles, was der Oberfor- 
fier crlangen fonnte, war bas Verſprechen, fic 
bie Gache ubeil gen gu wollen, und die Bitte, 
fommenden Conntag wieder anjgufragen, 

Röschen ſchöpfte freier Athem, danfte dem 
gutigen Fürſprecher von Herzen und boffte al- 
les Mögliche von ſeinen erneuten Bemiubhun: 
- gen, weidye er Dem lieben Hinde gern zuſagte 
Anton war fehr niedergefdlagen und die erbe- 
tene Frit bis gur Entſcheidung ſeines Schict- 
falé vine wabre Marterwode ! — Veit hielt 
haufige Unterredungen mit dem Muller, wel: 
che ihn immer gramlicher machten. 

Siill ging Rosdyen ihren Gefdhaften nad, 
wie immer; fie ſetzte tem Schelten und Toben 
des Baters und deffen Hefugen Vorwürfen 
ftilles Dulden cntgegen. So war abermals 
der Sonntag heraugefommen, und der Oberfor- 
fter erfchien um Antwort. 

Die Unterredung danerte lauge und wurde 
ziemlich beftig geführt. Der Alte fate dies: 
mal Bedingungen feft, wenu er von feincm 
Plane abgelen folle. Gr wollte feine Tochter 
feineswegs gu ihrem Glücke gwiugen, wenn fle 
nicht ſelbſt vernünftig Geung fei, ihren Bortheil 
ciugufehen, aber feine Pflicht fer es aud, dafur 
~ gu forgen, daß fle fidy nicht thoridyt und leicht— 
finnig ing Unglück ſtürze 

„Sie hat Nichts,“ fubr er heftiger werdend 
fort, „nicht cinen rothen Heller Ausſteuer, der 
Korfter auch Nichts; wovon follen fie leben ? 
So cin Yager in unferen Gecenden it feinen 
Tag fidyer, daß cr nicht von einem Wilddiebe 
oder Schwarzer todtgeſchoſſen wird, wad foll 
tans ans tem Weibe werden, weldem er 
michts bhinte tape, als den Bettelſtab und v.el- 


— — — — — — — —— 





Wer hatte e 


s gethan? 


— — — — — — — — 





— — 
— — — — — —— 


Muller hatte fie verſorgt, aber fo ein Habenichts 
Fann ihr Nichts bieten! Gut, ich gebe meine 
Ginwilligung, wenn Anton ein Kapitalden von 
sweihundert Thalern anfweist. Hundert Tha: 
fev bint ich dem Miller ſchuldig; fie find auf 
mein Hausdhen ſammt Grundſtück gerichtlich 
vorgemerkt, und der Muller verkauft fie mir, 
wen Aus der Hochzeit nidjts wird und ich ihn 
nicht bezahlen fann. Hundert Thalerdhen 
mag cr Pann anlegen in Rentfcheinen, dag 
Weib und Kind einmal nicht am Hungertuche 
fanern dürfen. Es ift mein leGtes Wort,” 
ſchloß er, ,,und damit bafta! Zwingen werde id 
das Wettermarel nicht, aber auch dem Miller 
mein Wort nidjt brechen, und mich falviren. 
Gr mag dann gujehen, wie er mit fetter Brant 
fertiq wird, es ift feine Cache.” 

Der Oberforfter zuckte die Achſeln und meine 
te, fold) eine Gumme fei für Anton uners 
ſchwinglich; er veridywendete vergebens feine 
ganze LleberredDungsfunft—der Alte blieb ftarrs 
finnig. 

Anton war vergzweifelt, als ihm fein Freie 
werber dieſe harte BWedingung mittheilte. 
„Funfzig Thaler ift mein Nes,” fagte er traw 
rig, „und wenn id) meine ganze Freundſchaft 
in Kontribution fege, fo bringe id) höchſtens 
nod) cinmal fo viel gufammen auf Abſchags⸗ 
zahlungen. Woher aber das Uebrige nebs 
men?“ 

Vergebens entſchloß er ſich zu dem ſauern 
Gange, dem alten Veit ſelbſt fein Anliegen vors 
sutragen,—der Weber blieh unerbittlich. Rose 
chen troftete den Gelichten; fle allein hatte 
Muth und Hoffuung nicht verloren, ,,Hoffe !” 
fliiflerte fie Dem Abſchiednehmenden gu, ,,hare 
re aus, Auton! ich bleibe flandhaft und treu. 
Ich will arbeiten Tag und Nacht, fparen jes 
ben Pfennig; fo Ou cin Gleidjes thuft, fon 
nen wir vielleicht in anderthalb Sabren dad 
Fehlende gufammen habe. Des Millers Weib 
werde id) nun cinmal nicht —das Uebrige findet 
ſich; es lebt ja nod) der alte Wott !” 
| Begeiftert und neu belebt drückte der Sager 
das treue Madden an feine Bruſt. „Ja!“ vief 
er, „es lebt nod) der alte Gott |” 











leicht nod) dagu cin Paar Rangen ?! Der 


Der Frühling war wiedergefehrt und hatte 
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iiberal auf den-Bergen feine griimen Fahnen war nicht der Wnbli der ſchönen, blühenden 
aufgepflangt, Das Heer feiner Gauger in Wald Natur, nicht jene Gedanfen voll Andadht und 
und Buſch verfammelt und als jugendlidjer' Erhebung, die jede Bruſt erfüllen beim Bee 
Freiheitéfampfer die Eiſesfeſſeln gebrochen, in wundern einer lachenden Fruͤhlingslandſchaft 
welche Tyrann Winter Quellen und Dadylein im Abendſchein: es waren Berechnungen über 
geſchlagen. Luſtig grünte und blühte Alles, den Ertrag der finftigen Ernte und ausſte— 
froblides Leben durchſchallte den Wald, ge⸗ henden Schuldforderungen, welche ſeinen 
fdhaftige Bienen und bunte Say metterlinge Geift befdhafrigten, unmuthsvolle Grinnerungen 


wiegten fid) auf Bluther und Blumenfeldyen. an Röschens Widerſpenſtigkeit und ihre Abnei— 
Ruftig Flapperte die Muble im Thale, Tage⸗ gung. 


lang firid) der Sager durd) Wald und Bufd). 


Mohler wurde ihm draußen in der freien, wei⸗ ¶an famen Gari 
. lan⸗ rittes auf der einſamen Gtr 
ten Gotteswelt, unter dem unendlichen blauen ’ * Strase, 


welche vom nächſten Berge herab ins Thal 
Himmel; — wo die ganze Natur ihr Muferftes| ) a tie | 

, ; führte. Einen Augenblick hielt er auf dem 
hungsfeft feierte, Da fonnte ja aud) fein Herz) .» , * 
sit rial und verzagen —— — — — gegen Wie Gees 
» rg! ne gu ausläuft, und ergötzte fid) an der herrlis 


ten, alé er erwartet, hatte er vou feinent Ver: chen Aus fide. 
wandien erhalten; man hatte ihn getröſtet 
und ihm alle Hilfe gugefagt. Aber aud, erns Dann erhob er fid) von ſeinem Steinfige und 
flere Berufsgeſchaͤfte nahmen feine volle Tha» ſchritt gerade anf die Mible gu, den Fubpfad 
tigfeit immer mehr im Auſpruch und halfen äinſchlagend, welcher, die Krummung der 
finen Trübſinn zerſtreuen. Die Wilde und Clrahe abſchneidend, gu dem Gehöfte fubrte. 
Maldfrevel hatten bedroblid) überhand genome | Hes Müllers Falfenblicf hatte den Wanderer 
men, und der Thalmüller war nicht ohne ſchon aus der Ferne bemerft und mit eden fo 
Grund in den Verdacht gefommen, Mitglied vieler Neugierde alé Mißtrauen gemuflert, 
und Hehler einer ſolchen Bande gu fein. An⸗ | Eine Blouſe von (lauer Leinwand, an dea Hers 
tou haßte ihn gwar, aber fein redliches Hers | mein und Nähten mit rother Sticerei, vom 
yweifelte nod) immer an ‘dem Berbrecen deg | Welter bereits ſtark gebleicht, geftreifte Gom- 
reichen Geizhalſes. Gifrig und unabläſſig war merhoſen und ein leichter Reiſehut von Wachs— 
er bemüht, ſowohl der frechen Bande auf die kaffet bildeten den unſcheinbaren Anzug des 
Epur gu kommen, als ſich die Ueberzeugung Reiſenden. Auf dem Rücken trug er ein Fells 
von ded Millers Schuld oder Unſchuld gu eiſen. welches wohlgepackt und ſchwer ſchien, in 
verſchaffen. der Hand einen derben Knotenfted. Der Mül⸗ 
Es war ein ſchöner Sonntagsabend im ler ſchien wenig von ſeiner Muſterung des 
Mai; die Sonne, ſoeben hinabgeſunken hinter Fremdlings befriedigt gu fein, und nod) weni— 
die Berge, warf noch hie und da einzelne ger erfeeut uber den Beſuch, welchen ihm vies” 
Strablen durch den grimen Schleier der Waͤl- ſer zugedacht. 
der; der Abendſtern blinkte als Vorbote der „Bettelvolk!“ murmelte er in den Bart; 
ſternengeſchmückten Göttin Nacht ant tief⸗ „nicht einmal in dieſer abgelegenen Gegend iſt 
blauen, wolkenloſen Himmel, und Alles berei- man vor ihm ſicher. Wer weiß, ob nicht nod) 
tete ſich zur Ruhe vor und zum Schlummer. Schlimmeres! Freilich,“ ſchmunzelte er wohl⸗ 
Die Rader der Mühle flanden ſtill, der Knecht gefällie, „von der Bande, welche in dieſer Ges 
war hinadgegangen ing Dorf, wo es Mufif und) qend haufet, habe ich Nichts zu befiirdten, 
Tang gab, die alte Magd zum Beſuch bei Ver- Millerhanne ift zu klug, um ſich unnöthigen 
wandten im Gebirge. Der Miiller ſtand, Plackereien auszuſetzen. Cine Hand waͤſcht die 
mit den Handen in den weiten Tafchen ſeiner andere! Wber es ift doch beffer, ich laffe meine 
Jace, in der Hausthür und feine Blige ruh⸗ beiden Kettenhunde los, denn id) bin gang ale 
ten gedanfenvoll auf ber Gegend; aber esilein !” 











Gin cingelner Wanderer zog mide und 











304 





Wer hatte es gethan ? 








Wahrend dieſes Selbſtgeſprächs war der 
Wanderer ganz nahe gefommen, fo daß der 
Muller, ohne die Hausthitre bloßzugeben, un⸗ 
moglid) fic mehr entfernen fonnte. Der 
Wrembde zog befcheiden den Hut und fagi¢ 
freundlichen ,,guten Abend !// 

Outen Abend!“ brummte der Puller, 
das grine Gammtfappdyen ein wenig ri- 
fend. 

„Dürfte id) fragen, wie weit noch bis nad) 
R-- 24 — — ; 

„Eine Stunde,’ autwortete Hanns einfil- 
big; indem er ben. Unfommliag mit mif- 
trauifdyen Blicken vom Kopfe bid gum Fuße 
mag. 


~ 


„'s ift ziemlich weit nod,” entgeguete dieſer 


nad) einer Pauſe, „und es dunkelt ſchon ſtark. 
Ich bin auch recht müde, habe heute ſchon ein 


tüchtiges Stück Weges unter die Füße genom— 








und Urſache dazu, wie Sie, denn ich reiſe nicht 
ohne Geld!“ 


Blick in das offen⸗ Geſicht des Sachſen, ſeine 
Miene erheiterte ſich zuſehends. 

„Sehen Sie,” fuhr Sener gutraulid)” fort, 
, Ady bit, wie id) Ihnen fagte, guter Leute Kind, 
Habe nun mein Erbtheil erboben, fAnfhundert 
Thaler nad) unferm Gelde, die id) in der Rake 
um den Leib trage. Sch will mid) in Prag 
niederlafjen, die Tochter des Meifters heira— 
then, Bei Dew id) gearbeitet, und fein Gefdyafr 
ibernehmen. Nun wiffer Sie, daß id) mid 
ebenfo vor Spitzbuben fürchte, wie Sie, ja nod 
mehr, Denn mir ginge es an Leib und Leben, 
Behalten Sie mich diefe Nadt, und ich will 
gern das Doppelte gahlen, was ich in der 
Schenke ſchulden würde!“ 
Der Müller räuſperte ſich einige Mal und 














Der Müller warf abermals einen forſchenden 





men; übecdieß ſoll es in dieſen Bergen neuerer ſchien unentſchloſſen, was er thun ſollte. 


Zeit etwas unſicher ſein“ 

Der Müller warf einen mißtrauiſchen und 
forſchenden Blick auf den Sprecher. „Man 
ſagt es!“ antwortete er kurz. 


„Dürfte id) Sie, Herr Müllermeiſter, etwa 
bitten, mic) dieſe Natt yu beherberzen ? id 
belelfe mid) gern, und ware ed aud) in der 
Scheune. Die Nächte find gar nidht mehr kalt 
und mit Der Sonne bredje id) auf.” 

, mein Haus ift feine Schenke,“ erwiederte 
ber Miller unwirſch; „wie der Herr felbjt 
fagt, ift es nicht geheuer zwiſchen diefen Bers 
gen, und Da heift es: trau, ſchau, wem? Wir 
furchten uns gwar nicht,“ febte er nad) einer 
Pauſe hingu, „habe funf tuchtige Müllerbur— 
fdyen und cia Paar ungarifde Wolfsfanger ; 
aber bewabrt ift beffer, als beflagt.” 

„Herr Müllermeiſter!“ entgegnete der 
Wanderer befcheiden, aber nicht ohne gereigte 
Emypfindlidfeit, ,,Sie haben Redht, daß Sie 
fo fprechen, mit nur aber dürfen Sie ſchon cine 
Ausnahme machen! Ich heife Frang M. und 
bin cia Gelbgießer meines Handwerfs, redli- 
der Leute Kind aus dem Gadjfenlande. Ich 
babe in Prag in Arbeit gefanden, als mich der 
Tod meiner Mutter nad) Haufe rief. Ich ha- 
be ebenfogut Furcht vor dem Strauddgefindel 





„Wenn Sie fein Zutrauen faffen fonnen,” 
fubr der Fremde dringender fort, „ſo will id 
Sie überzeugen, daß id) die Wahrheit gefproden 
habe und Ihnen Geld und Wanderbuch zum 
Aufheben geben. Ueberdies zahle id) gern zwei 
Thaler fiir Herberge und ein kleines Abend⸗ 
brod, wenn id) nur nicht heute mehr durch den 
Wald darf, der da ſchwarz und ſchaurig vor 
une liegt !// 

Der Miller befann ſich einige Augenblice, 
Unentidloffenheit und Gewinnſucht fampften 
in feiner Geele ; endlich flegte letztere. Gr 
bedeutete dem Gefellen, in die Stube zu treten 
und ſchloß die Hausthir ab. 

DOunfler war es allmablig draußen geworden 
UND Die Macht breitete ihren ſchwarzen Schleier 
liber die ruhende Erde. Das Gebirge trat im- 
mer mehr in den Hintergrund, eine ſchwarze 
Maſſe, welche nur ein lidjterer Strich nod) 
vom Horizonte trennte ; — durch die Ebene 30g 
fidy Die Strafe, wie ein breiter weifer Strev 
fen; aud dew Wiefen und Feldern tinte Hüh— 
nerruf und Wachtelſchlag. Rad) einem fpare 
lidyen Mbendbrode hatte der Maller dem Gafle 
fein Nadhtlager angewiefen, ein Kämmerchen 
unter Dem Dade, wo fonft die Mühlknechte 
ſchliefen. Seinen Bindel fowie fein Geld lie 
er in Dey Obhut des Wirthes und fudhte, vor 
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der Wanderung ermattet, das Sager, wo er 


bald feſt einſchlief. 


In der Wohnſtube ſaß Müller Hanns und 
dachte wenig an Schlaf und Ruhe. Sorgfältig 
hatie er Die Thuren und Fenſterladen verſchloſ—⸗ 
fen, die beiden Wolfshunde von der Kette ge: 
laſſen und war zurückgeeilt, den ibm anvertraw 
ten Schatz auf's Neue gu befehen und gu zählen. 
Gin Haufe Thaler, in welchem einige Golds 
ſtucke bligten, nebſt einem Packete Kaſſenſcheinen 
lagen vor ihm auf dem Tiſche neben der geleers 
ten Geldfuge. Immer flarrer und begehrlicher 
wurden die Mugen Des Geizghaljes bei der Be— 
trachtung der ihm anvertranten Summe; wie 
cin Wollüſtling in den reichen Seidenlocken der 
Geliebten wühlend, taͤndelnd mit dew zierlich 
geſlochtenen Zoͤpfen, deren Beruͤhren thn wie 
mit elektriſchem Feuer durchſtrömt, alle ſeine 
Rerven aufregt, anſprunt und ſeine Begierden 
erhoöͤht, fo griff Der Habſüchtige mit beiden Hän— 
den in Den Haufen und ließ die Münzen ſpielend 
burd) die Finger gleiten, fic) am Rlange ers 
gobend wie am Metallglanze und dem Ges 
prage. 


„Wenu der Schatz mein wire,’ fenfzte er, 
mein mer, wenn ich mit ihm meine Habe 
vermehren könnte: es wäre ein Glück für mich. 
Konnte ich euch behaiten, ihr blanken Thäler— 
chen und euch lieben S Scheine, dürfte ich euch 
ſperren gu den Genoſſen in meine ſichere Ei— 
ſentruhe; ihr ſolltet mir oft Herz und Auge 
erfreuen! Aber jener Burſche, der euch nicht 
verdiente, nicht erſparte, der auch die Luſt des 
Beſitzes nicht kennt, wird end) trennen, hinaus— 
werfen mit vollen Händen und dann wieder der 
arme Teufel werden, der er guvor geweſen!“ 


Gr ftiigte den Kopf in die hohle Hand, denn 
infeinem Gehirne Freugten fic) tauſend Plane 
und Entwürfe — der Anblicf des Yammons 
hatte alle Leidenſchaften aufgeregt ; — er zer— 
qualte fid) mit Plaͤnen und Entwürfen, wie er 
es möglich machen fonne, das anvertraute 
Gut yu behalten. Gr fann hin und her. „Wie 
wenn id) behauptete, nichts erbalten gu-haben ? 
Wenn id) vor gabe ich fei felbft dieſe Nacht beftohs 
len worden 2? wenn ic) voranginge, thm im 
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+! Gewalt 2” Geine Gedanten burdhliefen alle 
Grade des Verbrechens und blieben beimMorde 
ftehen. „Ja,“ fagte er mit leifer Stimme vor 
ſich hin, fo leife, da er felber e& kaum hoͤren 
fontite, was feine & ppen flifterten, ,,wenn er 
ſtürbe in diefer Nacht, -ich ware fein Erbe ; ich 
fonnte den Schatz in Sicherheit bringen! Aber 
Die Gerichte würden Nachforſchungen anftellert 
und in Erfahrung bringen, daß er fein Erbe 
erhoben ; man würde juricfordrrn von mir, 
was mir anvertraut worten. Nein, hier im 
Haufe dürfte nicht einmal feine Leiche gefun- 
den werden.” Gr fprang anf und madhte 
einige Gauge durch die Stube; fein Geſicht 
qlithte, feine Augen waren vorgetreten, feine 
Lippen bebten. 

„Nein!“ fuhr er fort, „er wird nicht flere 
ben, er Fann nicht flerben! Gr ift gefund, kräf— 
tig, wie eine Eiche! Gr wirderwadhen, feinen 
Schatz zurückfordern, und ich muß ihn herauss 
geben! Muß?“ Freifdyte er, ,,wer fann mid 
dazu zwingen? Kann id) nicht dem Tore vor- 
greifen ? Wer hat thn bei mir eintreten fehen ? 
wer weif, daß er hier war? Sch fajleppe feis 
ne Leiche in den Wald, und fein Tod wird den 
Wild⸗ und Strauchdieben zugefchrieben, welche 
ſchon Lange dieſe Gegend unficher machen. Wie 
follte anf mid), den reichen Miller, ein Vere 
dacht fallen ? Ueberdies ift der Fremde cin Nuss 
hinder ! — Aber Mord?!” — Der letzte Reſt 
des Gefühls empörte fid);- in feiner Bruſt 
fimpfte der Engel ded Lidjtes mit dem Damon 
der Finſterniß. , 

Gr trat gum Wandſchranke, wo die Brannts 
weinflajdye fland, and welcher er zuweilen ſei⸗ 
nen Kunden ein Glas kredenzte oder die Knech⸗ 
te bewirthete, welche das Mehl abholten, damit 
fie beim Meſſen deffelben ein Auge gudriicten 
follten. Seine 3unge Flebte am Gaumen; er 
ſtürzte ein Paar Glafer hinunter, deren Inhalt 
bald wie fluffigeds Feuer durch feine Adern 
rann. Seine Anfregung flieg, mit ihr wuchs 
Die Begierde ; je linger feine Blide auf dem 
Geldhaufenrubten, deſto mehe ſchrumpfte der 
Gedanke an Mord, der wie ein Riefe vor fei 
ner Seele geflanden, jum Zwerge gufammen, 
Gr rif mit ungeftimer Haft das Felleifen auf 








Balde auflanerte und das Geld abndhme mit | 


UND unterſuchte Deffen Inhalt; er fah die Par 
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piere durch und packte Alles wieder ein, da er 
nichts von Werth vorfand. 

Das Talglicht war tief herabgebraunt und 
der lange Docht dämpfte die Flamme der Kerze, 
welche, einen röthlichen, ungewiſſen Schein 
auf die naͤchſten Gegenſtaͤnde werfend, den Hinz 
tergrund der Stube im Dunfelu lief. Aufs 
Nene tranf er einige Glafer und immer wilder 
tobte fein Blut, feine Gcele ſchauderte nicht 
mehr zurück vor dem Blutgedanfen. Bald war 
es Mitternacht und mit iby der Entſchluß zur 
Reife gelangt; fein Herz, längſt feinen andern 
Gefühlen als der Habſucht und dem Geize zu— 
ginglidy, hatte den furchtbaren Gedanfen gefage 
und bebte nicht melyr. 

Er nahm ans dem Wandſchranke ein Meffer 
mit einem Briffe vou Horn, wie es die Yager. 
gu tragen pflegen neben dem Hirſchfänger; cs 
war haarjdarf, an der Spike mit doppelier 
Schneide. Bei einem Gauge in's Holz hatte 
er es vor ciniger Zeit gefunden, nun fchien ihm 
diefer Fund ein Fingerzeig des Schickſals.— 
Nod ein Mal ſtärkte er ſich aus der Flafdye, 
Dann flecte er das Meſſer in die Rocktaſche, zog 
Die ſchweren Stiefel von den Füßen und blieg 
bas Licht aus, 

Gr trat m den Hof. Der Vollmond ftand 
am Himmel und gof fein Silberlicht in vollen 
Strahlen herab; leife murrten die Hunde, 
aber bald ihren Herrn erfernend, drückten fie 
wieder Den Kopf zwiſchen die Vorderpfoten und 
fdhlummerten ; die Ruhe der Gegend wurde 
durch nichts unterbrodjen, was ihre Aufmerk— 
famfeit erregen, ihre Wachſamkeit in Anſpruch 
nehmen fonute, — nur der Badd) fiel rauſchend 
liber die Wehre, im Hollundergebuſche des 
Gartens ſchlugen zwei Nachtigallen. Eine Weil⸗ 
lauſchte der Müller, ob kein Geräuſch vou der 
Hofthür her die Zurückkunft des Knechtes ver— 
künde. Die alte Magd war ſchon vor einigen 
Stunden zurückgekehrt und ſchlief in einer 
Stube des Erdgeſchoſſes, ohne von der Ge— 
genwart des Reiſenden nur eine Ahnung zu 
haben. 

re ſe ſchlich der Miller die Treppe hinauf 
zur Bodenkammer, die Stufen ächzten unter 
ſeiner Laſt; aber vorſichtig verfolgte er ſeinen 
Weg. Er probirte leiſe den Drücker der Thiir, 
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ſie war von innen nicht verſchloſſen, wie er es 
Anfangs gefürchtet. Einen Augenblick hielt er 
an—feine Bruſt keuchte — nod) war die That 
nur Gedanke, nod. das Gaſtrecht nidjt verlegt, 
das felbft der Wilde adhtet ; aber cin Gedanke 
an den Mammon fadhte feine Gelifte wierer 
an—in den fernften Winkel des Herzens flüch— 
tete dad Mitleid. Gr trat ein. 

Der Mond ſchien durdy’s geöffnete Fenſter 
und verbreitete Tageshelle im kleinen Sriib. 
chen; der Galt lag ausgeftredt anf dem Lager 
und feine fangen Athemzüge verfiindeten den 
gefunden, feflen Cchlaf des Ermüdeten. Der 
Miler trat hart ans Bett und bengte ſich über 
den Fremden, feine Hand hatte den Griff des 
Meſſers umklammert, fein Auge ftierte roth 
und blutunterlaufen mad) dem Opfer; fein 
Antlitz deckte Leichenblaffe, die Haare ſträubten 
ficl) und die Lippen hatten eine Bleifarbe. Mit 
halbgeoffuetem Munde, den Athem an fidh gee 
halten, lanſchte er einige Gefunden, fid) von 
dem wirklichen Schlummer des Wanderbur—⸗ 
ſchen zu vergewiſſern, dann ſpaähte ex mit des 
Tigers Mordgier nach einer Stelle, wo der Tos 
desſtoß am befien treffe. Der Fremde madyte 
eine Bewegung, er feufgte tief und fprad im 
Schlafe unverſtäändliche Worte. Der Miller 
trat cinen Schritt gurud, das Meffer wurde 
raſch wieder in die Taſche geſchoben, und er 


harrte nun auf das Erwaden des Gafles, 


Diefer aber hatte nur feine Lage geändert und 
ſchlief rubig fort. Die gleidhformigen Athem— 
züge uberzeugten bald den SHarrenten davon 
under trat wieder ans Bett. Der Fremde 
lig anf dem Rücken, dad Betindy war zuriidye- 
ſchoben, die breite eutblößte Bruft bot dem To: 
desſtoße cine fichere Zielſcheibe. Einen Augen: 
blicf Des Nachſinnes, — leife legte der Müller 
bie Hand auf's Herz des Schlafenden, um fid 
die Stelle gu befühlen, wo fein Opfer am vers 
windbarften fei, dann blibte die Klinge wm 
Mondftrahle und fubr bis ans Heft in die Bruſt 
des Opfers. Gin dumpfer Schrei— das Blut 
quoll tropfenweije aus der Wunde, in welder 
der Stahl fleen geblieben war ; der Willer 
warf ſich wie eine Hyane auf den Rodyeluden, 
feine Fäuſte pactien die Gurget deffelben und 
drückten fle feft sufammen. Leifer wurde dad 
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=" Stohnen, heftiger die Zucungen ; einige See) Hierauf leerte er Den Reft ver Flaſche und 
vats kunden und vor ihm lag—cine Leiche. warf fid) angefleidet anf’s Bett. Ermattung 
‘hat Die Lhat war vollbracht! 7 ‘| und Trunfenbeit fiegten bald uber die fieberhafs 
* Ein langer Seufzer entlaſtete die Bruſt des | te Aufregung; er ſchloß die Augen und ſchlief 
—* Mörders, Schweiß drang aus allen Poren und ein, von blutigen Bildern umgaukelt, unruhig, 
ute unwillkürlich braden ihm die Knie zuſammen. qualvoll. 

8 Einige Minuten brachte er erſchöpft von der Rady zwei Uhr kehrte deg Knecht vom Tanze 
heftigſten Aufregung in knieender Stellung am zurück und des Herrn Schelten wegen der vers 
ager ſeines Opfers gu; bald aber raffte er ſäumten Arbeit furchtend, weefte er ihn. Ohne 
ifler fid) empor und ermuthigte ſich. Ungeſchehen | ein Wort gu verlieren, ftand der Midler auf, 
luͤb⸗ fonnte er Die That nicht mehr machen; jetzt die Schleuſen wurden aufgezogen, Korn aufge⸗ 
ager galt es ſeine eigene Erhaltung, es galt, jede ſchüttet und die Mühle in ang gebradht. 
ben Spur des Verbrechens gu tifgen ! 
Der Fr eilie in die Wohnſtube, (ud das Felleſſen Indeſſen das Verbreden m der Mühle vers 
abit auf feine Sehultern und ſtieg ſodann wieder ge- Ut Werden, war das Gluck cingeFehrt in das 
bed raͤuſchlos die Treppe empor. In ter Kammer) Sagerhaus. Gin recher Holjhandler, welder 
roth angelangt, fafte er benRorper des Ermordeten | alljährlich zwei Bal die Gegend bereif’te, um 
fein mit Riejenfraft, wie fie nur Vergwerflung giebt, mit dent Herrfchaften Kontrakte ber Holzlie⸗ 
an im jeine Arnie, trug thu herab tiber die Treppe, ferungen abzuſchließen, hatte beim Forfler fein 


ſchleß leiſe eine Hinterthur auf und befand ſich gewöhnliches Abfteigequartier genommen, Gm 
) gee im Freien, RMubl webhte die Nachtluft von den | Verlaufe ded Abends erzählte diefer feine Lies 


bon Bergen her, ihm aber licf der Schweiß in Bas | bes. und Leidensgeſchichte; er rithmte Mos, 
‘burs den uber Stirne und Wangen ; er cilte riiftig| dens Treue uud Liebe, baute auf eine fröhliche 
| beg vorwaͤrts mut fener doppelten Laff, Ginige | Zufunft und auf die Cite Gottes. Die Wors 
Los hundert Schritte hinter der Muhle begann ein | te flofjen ihm von den Lippen, fein voles Herz 
achte mannshoher Auflug, welcher ſich an den hoch⸗ | ſchüttete fidy aus vor dem gutmithigen Panne, 
* Rammigen Föhrenwald anſchloß, dorthin trug | der ihm ſtets fo viele Theilnahme gezeigt. Rus 


er Die Leiche und warf fle ing dichteſte Geftriippe. hig hörte diefer den Foörſter an, dem die Hels 
urde Da lleiſ - a ‘ 4 ; , 
hye Hn riß er das Felleijen auf, deſſen Subalt fen Thraͤnen iiber die Wangen liefen; als ders 
34 er umherſtreute, ſowie die leere Geldtabe. ſelbe ſeine Erzaͤhlung geendet, ſtand der Holz⸗ 
e+ F< Sbenfo ſchnell kehrte er wieder zurück, bemuͤht, haͤndler auf und ging einige Mal raſch durch 
die legten Spuren ves Verbrechens zu tilgen. | pie Stube. 
esi Nod ein Mal Homm cr die Treppe empor, ſo an hundert Thalern hangt das Ler 
ue nahm dad blutbefleckte Betttuch und die Decke bensgluck zweier Menſchen !“ ſagie er weich. 
* mit binab in die Wohnſtube. _ Dott wuſch er O, id) war auch arm und mußte mid) plagert 
Fos fich, Die Sande, wechſelte die Waͤſche, welde er yon fruͤh bis feat, um mein Geſchaft in Flor git 


und 
hem⸗ 


igen mit dem Bettzenge in einen Bundel band UND bringen; — id) habe auch meine Alte geliebt, 
uͤller in die Mehlkammer trug. aber fein hartherz'ger Vater hinderte fle, Noth 
n ſich In einem Winkel derſelben fag allerlei Ge- und Elend mit mir zu theilen, wie jetzt mein 


ver⸗ rifle, alte Faffer u. dergl. aufgeſchichtet; dort⸗ bischen Reichthum. Foͤrſter!“ fuhr ex fort, 
e im hn ſchleppte ex den Bundel und verſteckte ihn zutraulich die Hand auf deſſen Schulter legend, 
Brut forgfaltig. Wer follte ihn dort fucken? Ue⸗„Ihr habt ein ehrlich Gemith und ein Gotts 





Blut beroies hatte ja nur er allein den Kammer⸗ vertranen, wie es immer feltener wird in 

Acer ſchlüſſel. J nuſerer Zeit; Gud) ſoll geholfen wer— 

üller Run erſt fühlte er ſein Herz erleichtert er den!“ 

uden, fehrte in die Wohnſtube zurück, wo er den mit, „Das gebe Eott!“ feujte Autfon; aber 
und Blut erkauften Schatz noch cin Mal überzählte wre ? Sthlecht haudeln und menlt Herrſchaft 


bad WMD ihn dann in frites Eiſentruhe aufhob, betrugen kann ich nicht, und Foul Quch niw- 
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mer glauben Li bofen, dag Simbengeld Frucht ſche — Abſchied natin | er von ſeinem 
bringe.“ Wohlthäter, deſſen Wagen bereits angeſpannt 
Einen Redlichen verlaͤßt Gott nicht!“ ent⸗ im Hofe ſtand. Es litt ihn nicht mehr in der 
gegnete der Holzhändler; „glaubt Shr denn, engen Stube, er mußte hinaus in den Wale, 
daß es mir auf hundert Thaler ankomme, ein aus welchem der Morgennebel gen Himmel 
gutes Werk gu thun? und vor Allem an einem ſtieg, wie Opferrauch yom Altare; drangen 
alten Bekannten? Shr ſollt das Lumpengeld ſank er auf die Kuice, cin brunſtiges Dankgebet 
haben, nod) beute Abend; morgen geht hin gum | flof von feinen Lippen, dann ergowte er fich an 
Rater, left ihm tüchtig die Leviten, und dann | den freundlihen Bildern ciner glücklichen Zu— 
ſchnell Hochzeit gemadt. Wenn ich künftiges kunft, ex flellte fid) Rosdyens Freunde und Ues 
Frũhjahr wieder einfpreche bei Euch, bringt | berrajdung vor. 
mir einen Buben entgegen !/ Die Anzeigen gegen den Miller waren im 
Der Forfter war aufgefprungen und ftarrte | mer dringender geworden, fait keinem Zweiſel 
mit gefaltencn Hanten ten Sprecher au, der | unterlag eo mebr, daß er der Hehler ciner 
ihm wie ein Himmmelsbote erſchien; er wuß- Bande Wilddicbe fei, welche ta den Forften des 
te nicht, ober wade oder traume, Weinen und Firflen bedentenden Schaden  anridyteten, 
Ladjen ftanden ihm qleich nahe „Herr!“ | Anton hegte feinen Groll mehr gegen feinen 
ftammelte er, „Ihr treibt Scherz mit mir! Feind und Nebenbubhler, er hatte verfohnend 
Hundert Thaler — Shr leiht fie mir ? !” und liebend cine Welt an ſeinen Bufen drücken 
„Leihen, ja, bis Euer erjter Bube geboren mogen; er beſchloß ten Muller gu befudyen, 
worden, Dem id) fie ſchenke als Pathenangebin⸗ gu warnen und ſo Unheil zu verhüten. 
de, ehrlicher Kauz!“ ſagte dex Holzhändler, die Dieſer Gang wurde gum Wendepunkte ſti⸗ 
Hand des Förſters faſſend, „Ihr habt es ver⸗ nes Lebens. Armer kurzſichtiger Menſch, was 
dient um mid). Häitet es lange haben können ſind deine Entwürfe, Plane, Vorſaätze und Ent— 
auf unrecdhten Wegen mit Sporteln und Ueber: ſchlüſſe 2!— Gin Mugenblic macht didy gum 
gcbibren, aber ihr feid chrlid) gewefen und das Verbrecher, indeß tein Herz nod) ein Tempel 
qrfallt mir.“ — Gr zog feine Brieftaſche heraus deines Gortes iit, — cin Augenblick macht den 
und legte cinige Bauknoten auf den Tijd): Böſewicht gum Martyrer, an deffen Stirne der 
» Da, ungläubiger Thomas, ſeht her, ibergeugt | Heiligenſchein glänzt! — Nicht die Bhat ift es, 
Gu, daß Röschen Euer iſt!“ um deren willen man gelobt wird oder getadelt; 
Mit einem Freudenſchreei fiel Anton Dem nicht die Chat iſt es, welche man lohnt over 
alten Holzhändler um den Hals und jubelte ſtraft: es iſt der Schein, der fiir Wahrheit ge 
und weinte zugleich. Gin Augenblick hatte nommen, ſchöne, beglückende, oder gräßliche, vers 
Hoffnungen erfüllt, welche ev Jahrelang ent⸗ nichtende Folgen bat. Es wt nicht allein in 
fernt wähnte, cit Zufall ihn zum Glücklichſten jener conventionellen Welt voll Theaterſtaat u. 
gemacht. Gr konnte hicht Worte finden, ſer Schminte,- Wo dieſer Grundſatz gilt, es it das 
nen Dan auszudrücken; er glid) Dim Cpie- keben überhaupt, welches den Menſchen zum 
ler, der mit einem kleinen Einſatze waͤhrend ei⸗ Schauſpieler ſtempelt. Er muß die thm vom 
nes kurzen, unruhvollen Schlummers civien | Schicſale sugetheilte Rolle até Boͤſewicht oder 
Haufen Gold gewonnen und, plötzlich aufwa:- Se eg durchfüͤhren, bid Der Vorhang 
chend, ſich faum gu beſinnen weiß⸗ daß er vor’ faͤlli. Freilich ergötzt er fic) nicht, wie jener 
wenigen Minuten nur ein paar Franks be⸗ Akteur auf ten Brettern, weſche die Melt beden⸗ 
feffen. ten, um Beifallegejancdhye der’ Merge, oder 
Der Morgen graute ; cingelue Sonnen— | franft fich ber das Zifchen des Mißfallens; 
ftrahlen blibten auf tiber den Bergen und week: iſt die Rolle aus, bleibt nichts als das ſchwarze 











ten die Canger des Waldes. Der Förſter TottenFreug oder der Leichenflein mit ſcinen J 


nahm Büchſe und Waidfad, pfiff feinem Hun- Inſchriſten, pomphaft, armfelig oder parteiiſch, 
be nnd ſteckte das Geld ſorgſam in die Bruftta- l wie Sritifens Oft fteht der Menſch, Der ft der 
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Wer hatte ¢ 


qugend, im Feuer ber glishenditen Begeiite- 
rung herrliche Theorien aufitelte, alé Mann 
verzweifelnd, er fieht im praftifchen Leben ſeine 
Anfichten nutzlos weggeworfen, wie die Scher— 
ben einer koſtbaren Vaſe, welche cine ungeſchickte 
Hand zerbrochen. „Freier Wille?“ fragt er 
mit gerunzelter Stirn und höhniſch verzogenem 
Munde, „Gottesleitung? Allwiſſenheit ? !— 
Mie laßt ihe euch vereinigen ? Wo finden wir 
eure Spuren im Weltgetriebe?“ Der Menfch 
fann nicht einmal gut oder ſchlecht fein, wie er 
will, fondern er ift Das, was er fein muf ! 
Hoͤchſtens Fann er den Schein wahren, und oen 
nicht einmal immer ! 

Der Miller ftand in der Thir und blictte 
gedanfenvoll in die Gegend, fem Gefitt war 
nod) fabler, als gewöhnlich; er gab ſich alle 
Muhe, der qualenden Gedanfen und blutigen 
Bilder los gu werden, welche feine Seele unanf- 
horlich umſchwebten und wie Furien fein Her; 
mit Sdjlangen peitfhten. Die Mubhle war 
vol von Leuten, welche Korn brachten oder 
Mehl holten, Ler Knecht fonnte die Arbeit nidht 
allein beftreiten und hatte fdyen zu wiederbol: 
ten Malen nach dem Herra gerufen; diefer 
aber fonnte fid) nicht entſchließen, hineinzuge⸗ 
hen, cr glaubte, Seder det Anweſenden müſſe 
das Kainszeichen auf feirer Etirn bemerfen. 
Da fah ce aus dem VBorholze den Sager Auton 
haftig treten und mit Schnellſchritten deu Weg 
Cie Midtung, von 
weldjyer er fain, war genau dicjelbe, nady wel: 
cher der Miller den Leichnam des Ermorteten 
geſchleppt hatte; fein Hers pochte horbar, raſch 
Wandte cr fic), um dem erften Zuſammentref—⸗ 
fen mit Dem verhaßten Grinrode auszuweichen 
und ging in Die Mühle. 

Nicht lange Dauerte es, fo wurde die Thür 








aufgrriſſen; Der Jager flitrgte Oleic) und athem- 
los Herein. , Leute!” rief er leuchend, „Leute! 


draußen im Holze liegt Einer erſchlagen! nod) 
ſteckt das Meſſer in ſeiner Bruſt; nicht lange 
fann es her fein, daß bie That geſchehen, denn 


“mein Waidjunge hat noch geftern Wbend den 


aanzen Anflug durchreviert nad) Schaͤdlichem. 
Geht hinaus! ladet den Leichnam auf den 


Wagen aufa Anit mit ihm ; ich wid Anzeige 


fad 
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enadyen ! — — Herr Gott | we fagte er nad einer 
Paufe matt, „mir ift der Schreck in die Gillies 
der gefabren, id) Fann mid) kaum rühren. 
Lim Gotteswillen, einen Trunk frifdyen Waſ—⸗ 
ſers!“ 

Wie it der Muble waren wie verſteinert 
beim Berichte des Forfters ; als er aber geen— 
digt, fam ploötzlich Leben in die Anwefenden. 
Man fragte, ſchrie, lief durcheinander, bid fich 
endlich cin Paar der Behergteften ouf den Weg 
ind Holz machten. 

Grdfabl im Gefichte hatte der Miller die 
Erzählung des Jägers angehort ; er mufite ſich 
am Mehifajien lehnen, dager nicht umfinfe, 
feine Kniee ſchlotterten, ſeine Arme hingen ſchlaff 
herab und die Angen batten allen Glanz ver— 
loren. Jeden Augenblick erwartete er eine Ver⸗ 
muthung, eine Beſchuldigung zu vernehmen; 
jeden Augenblick glaubte ec, jetzt würde man 
ihn als Worder begeidynen. Aber Keinem fiel 
dies Nur im Enifernteflen cin; bald war eins 
ftimmig die Meinung ausgefprodjen, Niemand 
foune Der Thäter gewejen fein, als einer der 
Wilddiebe. 

Der Muller athmete leichter, fein Herz be— 
gann wieder zu ſchlagen, der erſte Sturm war 
glücklich voruber. Er ermannte ſich und miſch⸗ 
te ſich bald unter die Uebrigen, mit Eifer nnd 
allen ihm: gu Gebote ftehenden Gründen, die bez 
reits ausge|prodjene Vermuthung zu unterftit- 
‘Hen, gu verfedhten. Indeſſen waren die Cente 
aus dem Holze zurückgekehrt, welche tie Lerche 
des Ermorderen und die vorgefundenen Habſe— 
ligkeuen bradte. Alles eilte, vou Neugierde 
getrieben, binans, nur der Sager und Dualler 
blieben allein zurück. 

„Hauns!“ ſagte der Förſter nad) einer 
Pauſe mit leiſer Stimme, „heute hätte ein 
glücklicher Lag fur mich werden ſollen. Ich 
habe Geld erhalten — die zweihundert Thaler 
find beiſammen — id) wollte ſieRöschen bringen. 
Unſerer Verbindung ſteht nun nichts mehr im 
Wege!“ 

Sine Hoͤlle gluͤhte bei dieſen Worten auf in 
den Augen des Müllers, aber er war keines 
Worte s maͤchtig. 

„Röschen wird mein!” fubr Anton fort, 
und unfer Grol mug nun ia and ein Ende 
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nehmen. Wir vergeben Ihm von Herzen, 
was Er Böſes an uns gethan und noch hat 
thun wollen; Roſe wird und muß Er ſich nun 
aus dem Sinne ſchlagen, und fo können wir 
gute Nachbarn werden. Damit Er ſieht, 
Hanns, daß es mir ernſt if, habe ich eigent⸗ 
lid) den Unglücksweg nad) Seiner Mühle an— 
getreten. Gr iſt ſchandlich denunciirt, mit Holz: 
dieben und Wilderern in Verkehr zu ftebhen, 
und ihnen das Geſtohlene abzukauſen. Nehme 
Er ſich in Acht; dienſtlich iſt mir noch nichts gu- 
gekommen und fo will id) keine weitere Nori; 
daven nehmen. Aber hiute Er fic) !” 

Oer Muller ſtand fpradlos ; Wuth, Angſt 
und Giferfudt wühlten in feiner Bruſt; cr 
hate den Förſter in diefem Augenblick ermor— 
den können und fand keine Worte, auch nur 
eine Entſchuldigung zu ſtammeln. 

tebe Ge wohl!“ ſagte der Sager, „und 
„beherzige Gr, was ich thm fagte ! — Sch will 
jetzt auf's Amt gehen wegen der WMordge- 
ſchichte!“ — Damit ging cr fehr rafdy aus der 
Mile. 

Nicht verfagen founte er ſich dic Kreude, als 
er durch's Dorf ging, vorerſt bei Röschen cin- 
gufprechen. Graͤmlich empfing ihn der Alte; 
ais aber Anton aus der Brufitafde die Bank 
noten hervorlangte und dem Weber die bedun- 
gene Summe baar und ridtiq anf den Tifch 
zählte, da hatte defer aud) nichts mehr eingu- 
wenden. Sprachlos lagen die Liebenden ſich 
inden Armen, hergten und küßten fich, wäh— 
rend ihnen die Thraͤnen in den Augen ftanden, 
„Gott hat geholfen, mein Auton!’ fagte dag 
Marden, und mit fronmen Danke wiederhol: 
te Anton: ,,Gott bat geholfen!“ — — 

Unterdeſſen hatte fid) dic Szene in ber Muͤh— 
le geandert. Lange waren die Bauern um die 
Leiche herumgefianden und es hatte ves Lar- 
mens und Schreiens gar viel gegeben; aud) 
Miullerhauns hate ſich ein Herz genommen 
und war ju Cen Lichrigen getreten, wenn er es 
aud nur wagte, von fern ſcheue Blige auf den 
Ermordcten gu werfen, der bleidy und ftarr da 
leq im Graſe. Da naherte fid) cin Mann yom 
Waͤlde ber, langſim wad vorſichtig umherſpä 
hend, ob ihm Riemand folge; als er aber die 
Menge wor der Muhle gewahrte, verdopyelte 


er ſeine Schritte und befand ſich bald in ihrer 
Mitte. Es war der Feldhüter Marx, welcher 
als ein rechtlicher, wenn auch armer Mann in 
der ganzen Gegend bekannt war. 

„Iſt der Förſter Anton hier?” fragte er 
furchtſam und mit unſicherer Stimme. 

„Nein, der iſt auf's Amt gegangen!“ ant 
wortete der Muller, der alle Schleuſen ſeiner 
Beredſamkeit aufgezogen hatte, um ſeine Angſt 
und Verlegenheit ga verbergen. „Aber um 
Gotteswillen, habt Shr dad Unglück ſchon 
erfabren, das fid) hier im Walde zugetra— 
gent ?“ 

Einen Blick ließ der Feldhüter im Kreiſe 
langſam und prüfend umherſchweifen; als er 
aber auf lauter befannte, unverdächtige Geſich— 
ter traf, madhte er feiner Bruſt in einem Seuf⸗ 
ser Luft. — , Wohl wep ich es,“ ſagte er 
dumpf; ater wift Shr aud, wer es ges 
than ?” 

„Wer anders,” meinte ein Bauer, ale ein 
Wilderer; fo ein Kerli ift ja das wilde Leben 
und Blutvergiepen gewohnt von Kindesbeinen 
an. Setzt er Dod) cin paar Sabre Zuchthaus 
an einen armen Rehbod; was Wunder, wenn 
er um einige Gulden Einem tad Lebenslidyt 
ausblaf’t 2 ! 

Ginen finfteren Blick warf der Feldhüter auf 
den Sprechenden ; dann, gur Leiche tretend, bes 
tradhtete er fie ſchweigend. „Armer Teufel !/ 
vief er dann, „Du ſcheinſt ordeutlidyer Leute 


| Rind geweſen gu fein ; hatteſt vielleidyt ein paar 


Guldenin der Taſche und das war Dein Une 
glück! — Aber nidht ungeftraft folk die Thar 
veriibt worden fein 5; der. Morder .mng bau 
meln, fo wahr id) Marr heiße, und der Feld- 
hitter bin !// 

„Ja, aber man hängt Reinen, Gevatter, 
bevor man ihn hat !” ließ ſich hier eine Stimme 
aus dem Haufen vernelhmen, „und Deg Keri, 
der das gethan, wird wobl (don Reißaus ger 
nommen haben und ift fchon langft über dic 
Grenze!“ 

Ich kenne ihn!“ entgegnete der Alte feſt 
nt ernſt, indem ſein runzelvolles Autlis einen 
furchtbaren Ausdruck annahm, „ich kenne ihn 





fo gut als Shr ihn Alle fennt, Ich ſtand nicht 
—— Schritte davon, ale die Ahat verubt 
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wurde, wobei fid) mir bas Haar auf dem Kopfe 
ſträubte und es vor den Augen flirrte, daß id) 
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Morder und werde ihn den Gerichten überlie— 
fern!” fubrer mit erhobener Stimme fort ; 
wenn er aud) bisher tadellos gelebt hat unter 
uns. Der Satan hat ihn verblendet und um 
ein paar Gulden feine Seele erhandelt !/ 


Der Miller war kreidenbleich geworden, 
aed Blut aus dem Gefidjte gewichen; er 
fühlte ſchon den Hanfitri€ um den Halé und 
ſchnappte nad) Luft. Wud) die Uebrigen fian- 
den verblifft und fahen bald auf die Leiche, 
bald auf den Feldhiter. 


„Wer iit der Thater? wann und wo habt 
Ihr ihn gefehen ?“ fragte Marten, der Rich— 
ter, welder fic) unter den Anweſenden befand. 
„Im Namen der Obrigkeit, nennt uns den 
Thater, daß wir ihn greifen und den Gerichten 
auéliefern '// 

Der Miller war in die Kniee gefunfen und 
betete in Herzensangſt ein Stoßgebetlein. 

Finfler entgequete Marr: „Es iſt mir leid, 
dah id) meinen Vorgeſetzten verflagen mug, 
dah ich als Zenge gegen den auftreten foll, der 
mir gum Dienfle verholfen; aber war's mein 
eigener Bruder, id) koͤnnte nicht fchweigen: 
Forfter Anton ift der Morder !/ — 

Der Miller hordhte hock auf, das Schwert 
bes Damofles, das an einem Haare über fei- 
nem Scheitel qehangen, war mit einem Male 
verſchwunden; wie Muſik des Himmels tonte 
die Nadhricht in feine Ohren, wenn er aud) den 
Zufammenhang der Gade nicht gu begreifen 
vermochte. 

Alles beſtürmte den Feldhüter um die Ere 
jihlung vom Hergang der Sade, — Ginen 
ſcheuen Blick warf er auf die Leiche. „Es iff 
nidht gut, in Gegenwart eines Erſchlagenen von 
defen Morder zu reden,“ fagte er, „man qualt 
die arme Seele; nod) liegt es mir wie Blei in 
allen Gliedern, Laßt uns in die Stube ge- 
hen 144 

Dort fete er ſich auf einen Stuhl und be- 
gann, oft unterbrodjen von Ausrufungen der 
Rerwiinfdyung und ded Abfdenes, den Anwe- 
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„Es mag nun eine Stunde her ſein, ſeit ich 
den Anflug betrat, um mir im Gebüſche eine 
Stelle aufzuſuchen, wo ich einige Stunden von 
meiner Nachtwache auswachen fonnte. Kaum 
dort angelangt, hore ich Hundegell- und einen 
Schrei, wie ihn aur die Todesangſt oder höch⸗ 
fte Vergweiflung ausprefit. Mid) ergreift ein 
fonderbares Bangen ; mit fo wenig Gerdufd 
als moͤglich ſchleiche id) Dem Orte naber, vou 
Wo aud der Schrei erflungen, alé id) in dem 
dichteſten Gebüſche heftiges Rauſchen hore. — 
Ich fiand am Rande einer Fleinen Blöße und 
bug vorfidytig die 3weige auseinander, um von 
Dem Wilddiebe, den idy vermuthete, nidht geſe— 
hen zu werden. Stellt Guch aber meinen 
Schreck, meinEntſetzen vor, als ich eine dreißig 
Schritte yon mir den Korfler Anten aus dem 
Geftrauche treten fehe. Su der Linken halt er 
ein blankes Meffer, indeß die Rechte einen leb- 
fofen Rorper nad) fid) ſchleppt. Auf der Bloge 
augefommen, läßt er ihn liegen und fteht einige 
Minuten in den furdhtbaren Aublick vertieft, 
indem er unverflandlidje Worte vor ſich hin 
murmelt, dann fcheint feine Wuth auf's Neue 
zu erwachen, er erhebt die Hand zum Stofe 
und abermals fabrt dag Meffer in die Bruſt 
des Opfers, — Cann weadet er ſich, wie von 
Angſt und Gewiffensbiffen gepeiſcht und eilt 
mit ſchnellen Sadyritten davon. Wie vom Biig 
getroffen, blieb id) ftehen, der Schweiß fland in 
Tropfen auf meiner Stirn, id) fürchtete, mei— 
nen Athemzug laut werden zu laſſen, denn wur⸗ 
de ich vom Mörder geſehen, erwartete mich 
vielleicht das gleiche Schickſal. Erſt als Alles 
ruhig war, faßte id) mir ein Herz und trat aug, 
dem Gebüſche. Starr und kalt lag der Ermore 
dete Vor mir, wie er jen Draufen vor der Muͤh⸗ 
fe im Grafe liegt!“ — 

Gine allgemeine Bewegung des Unwillens 
und Entſetzens fam in die Gruppe, welche mit 
angehaltenem Athem in größter Spannung den 
Worten des Feldhiters gelaufdt hatte. Der 
Muller fland mit offenem Munde und wußte 
nicht, ob er wache oder traume. Er war geret⸗ 
tet; denn wer konnte nun aud) nur den leiſe⸗ 
ften Verdadt auf ihn werfen? War nidht ein 
Zeuge da, welder es beſchwören founte, daß 











fenden feine Gefdhidyte : 


Sener den Mord verübt hatte ? Gab ihm nicht 
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das Verhangniß feloft einen Fingerzeig, wie er 
fi) retten fonne und den Maun verderben, 
welden er von allen Menſchen am meiften 
hafte 2! Was halbe Ueberzeugung war, {prac 
er nun laut und fe als volle Gewißheit aus ; 
ev erjablte, wie betroffen, wie aͤngſtlich der 





e8 ſchien faum glaublich, daß ibn der Teufel fp 
verblenden fonnte. Aber unwiderruflid) blieb 
der Feldhüter bei feiner furgen, fdymudlofen 
Erzaͤhlung des Thatbeftandes, weldye er jeden 
Augenblick gu beſchwören bereit war. Gleich 
fdywer war die Der beiden Reucen, welche gwar 





SMiger gethan habe, was dedy bei gutem Ge⸗ nur Aeußerungen des Förſters hinterbringen u. 
wiſſen gar nicht nöthig gewefer; möglichſt ents! Beridjt geben konnten von deffen Benehmen in 
ſtellt berichtete er feine geheime Unterredung der Mithle, aber wo ſolche Angeigen gu Grune 
mit demſelben, was ihm hatte gum Nachtheil de tiegen, find andy Kleinigkeiten hinreidend, 
gereichen fonnen; mur bemerfte er, daß ſich Beweife herzuſtellen. Der Amtmann klingelte 
der Foͤrſter, ter dod) als armer Schlucker be⸗ und befahl dem eintretendenten Schreiber, den 
kannt fei, mit einem Mal gegen thn gebritftet Revierforfter Anton mit möglichſter Gdyonung 
habe, nun ſehr viel Geld gu befigen und dem ynd ohne Auffeben gu verhafien; denn nod 
Weber Veit damit tie Augen verblenden zu hoffte er, daß ſich die Cade gu Gunften ded 
koͤnnen. Lebteren aufklären würde. 


Sald war das Urtheil einftimmig über den) Anton ſaß eben im Wirthshauſe, und erholte 
Revierforfler geſprochen, man berathidlagte ſich bei einem Kruge Bier vow dem weiten 
fid) nur über dad beſte Mittel, ſeiner habhaft Gange, alg der Amtsſchreiber mit bem Gerichts⸗ 
zu werden. „Er iſt und felbjt in die Falle gee diener cintrat, und ihm leiſe in's Ohr flüſterte, 
gangen, „rief der Muller ſchadenfroh, „deun r mage ihnen in einer Augelegenheit von Wide 
te ny ten a geen aye 

( | a 
Ge it auf'S Aunt, wir wien ihm nach,- ehe “— der Förſter die Faſſung und wechſelte 


¢ ‘ : ⸗ 
Wind bekommt, und dem Herrn Amtmann die emn tiefen Seufzer: „O ich wußte es, daß 


Anzeige machen; er mag dann ſehen, wie er dieſer — Mi 
Snel sai g in die Mühle ein Unglucdégang 
mBégeiden antpurmcn end fuer mith alt bet. dh ep 
dem Feldhüter zur Herrfdaft, ibr Uebrigen Mi, ich ſcheine ſchuldig, aber id) bin e 
bringt die Leidye nad, und die Habſeligkeiten ; 

~ — a ) Ruhig folgte er ihnen auf's Amt. Wud) feine 


des armen Teufels. Ehe drei Monate verve. . 
o = , leste HenGerung wurde vem Amtmann hinters 


hen, fage id) eudy, baumelt der Anton!“ bradyt, umd erfdhiitterte dew Reft des Bertrauens 
ie der Miller angegeb wpe —- 
— — eee auf ſeine Unſchuld und Rechtlichkeit. 


es. — 

Se ſchnell der etwas ſchwerfällige Gaul ſau- Mittllerweile war die Leiche anf dem Amte 
fen konnte, ſuhr Müllerhanns mit ſeinen Be⸗ angekommen, und wurde dort gerichtlich be— 
gleitern davon, indeß dieZurückgebliebenen die ſchaut. Zwei Stiche, welche der Arzt fiir 
Leiche auf einen Wagen legten, mit grünen abſolut tödtlich erkannte, hatte der Ermordete 
Tannenzweigen überdeckten und langſam den erhalten, einen gerade ins Herz, den andern 





‘die Farbe, dann ſtand er auf und ſagte mit 








Weg einſchlugen, welchen der Miller genom⸗ 
nen, — 

Mit Erftaunen hatte der Amtmann die Ere 
zählung des Feldhitters, fo wie Ausſagen der 
beiden Reugen vernommen, und vorlaufig gu 
Protofok gebradt. Ihm war der Forfler fiets 
als rechtlicher Mann bekannt gewefen, fein 
gauger Lebenslauf war durchaus vorwurféfret, 


einige Linien tiefer, in weldyer Wunde nod 
das Meffer ftectte, dad Sie Anwefenden fiir ein 
Gigenthum des Jägers erflarten. 

Aus der Durdhficht der im Felleifen des Wane 
derburſchen gefundenen Papiere ging hervor, 
daß derfelbe fein and fiinfhundert Thalern bes 
ftehendes Erbtheil, theils in Gold, theils in 
Banknoten und Silberſtücken, erhoben habe. 











Bon dem Gelde fand ſich teine Spur, als die 
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geleerte Geldfawe, die ubrigen Habfeligheiten 
waren unangetaſtet. 


Run hielt es Der Amtmann fiir gefeslid 
nothwendig, gum formlichen Verhör des Vers 
brechers, und deſſen Ronfrontation mit den 
Reugen gu fdyreiten, weldje er einfiweilen abs 
treten ließ. Der NRevierforfter wurde, von 
Geridhtsdiencrn bewacht, hereingefihrt; er 
war bleich und fah angegriffen aus, fchien aber 
rubig und gefaßt. Das Verhör begann. Nad) 
dex Ermahnung von Seiten des Eerichtes, Me 
Wahrheit zu fagen, und den gewöhnlichen 
Ginleitungsfeagen, fam der Amtmann anf 
den Thatheftand. Anton leugnete den Mord, 
indem er die Thatſache der Wahrheit gemäß 
erzaͤhlte. 

„Ich ging durch's Revier,“ ſagte eck, und 
ſchlug den nächſten Weg nad) der Mühle ein, 
den Gehſteig verfolgend, welcher mitten durch 
den jungen Anflug führt. Plötzlich ſpringt 
mein Hund vom Wege ab, arbeitet ſich durchs 
Dickicht, wenige Augenblicke, und er ſtößt ein 
furchtbares Geheul aus. Ich ſtutze, das Ge— 
heul wiederholt ſich, nun folge ich, mit Gewalt 
mich durch's Geſtrüppe drängend, fürchtend, 
Nero habe ſich in einem auf Füchſe gelegten Tel— 
lereiſen gefangen, oder ſonſt wie beſchädigt. 
Wenige Schritte noch, und ich ſtehe neben mei— 
nem Hunde vor der Leiche eines Ermordeten. 
Ein Angſtgeſchrei macht unwillkührlich meiner 
Bruſt Luft, daun faſſe ich mich ſchnell, beuge 
wid) liber den Todten, reife das Meſſer aus 
ver Wunde und fuche emſig, ob nicht ein Lez 
bensfunfe in dem Todten verborgen glithe, 
Vergebens, das Verbrechen mufte bereits vor 
Stunden begangen worden fein, die Leiche war 
Falt und fteif. Ich faffe fie in meine Arme 
Und trage fie auf cine Fleine Blöße, um fodann 
mit der Anzeige auf's Amt gu eilen. Da fallt 
mein Blick auf's blutige Meffer, welches id 
nod) in der Hand halte ; cin Gedanfe durd)- 
zuckt mid) mit Schrecken. Sch hatte immer gee 
hort, man folle die Leidje eines Ermordeten 
tubig und in unverändeter Stellung fliegen 
lajjen, bis diefelbe von Gerichtsperſonen be- 
{haut worden ware; das Meffer in meiner 
Hand, id) bei dem Ermordeten! Die Anat, 
man könnte mid) für den Morder halten, mad 





te mid) halb wabnfinnig. Ich ſtieß das Meſ⸗ 
in Die Bruft der Leidhe und eilte in die Mihle.” 
Das Weitere wiffen wir bereits. Gin ſchmerz⸗ 


liches Lächeln guctie um die Lippen des Amt⸗ 


manns; der Thatdeftand ftimmte genan mit 
der Ausſage des Flurſchützen tberein, wenn thn 
aud) der AngeFlagte recht künſtlich verdreht und 
Alles angewendet hatte, den BVerdacht des 
Mordes von ſich abzuwälzen. Er Flingelte 
und lief den Zeugen eintreten, welder beeidigt 
wurde und ſeine Ausſage wiederholte. Anton 
leugnete abermalé ten eigentlichen Mord, gab 
jedod) alle vom Flurhüter vorgebradyten Um— 
jtande gu. 


Da nah der Rider das Meffer, welded 
auf dem Tifche lag, und das man aus der 
Wunde des Ermordeten gegogen, und geigte ed 
dem Foörſter mit der Frage, vb er es fur fein 
Gigenthum anerfence, — Cinen Blick warf 
er auf die blutige Klinge und den Griff von 
Horn, dann ftitrgte er mit dem Yusrufe ; „Je— 
fus Marie! id) bin verloren !” beſinnungslos 
zu Boden. 


Man wuld ihm die Schläfe mit Eſſig, und 
bald ſchlug er wieder die Augen auf. Alle 
Beredtfamfeit verſchwendete der Amtmann 
nun, um ihn gum Geftandniffe der Bhat zu 
bringen ; da er innerlid) vollfommen von def 
fen Schuld überzeugt war. „Alles fpridht ges 
gen mid, Herr Amtmann,“ rief Ynton mit 
von Thränen erftickter Stimme, „ich mug 
ſchuldig erſcheinen, wenn ic) es aud) nicht bin— 
doc) id) kann nichts Anderes geftehen, alé 
was ich bereits gu Pretofoll gegeben ! Gost 
wird ed gewiß nicht zugeben, daß id) unſchuldi⸗ 
ger Weife gerichtet werde als Morder; aber fo 
wahr id) an ibn glaube, id) bin fener! Das 
Meſſer, welded Cie mir zeigten, und id fir 
mein Gigerthum erkenne, muß id) verloren has 
ber, denn ſonſt wüßte ich nicht, wie diefe ſchreck⸗ 
liche That damit hatte verübt werden kön— 
nen!“ 


Das Verhör wurde geſchloſſen, der Förſter 
in den Arreſt abgeführt, die Zeugen entlaſſen. 
Der Amtmann verfaäßte ſeinen Bericht an das 
Criminalgericht zu L.., wohin er die Akten, 
wie den Gefangenen "a da ihm feine 
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weitere Berhandlung, alé die Aufnahme der endlich faßte fle mit blutendem Herzen einen 
Vorunter ſuchung, zuftand. Entſchluß. „Wohlan!“ rief fie eines Abends, 
Wie cin Lauffeuer verbreitete ſich die Mord, vom Vater und dem aufgedrungenen Brauti— 
geſchichte in der ganzen Gegend, und wie es gam beſtürmt, „ich will des Müllers Weib 
bei ſolchen Vorfällen immer geſchieht, mit den werden, aber nur unter einer Bedingung: Ihr 
moͤglichſten Zuſätzen und Vergrößerungen. müßt warten, bid die Gerichte über Anton ihr 
Aud) Röschens Vater, fo wie dieſe ſelbſt, wur⸗ Urtheil geſprochen haben. Iſt er ſchuldlos, wie 
den noch am nämlichen Abend durch den Mül- es mein ahnendes Herz mir ſagt, fo Fann mid) 
ler in Kenntniß gefest vom BVerbreden des | keine Macht der Erde gwingen, ihm untren gu 
Forfters. Röschen vergweifelte, fie Hagte und werden. Git er aber fduldig, wird der Stab 
weinte, aber keine Macht der Ueberredung | gebroden uber ihn,“ fubr fie mit Schluchzen 
founte fie dabin bringen, die Frevelthat zu fert, „dann macht mit mir, was Shr wollt! 
glauben. Felt blieh fie dabei ftehen, Anton Ich werde mich nicht flrauben, wenn She mid 
fei unſchuldig, und die Wahrheit werde gewiß zur Schlachtbank führt!“ 
nod) an den Tag kommen. Der Weber eilte Der Vater wollte einige Einwendungen mas 
gleid) am andern Tage auf’s Amt, das Geld chen; aber der Miller fagte ſchadenfroh, mit 
Dort gu Deponiven, welches cr vom Förſter er⸗ kückiſchem Lächeln: „Dieſe Bedingung Fann id 
erbalten. eingehen find meinem Brautchen jeigen, was 
Von nun an ftellte ſich der Miiller wieder ich einmal fiir ein gefiigiger Ehemann {ein 
taglid) im Haufe des Webers ein, die abgebro- werde! Der Forfler mus baumeln und id 
dhenen Unterhandlungen wurden wieder ange: | beirathe 1” 
knüpft und eifriger ald je bewarb er fid) um | — 
Röschens Gunſt. Dieſe wankte ſtumm uud Sechs Monate waren verfloſſen unter beflans 
bleich wie ein Geſpenſt im Hauſe herum; ihre diger Furcht und qualvoller Erwartung zweier 
Hoffnung war wie ihre Liebe, mit einem edlen Herzen, die Akten ſammt dem LUrtheilé 
Schlage gebrochen, wie eine Blume von einem ſpruche an das Appellationsgericht zur Prüfung 




















Windſtoße. War fie auch in ihrem Innerſten und Beſtätigung abgeſandt worden. Stand⸗ 


überzeugt vou der Unſchuld des Geliebten,— | baft blieb Anton tres aller Einwürfe und Fras 
fle durfte thren Glauben nicht ausforedyer, oh | gen bei feiner erften Ausſage, beim Leugnen des 
ne von allen Seiten die heftigſten Widerſprüche verübten Berbredyens. Das Kriminalgericht 
anboren gu müſſen. Shr Vater behandelte fie | verurtheilte ihn, in Ermangelung eines volls 
hart und rauh — er ſchalt fie eine Narrin, wels | ſtändigen Zeugenbeweifes und feines eigenen 
che durch ihre Liebe fir den Sager fidy ſelbſt Geftandnifjes, auf Grundlage des §412.*), 
und ihn in’s Gerede gebradt habe. Noch bsp f 

mehr ftieg feine Wuth gegen das Madchen nnd ) Geſetzbuch uber Verbrechen 6. 412. III. 


— eel Beweis aus Cem Rujammentreffen der Um— 
gegen den Forfter, als ev eines Tages eine Bors gande, — , Buy ff 


ladung des L—iker Kriminalgeridts erhielt, „Damit die rechtlidye Uederweifung eines die 
um über Anton und deffen Verhältniß gu feiner | Chat leugnenden Verbreders aus dem Zuſam⸗ 
Tochter, fo wie itber Wiles, was ihm in Betreff pa ay * meee — . ape 
des Revierförſters befannt fei, Anskunft zu ge- | rn —* oP — 
ben. — | I. Es muß rechtlich bewiefen fein, daß die 

Go ſehr fie der Vater Durch feine rohen Zor: | That fidy wirflid) ereiqnet habe, und mit 
nesausbritche mißhandelte, qualte fie der Mills | den beftimmten Umftanden begleitet gewes 
ler Hanns durd) feine Liebeswerbung und 3u- fen fet. : 
dringlichkeit. Bitten und Widerftreben waren; [. Aus der Verbindung der durch die Unters 
gleidy fruchtlos, Der Vater ließ ihr nur die | — 52 —5—— — 
Wahl zwiſchen Hochzeit oder ſeinem Fluche | ‘9 


) ber geſchehenen That auf die beſchuldigte 
Misdhen weinte und betete auf ihrer Rammer ; Perfon zeigen, daß wenigftens nad) dem 
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Wer hatte 


aus dem Zuſammentreffen der Umſtände. Das 
von dem Appellationsgericht beſtätigte Urtheil 
lautete: „Anton G**, Revierförſter, iſt dec 
Verbrechens des Raubmordes ſchuldig und ſoll 


— — 


natürlichen und gewöhnlichen Laufe menſch— 
licher Handlungen, unmöglich zu begreifen 
iſt, daß ein Anderer als eben nur der Be— 
ſchuldigte, in ſo naher Gelegenheit, bei ſol— 
chem Anlaſſe, und in dieſer Stimmung ſich 
befunden habe. 

Ht, Bet Verbrechen, welche auf die Tödtung, 
oder andere Forperlidje Verletzungen fich 
beziehen, mug ans der Unterfuchung deut- 
lidy erhellen, daß der Beſchuldigte Haß, 
Feindſchaft, Zorn, Eiferſucht oder ſonſt 
eine heftige Leidenſchaft gegen den Getöd— 
teten oder Verwundeten gehegt, daß er ihn 
mit dem Tode, oder mit der koͤrperlichen 
Verletzung bedroht, oder doch deſſelben 
Tod oder Verletzung aus Habſucht, zur 
Erreichung eigennütziger Abſichten oder 
zur Entfernung irgend eines Hinderniſſes 
gewüͤuſcht hate. 


Nebſtdem müſſen zwei der nachfolgenden Um— 
ſtände auf den Beſchuldigten zutreffen und 
rechtlich bewieſen ſein: 

a, Daß der Beſchuldigte an dem Orte dee 
Berbredhens, zu der Reit da felbes verübt 
worden, gejehen wurde, und feine andere 
Beſchäftigung oder Beraniaffung mit 
Wahrſcheinlichkeit angeben fonne, wegen 
weidher er fidy Ddafelbit cingefunden habe. 

b, Daß er nad) dem ruchbar gewordenen Ver: 
brechen ohne andere ſcheinbare Urſachen 
entflohen fei, oder ſich verborgen gehalten 
habe. 

e, Dap die Entleibung oder Verwundung 
uit einem Werkzeuge geſchehen fei, in deſ— 
fen Befig damals nur der Beſchuldigte ges 
weſen. 


d. Daß er mit Werkzeugen, die zur Veruͤ— 
bung des Verbrechens geeignet ſind, und 
deren er ſich ſonſt nicht gu gebrauchen pfleg⸗ 
le, angetroffen worden. 

e. Daß er ſchon vor dem Verbrechen an einem 
Orie, den der Getodtete oder Verletzte ges 
woknlich befuchte, ver(tectt oder lauernd an⸗ 
qetroffen worden, 
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deßhalb, nad) Vorſchrift des §. 440. des Gefeg: 
budjes uber Verbrechen* ), mit zwanzigjährigem 
ſchweren Kerker bejtraft werden.” 

Das Urtheil war beſtätigt zurückgekommen, 
und ſollte in einigen Tagen dem Arreſtanten 
publizirt werden. Schon früher hatte ſich der 
Inhalt dieſer Sentenz, wie died faſt immer gu 
geſchehen pflegt, im Publikum verbreitet, und 
cine Menge Stimmen ſprachen theils fur, 
theils gegen dieſelbe. Am unzufriedenſten mit 
derſelben war der Müller, welcher bei jeder 
Gelegenheit ſeinem Uninuthe Luft madte, daß 
man einen ſolchen Verbrecher nicht hange. 
Heimlich pochte thar wohl das Herz, und Gewiſ—⸗ 
fensbifje raubten ihm jede frobe Stunde, aber 
deſto glubender wurde fein Haß gegen den Bae 
ger, in welchem er nun einen doppelten Feind 
jal); denn ex gitterie, fo lange er tha am Leben 
wußte, vor der Enthillung des blutigen Gee 
heimuiffes. Der Muller war der Erite, wels 
cher fidy beciite, der Weberfamilte die Nachricht 
vou Antons BVerurthetlung ju bhinterbringen, 
indem er zugleich auf die Rechte hinwies, wel⸗ 
che fle ihm auf Roschens Hand gabe. Dieſe 
aber ſchwieg, und nur Blicke voll Zorn und Vere 
achtung lohnten ded Mullers erneute Bewer- 
bungen. Sie fchien von dem Augenblice on, 

‘wo fie wußte, daß fein Schickſal unabänderlich 
entſchieden, ruhiger, weinte nicht mehr, aber ſie 
blieb viel allein, und in ihrer Seele ſchienen 

Entſchluſſe und Vorſätze mit einander yu 

ringen. 
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| den fei, was der Gectodtete oder Berlegte 
| zur Awit des an ihm verubten Verbredens 
| an fic) hatte. : 
| *) §. 430 des Strafgeſetzbuches uber Vers 
brechen lautet: 

„Auf Todesſtrafe kann das Urtheil nur dana 
ergehen, wenn das von dem Geſetz mit dieſer 
Strafe belegte Verbrechen wider den Beſchul— 
digten durch fein Geſtändniß, oder durch ge⸗ 
ſchworene Zeugniſſe rechtlich bewieſen und gus 
gleich der Thatbeſtand vollkommen nach allen 
erheblichen Umſtänden rechtlich erwieſen ift.— 





ſ. Daß Merkmale des Verbrechens oder des, Kann der Thaibeſtand auf ſolche Art nicht mehr 
bei Verübung deſſelben erlittenen Widers! orpahen werten, eder iſt der Beſchuldigte nur 
ſtandes, an ſeiner Perſon oder Kleidung pyr Withhuleiae oder aus dem Aufammene 
entdeckt worden. rreffen Dee Unſtände rechtlich ubecwtefen, fo 

g. Dag etwas bet thin gefunden, oder vou kann ev gu fewer längern as gmanpziggrorigen 
ihm bei ber Berfolgung weggeworfen wor⸗ Rerferfirafe verurtheilt werden.” 
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So war der Vorabend des verhaͤngnißvollen 
Tages gekommen, an welchem Anton öffentlich 
ſein Urtheil vernehmen und ſodann nach dem 
Spiell erge, dem Orte ſeiner Beſtimmung, ab— 
geführt werden follte. Der Müller hatte voll 
Schadenfreude die Hochzeit mit Einwilligung 
des Vaters auf den rächſtfolgenden Sonntag 
beſtimmt, und ſeiner Braut eine Menge aus 
der Stadt mitgebrachter Putzſachen verehrt. 
Röschen war, feit ſie über Antens Verurthei— 
lung Gewißheit erlangt, auch in ihrem Beneh— 
men gegen Hauns verändert; fie behandelte 
ihn freundlich und zuvorlommend, wenn fic 
auch ſtrenge jede Vertraulichkeit von ſich ab— 
wies, und keine ſeiner zudringlichen Liebkoſun— 
gen duldete. Dieſer triumphitte im Stillen 
mit dem Siege, welchen er über die Spröde er— 
rungen, und ſchwatzte von nichts mehr als yor 
ſeiner Hochzeit. Gr war gefügig und unterthä— 
nig, ja kriechead gegen das Maddyen, beſtrebte 
ſich faſt, ihre Gedanken zu errathen und jeden 
ihrer Wiunfche gu befriedigen, um ſich die fdynell 
erworbene Gunſt nicht gu verſcherzen. Das 
war es chen, was Röschen beabſichtigt hatte, 
worauf fie thren Plan ſtützte. 

Hort, Müller!“ begann fie, mit ihm an 
Dem Tiſche figend, wo fie Spiken Floppelte, 
welche gu ihrem Brautſtaate bejlimmt waren. 
„Ihr habt den Anton nie leiden mogen, und 
it kann es Euch ancy gar nicht verdenken. 
Ich bin ihm gut gewefen, wozu follte ich es 
leugnen ? aber ſeit ich nun vollkommen über— 
zeugt bin, daß er ein Dieb und Mörder iſt, iſt 
die Liebe erloſchen und todt in meinem, Herzen. 
Wir graut vor ihm und ich verabſcheue ibn! 
Aber, offen geſtanden, ſehen möchte ich ihn doch 
noch ein Mal, bevor er eingeſperrt wird auf 
die Feſtung, von wo er nimmer zurückkommt, 
wenn auch nur aus der Eutrernung. Wie 
wire ¢8, Hanus, wenn wir morgen zusammen 
nad) der Stadt fubren? id) Fonnte bei diefer 
Selegenheit gleid) meine Bafe Margaretha mit 
herausnehmen gu meiner Hochzeit!“ 

Des Millers Stirne furdte fic), usd er 
ſchüttelte gweifelnd den Kopf. So ſehr er den 
Jäzer haßte, fo große Freude es ihm gemacht 
hatte, den Todtfeind fchuldbelaten, gu Boden 
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zu ſehen, fo ſehr furdytete er Die Nahe des Ges 
ridjtes, Ueberdies fihien ihm dies Sehnen 
des Mädchens, Anton nod) ein Mal gu feben, 
ein Beweis, dap die Liebe machtiger als je in 
ihrer Brut flamme. Röschen bemerlte dies 
Zaudern und erricth die Gedanfen ihres Braus 
tigams. Schnell gefaßt, wendete fie ihre gans 
ze Beredſamkeit an, ihn zur Fabrt gu beftims 
men, und ließ es weder an Bitten und Schmei— 
cheleien feblen, nod) an allen jenen Fleinen 
weibliden Künſten, womitdas ſchöne Geſchlecht 
die Wanner leitet und gängelt. 

Am andern Morgen hatte fie die Freude, den 
Muller nut ſeinem Wagelchen por der Haus— 
thüre gu ſehen; ev holte ſie ab zur verhaͤngniß— 
vollen Fahrt, nicht wenig ſtolz/ ſich gum erften 
Male offentlicy an der Cette femer ſchönen 
Braut zeigen gu können. 

Yor dem Prafes tes L.. iher Mriminalges 
richts kniete eine weibliche Geſtalt, in ſchmu— 
er, landlider Tracht, und umklammerte fle— 
hend deſſen Kniee, indeß zahlloſe Thraͤnen aus 
den hellen, blauen Augen ſtürzten. Es war 
Röschen, welche ſich mit Mube Zutritt verſchafft 
hatte, und nun um die einzige Gunſt flehte, 
mit dem Verurtheilten ſprechen zu dürfen, ehe 
er an ſeinen Strafort abgeführt würde. Ge— 
rührt durch den Schmerz und die Thränen des 
ſchönen Mädchens, bewilltyte er whe eine vier— 
telſtündige Unterredung, idem er fie liebreich 
aufhob und mit, freilich wenig verſprechenden, 
Troſtesgründen aufzurichten ſuchte. Gr han: 
digte iby ben ſchriftlichen Befehl aw den Gefäng— 
nißwärter ein, it deſſen Gegenwart die Unterre— 
dung Statt haben mußte. Möschen trocknete 
ihre Thränen, ſuchte ſich gu faſſen, und kehrte 
zu ihrer Baſe zurück, wo ſie die beſtimmte 
Stunde abwartete. 

Hie verhängnißvolle Stunde, in welcher Wits 
ton, auf dan Schandgerüſte flehend, öffentlich, 
vor allem Volke, ſein Urtheil vernommen, war 
vorüber, die Menge hatte ſich verlaufen, und 
der Verurtheilte ſaß wieder einfam in ſeiner 
Zelle. Unberührt ſtand das karge Mittagsmabl 
neben ihm auf der Pritſche, welche zugleich als 
Tiſch und Bett dienen mußte; den Kopf in die 


— — 





gedruͤckt, verzweifelnd qué dem Schandgeriifte! Hinde gelegt, blieb er regungslos, und große 
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Der uns in der Nähe eines wilden, reißenden 


Unglückliche dachte über fein Schickſal nach, Thieres befällt, weilt es aud) gefangen und 
inber die unbegreifliche Verketlung der Umſtaͤnde, verwahrt hinter feſten Eiſenſtäben, engte ihr 


über jene ſcheinbaren Zufälligkeiten, welche 
bald rieſengroß den Menſchen unterjochen und 
ihn beherrſchen; er dachte über jene geheim— 
nißvolle, im Dunkel waltende Macht nach, 
welche der Menſch Schickſal nennt und fürch— 
tet, oder ſtumpf urd gedankenlos abwartet, vor 
ber er ſich, als Gottes Willen, in Demuth 
beugt. Anton firhlte fein Innerſtes serriffen, 
yon namenloſen Qualen, feine Ehre, fein 
Gli, feine Liebe, feine burgerliche Eriſtenz 
waren vernidjtet mit cinem Schlage; er ig 
Morder geftempelt, ausgeflopen aus der Wee 
ſellſchaft, verurtheilt, zwanzig lange Lcbens- | 
jahre unter harter Yirbeit und in Feffelu zu ver. 
trauern, it Gemeinſchaft mit Wordern, Maw 
bern und Falſchmünzern, dem Auswurfe der 
Menſchheit, vor welchem ficl die bürgerliche Ges 
ſellſchaft nur durch Gagen oder Gefängniß bee 
wahrt! — Und alles dies ſchuldles; alles dics 





mur darum, weil ſeine Richter Menſchen wa⸗ 


ren, welche nach dem Scheine urtheilten, weil 
eben dieſer verrätheriſch gegen ihn ſprach. — 
Seine Frömmigkeit, ſein Gottvertrauen, welche 
ihn nebſt dem Bewußtſein ſeiner Unſchuld bis— 
ber aufrecht erhalten, welche fine einzigen 
Stoötzen geweſen, begannen gu wanken, er fühl— 
te den Zweifel ſein Schlangenhaupt erheben in 
ſieſſter Bruſt, und mit Natterbiſſen ſein Herz 
zerfleiſchen; er lachte höhniſch und ſchüttelte 
grimmig ſeine Ketten. 

Die Riegel klirrten an der ſchwer beſchlage— 
nen Shure vou Eichenholz, im Schloſſe drehte 
ſich Der Schlüſſel, fie ging langſam auf; Anz 
ton horte es nitt. Seine Geranfen weilten 
wieder inter ſchönen Gegend, wo das Jagd— 
haus im Walde ftaud, wo unten im Thale 
raſtlos die Mühle Flapperte, fie weilten im 
Dorfden, wo fie wohnte, dads einzige Wefen, 
das ihn wabhrhaft geliebt auf diefer Welt. Der 
Mefangenwarter war mit Rösſschen eingetreten. 
Emen fcheven Blick warf das Madden auf die 





fablen, grauen Wände des Kerkers, auf das 


harte Bett von Brettern, anf den Morder, wel | 


cher in ſchweren Retten da ſaß. Ein Sebauer, funy. 


die Bruſt; aber bald ſiegte die Liebe, diefer nie 
erlöſchende Funke in des Weibes Serle, weld 
hen die Gottheit ſelbſt dahin warf aus dem 
Strahlenkranze ihrer UnendlichFeit. 

„Anton!“ rief fie mit dem vollen, weichen 
Lone der unausfprechliden Liebe, Der Bers 
urtheilte fubr bei dem ſüßen befannten Rauber: 
tone empor aus feinem Briiten, er fah anf 
und erblictte Roschen, fprang auf, wollte ibr 
entgegen cilen, aber er vermochte es nicht. 
Hreudengelahme fan€ er suruc — Roschen fleg 
auf ibu gus jie vergaß Ulles, Wes in dem ems 
sigen, ſeligſten und ſchmerzlichſten Momente thz 
reo Yebens, fle vergaß, daß thre Arme den Hals 
eines blutbefleckten Mörders, eines von der 
Menſchheit ausgeſtoßenen Verbrechers um— 
ſchlangen. Sprachloſe Cefunden, nur von 
Shranen und heißen Liebesfupjen unterbrochen, 
entflehen den Beiden; die grauen Wände ded 
Gefängniſſes, nur gewöhnt an wilde Flüche dev 
Sorteslafierung und die Ausbrüche ſchuldvol— 
ler Verzweiflung, ſchienen ſtaunend herab zu 
blicken auf das ſelige Paar. Eudlich ermannte 
ſich Anton. 

„Röschen!“ rief er, „o ſprich, iſt es wahr, 
iſt es wirklich, daß ich Dich in meinen Armen 
halte, daß Du herabſtiegeſt, wie ein Engel 
des Lichtes, des Troſtes und der Liebe, in 
die Behauſung des Verbrechens?! Eprich, 
went verdanke uly, der Verworfene, vom Schick⸗ 
fal Zermalmte, diefe Gnade 2? Nenne mir ihn, 
und ich will beten fir ibn auf meinen Kniren, 
will ihn verehren alé meinen groften Woh 
thater. Gr hat meine Ceele vor Vergweiflung 
bewalrt, icy bin gefaßt, den Kelch der Leiden 
nun geduldig und ohne Murren gu leeren bis 
zur Neige!“ 

„Anton!“ antwortete dad Maͤdchen, ſich 
losreißend aus den Armen des Verbrechers, 
„einmal mußte id) Dich nocd) ſehen, ehe fie did) 
fortführten, und eine Gw'gfeit zwiſchen uns 
trat und unfere Herzen! Meine Birten rubrien 
ten Wrafes, er bewilligte mir diefe Zufammen> 
An meiner Liebe, Anton, darfit Ou nun 


hebte durch ihre Glieder, jenes Gefühl, dad) nicht mehr zweifeln, Dir folgte ſie nach ins Ge⸗ 
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fangnigf, Dir folgt fi ie nad in ben Qo, wenn 78 Morder! Roschen! Deine Gicbe hat mid) 
nicht Die göttliche Barmberziqkeit rich "friaher | getrbfter in Dem ſchwerſten Augenblicke des Les 
abruft von dieſem Schauplage des Giends !| bens, wo fihon Glaube, Hoffnung und Bers 
Aber ſchwer brite Ging meine Seele, der Ges | trauen gu wanken begaunen; Deine liebe 
danfe, daß Ou freveln Founteftan dem göttli-Stimme rief fle wieder zurück in meine 
chen und menichiichen Geſetz! Mein Herz! Brust 1“ 
zweifelte,“ fubr fie mit leiferer Etimme fort! Mit feligem Lächeln vernahm Role die Wore 
und ſchuchtern, „denn id) kannte Dich ja beffer, je des Gelicbten ; er konnte nicht tigen in die» 
Deine Frommigfeit und Gottesfurdt ; kannte ſer Stunde, er hatte nur ausgefprodjen, was tbr 
Dich beffer als jene Herren, weldye Did) vers | ahnendes Herz längſt wußte: er war ſchuld— 
urtheilt haben, nach dem kalten Buchſtaben des los! Eine rauhe Kommandoſtimme tonte im 
Geſetzes. Ich glaubte Dich unſchuldig, und ob Hofe, Gewehrlolben raſſelten auf dem Pflaſter, 
eine Welt Did) verdammte; aber dennoch ein Wagen fuhr vor. Der Schließer drängte 
quälten mid) oft blutige UND Bilder. zum Aufbruche. „Die Friſt iſt um,” ſagte er, 
SS litt mid) nicht langer in dieſer grauenvollen „die Escorte wartet ſchon auf den Gefange— 
Ungewißheit, es trieb mid) hieher, und darum nen !/ 
vin id) gefommen, um aus Deinem Munde Noch ein Mal tag tas Madchen an der Brut 
eS gu vernehmen, ob Du ſchuldlos fciejt oder des Gelichten, Thranenftrome entfloffen ihren 
nicht 1” Mugen, ihre Lippen im glühendſten Kuſſe auf 
Anton wollte feinen Arm um das Madchen cinander, Aber ſchnell rif fie fid) los aus den 
ſchlingen, wollte ſprechen, aber Rosdyen entzog umfalingenden Armen. „Lebe wohl, Anton!” 
fidy fetner Umarmung, fie trat einen Schritt rief ſi ſie mit ſchneidendem Wehe. „Lebe wohl 
zurück, faßte ſeine Hand und ſprach mit leiden- auf ewig! Bete — bete für mich, wie für eine 
ſchaftliher Stimme: „Anton, keine Ueberei— Todte; denke meiner, wie einer Geftorbes 
lung! G8 gilt hier nidht gu troften durch gut: | nen! Meine Friſt iſt nue nody furg und ſchmerz⸗ 
gemeinte Lugen, es gilt einen Stachel aus mei⸗ los!“ 
ner Bruſt gu reißen, der mid) quälen würde Die Worte des Abſchiedes erſtarben auf 
bis zum Grabe! Schwoͤre es mir, wie Einer, Anton's Lippen; er ſah die holde Geſtalt im 
welcher auf der Scheidegrenze ſteht zwiſchen Eingange verſchwinden, die Eichenpforten ſchlu⸗ 
Tod und Leben, welcher keine Litge mit hinuber gen zu hinter ihr, und ihn umfing wieder grau— 
nehmen darf. Anten! meine Liebe würde be— envolle Einſamkeit! 
ten für Dich, und mit Dir abzubüßen ſuchen Röschen kehrte zur Baſe zurück, wo fie ihr 
eine Schuld, wozu Dich vielleicht Deine grens neuer Braͤutigam bereits erwartete und mit 
zenloſeLiebe gu mir verleitete, der Wunſch, mid) Borwitrfen uber ihr langes Ausbleiben über— 
qu beſitzen! Aber Wahrheit gieb mir; Wahr⸗ häufte. Ladelnd, ob auch ihr Herg blutete, 
heit, fo gewif Du an den Ewigen glaubit und ſcherzte fie uber des Müllers Eiferſucht, fie uns 
Verzeihung hoffſt!“ terhielt ſich heiter ther gewöhnliche Dinge mit 
Eine dunkle Röthe färbte des Gefangenen faſt ausgelaſſener Luſtigkeit, und täuſchte Beide 
bleiche Wangen, ſeine Bruſt hob ſich ſtolz und über den wahren Zuſtand ihrer Scele. Man 
frei, fein Auge glühte, er hot die Rechte wie zum trat die Rückfahrt an. Faſt gu gleicher Zeit 
Schwure. rollte aus dem entgegengeſetzten Thore des 
„Mädchen!“ riefer mit lauter, feſter Stim: Städtchens etn Leiterwagen, auf dem, von 
me „ich bin unſchuldig, beim ewigen Gotte über Soldaten umringt, ein Verbrecher ſeine Reiſe 
uns, ich bin rein von jedem Verbrechen! Ich nad) dem Spielberge antrat —es war Anton, 
vergebe meinen Richtern, ſie haben gerichtet als — 
We nphen rach Menſchenſatzung, aber ich wil Der Morgen des Sontags war angebro— 
dem Allwiſſenden vertiauen, der einſt meine chea, an welchem Müllerhauns ſeine Braut 
Unſchuld kund geben wird, wie den ſchandn gum Altare fuhren ſollte. Ruhig und gefaßt 





~~ = 


mwas 2 * on.w = 





ave eal 


Nd) 
Les 
er⸗ 
iebe 
‘ine 


Ors 
Dies 
tbr 
Ids 


ter, 
igte 
er, 
lges 


ruft 
ren 
auf 
den 
n!“ 
vohl 
eine 
rbe⸗ 
erz⸗ 


auf 
im 
hlu— 
au⸗ 


ihr 

mit 
ber⸗ 
tete, 
un⸗ 
mit 
eide 
Nan 
Zeit 
des 
von 
deiſe 
1, 


bros 
raut 


rfage 








# Wer hatte 


es gethan ? 319 





hatte ihn Diefe erwartet 5 frithe {don war fic 
aufgeftanden, um zur Beichte gu gehen, mit 
Thranen und vom Schmerz gebrochener Etim: 
me leiftete fle dem Bater Abbitte fiir all’ den 
Kummer, weldjen fie ihm bereitet, hierauf eilte 
fle in Die Kirche und empfing das heilige Abends 
mahl. Als fie nad) Haufe zurückkehrte, fand 
fle ſchon den Brautigam und ihre Freundin, 
nen, weldye fie ertwarteten und mit Glicwin- 
fhen beſtürmten. Rubig, doch freundlich dank: 
te fle ihnen wiederholt u. verſicherte, dag heute 
der glücklichſte Tag ihres Lebens gefommen fei. 
Sore faltig ließ fie fic) ſchmücken, der gritne 
Myrthenkranz glangte in dem blonden Haar, 
ihre Wangen waren gerothet, ihr Wuge ſtrahl— 
te, wie Dads einer Glücklichen. Die Glocken 
tonten gum erften Male vom Kirchthurme, die 
Glaubigen erinnernd, daß der Gottesdienf 
bald beginnen werde; unter dem Vorwande, 
ihr Herz nocd) cin Mal in ftillem Gebete zu ftar- 
fen gu dem wichtigen Schritte, verließ fie die 
Stube, und ging auf ihre Rammer, welde fie 
hinter fic) guriegelte. Dort ſank fie auf die 
Kniee, und ein glithendes Gebet ftieg hinanf 
jum Vater der Gnade und Barmherzig— 
feit. . 


Zum gweiten Male tonten die Glocen, Roe- 
den fam nod) immer nidt 5 endlich, ale ſchon 
bas britte Geldute den wirfliden Beginn des 
Gottesdien(tes verkündigte und die Braut nicht 
erfdyien, eilte ihre Bafe, fie gum Aufbruche gu 
ermahnen. Sie fand die Kammerthüre vers 
ſchloſſen, ihr Podjen und Rufen blieb ohne Ere 


wiederung. Beſtürzt Fehrte fle gu den Gallen 


zurück. Alles lief mun in angfivoller Erwar— 
tung gur Thüre. Mad) mehreren vergeblichen 
Verſuchen fie gu offuen, rief der Weber nad) ci 
ner Art, und brad) das Schloß auf. Wa eivem 
Tuche, weldes fleum den Hals gefdlungen 
undan dem Haken befeftigt hatte, der fonft 
die ſchwere fdywargwalder Ubr trig, hing Ros— 
then bleid) und regungslos. Entſetzen lähmte 
die Thatigfeit der Anwefenden, Aberglaube, 
tine Selbftmorderin gu berithren, hielt die 
Meiften ab, Risdhen abzuſchneiden und Ret— 
tungsverſuche gu beginnen. Der Muller und 
Bater Veit heulten und jammerten rathlos um 
die Wette; bald füllte fid) die Kammer und 





Hausfine mit Neugierigen, welde laͤrmten, 
fragten, fchrieen, erzaͤhlten, ohne gu helfen. 
Als endlid) ein Beherzter die Erhangte abs 
ſchnitt und auf ihe Bert legte, war fle fdon 
falt und fteif. 

Die Anzeige wurde ans Amt gemadt, die 
Uubliche Beſchau vorgenommen; die dhrifilicde 
Gemeinde und der katholiſche, etwas orthodore 
Pfarrer verfagten der Selbſtmörderin ein ehre 
lidhes Begrabnigf. Ohne Gang und Kiang wurde 
die Leiche des Mädchens, weldyes den Tod dem 
Leben vorgezogen in der Nadht hinausgetragen ; 
eine Truhe von rohen Brettern umſchloß ihre 
ſterbliche Hülle, und fein Leidtragender auger 
ihrem Vater, welder feine Harte und Habfudht 
zu fpat bereute, folgte ihrer Bahre auf dea Leis 
chenhof. Dort wurde fie ohne priefterliche 
Finfegnung in einem Winkel verſcharrt, bald 
wucherten Neffel und Unfraut auf dem kleinen 
Sigel, un Dorfe felbft und in der Nachbar⸗ 
ſchaft waren bald die entehrend{ten Gerüchte 
ber die Gelbjimorderin im Gange. Die Mo— 
tive ihres freiwilligen odes waren viel gu 
rein, viel gu beilig fur die rohen Herzen der 
Menge, um verftanden, ja nur geahnet zu were 
den. — Wir laffen nun den Vorhang fallen, 
das bürgerliche Trauerſpiel iff gu Ende; aber 
wir wollen ihn bald wirder aufroflen, um un, 
fern Yefern die übrigen Perfonen vorzufüh— 
ren! — 

Achtzehn Sahre waren voribergeraufdt im 
rafhen Strome der Zeit; Stunden fiir den 
Gluͤcklichen, Ewigfeiten fiir den Hoffnungslo— 
fen, den Galeerenfflaven, Wenfchen waren 
geftorbeit, ausgewandert, arm und reid) gewors 
dent, nur die Natur blieh unverandert, regelvoll 
felbft in ihrem ewigen Wechſel. 


Im Thale des Gebirges, wohin wir den Les 
jer im Begin diefer einfadyen Begebenheit vers 
jeBt haben, ftand das Mühlgehöfte; die Rader 
drehten ſich gleichförmig Tag und’ Nadyt, das 
Gewerf Flapperte eintönig; das Sagerhaus 
ſtand im Forſte, wie fruber, mit dem hoben 
Bicbeldady, den gewaltigen Hirſchgeweihen, 
von gritnen Büſchen umgeben ; die Gagdhunde 
beliten oder fpielten im Sonnenſchein, die 
Waidjungen pürſchten durd den Wald. Gin 
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anderer Revierforfter war mit Weib und Kin⸗ Schuldigen getreten, und hatten fein Gewiſſen 
dern in die Behauſung des früheren gezogen, mit Donnerſtimme aufgerüttelt aus dem Tos 
der junge Anflug, in welchem man die Leiche desſchlafe! Er wollte ſein Herz erleichtern 
des Ermordeten gefunden, ein hodftammiger durch ein offenes Geſtändniß, aber der Ge— 
Wald geworden ; der alte Veit fdlummerte danke an die Gerihte, an einen (chimpfli- 
ſchon Langit in der Grube, nur der Miller ging den Galgentod ſchloß ihm wieder den 
wie frither f-inem Gefdhafte nad). Sein Geis Mund, — 
und feime Habjudt waren mit den Sahren gee „Ich bin ein arger Giinder,” ſtöhnte er, 
wachſen, er war der Argfte Wucherer, der une und mir wird nicht vergeben werden; id) febe 
barmherzigſte Glaubiger geworden, aber die blutige Geftalten um mein Bett! O und dieſe 
Offentlidye Meinung bezeichnete ihn als einen Nacht, gerade dicfe, in weldyer der Mord be, 
reichen, mithin unbefdjoltenen Mann. Ceit gangen wurde | 
Rosdhens gewaltfamen Tode warihm die Luft Der Geiftlidje, durch diefe vom Schmerz und 
am freien vergangen, er lebte als alter Hage- der Vergweiflung erpreften Worte aufmerkſam 
ſtolz. gemacht, wandte ſeine ganze Beredtſamkeit an, 
So war abermals der Maimond gekommen, den Kranken zu einer aufrichtigen Beichte zu 
als in der Nacht ploötzlich der Pfarrer des Dorf bewegen. Der Müller rief nach dem Arzte, er 
chens aus tem Schlafe gepocht wurde. uf fragte ihn, ob noch Rettung vorhanden fei.— 
ſeine Frage erhielt er die Antwort, der Thal- Dieſer zuckte die Achſeln und meinte, mit Gots 
miller liege im Sterben, und begehre geifllidyen tes Hilfe fei der Kunft ſchon manche unglaublir 
Zufprudy, der Knecht fet mit dem Wagen da, dhe Kur gelungen. Hanns befann fidy einige 
um ihn ſchleunigſt abguholen. Der Geifilidke Augenblice, und ftierte in das Geficht des 
zog fidy an und fuhr hinaus. , Arztes, ald wolle er dort Vergewifferung feines 
Auf feinem Bette lag der Miller in den Schickſals leſen, Gener aber, von dem Geiftli 
wiithe ndften Schmerzen, bleich, mit eingefallee chen, dem daran Lag, den Gterbenden gu einem 
Hen Augen wud blaäulichen Lipper ; fein Geſicht widtigen Bekenntniß ju bewegen, aufgefordert 
glich mebr einerLodtenmasfe, als dem Antlitze die Wahrheit zu ſagen, entgegnete nach kurzem 
eines Lebenden. Der Chirurg des Ortes bes Bedenten „Müller! ſchließt Eure Rechnung 
reitete eben kühlende Tränke und Umſchläge, mit dem Leben und empfehlt Eure Seele Got— 
das Haupt bedenklich ſchüttelnd bei jeder neuen tes Barmherzigkeit, für Gud) iſt epee Rettung 
Klage tes Patienten. Hanns hatte einen mehr!“ 
fdyweren Fall gethan vom Gerüſte des Mühl- Der Muller flick ein Dumpfes Gebeul aus, 
ganged, und fid) innerlich die edelften Theile wie ein gum Tode getroffenes Raubthier, fein 
verletzt; anein Auffommen war gar nicht gu Geſicht verzog fidy im Schmerzensframpfe, 
dDenfen. Bei dem Gintritte des Pfarrers ent. einzelne Blutstropfen quolleu über feine Lips 
fernte ſich alles aus ter Stube 5 der Geiſtliche pen.— 
nahm Platz ucben dem Bette, und begann fei „O id) wufte es, dah ich fterben muh,” 
nen Ziſpruch. Unter den wiithendften Schmer- ſtöhnte er, „denn in meinent Herzen brennt eis 
zen wmaigte fid) der Miller auf feinent Lager, ne Solle, wie in meinen Eingeweiden! —Aber 
er hirte die Troflungen der Religion mit es iſt que fo; fett achtzehn Jahren habe id) feine 
Schaudern an. Gie, weldye fonft den Menz frobe Stunde gehabt, es wird mir wohler were 
ſchen erbebt und ermuthigt, wenn er an der den, ift erft das Geflandnip der blutigen That 
Schauergrenze zwiſchen dem Hier und Jenſeits ber meine Lippen gekommen. Euer Hoch⸗ 
ſteht, gewährte ihm keinen Troſt, denn er dad}: würden, ich bin der Mörder jenes Handwerks— 
te mit Schrecken an eine ewige Vergeltung. burſchen, welchen man im Anfluge ermordet 
— chtzehn Jahre lang hatte das ra- gefunden!“ 
chende Verhaͤngniß, die ewige Gerechtigkeit „Und Anton?“ 
geſchlummert; ploͤtzlich waren fie vor den „Er iſt un ſchuld ig! Die Sache mag ſich 
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